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Jn land. hi 
h Berlin, 24. Oktober. Se. Majeſtät der König 
daben Allergnädigſt geruht, dem Hauptmann Friedrich 
n der Teen, dem Major Richter, den Hauptleuten 
derling und am Ende von der Sten Artillerie⸗ 
duelde, ſo wie dem Hauptmann und Adjutanten der 
Hin Artillerie⸗Inſpektion, Jacobi, dem Major a. D. 
deb huchen und dem Bürgermeiſter Heinze zu Frie⸗ 
d erg am Queis, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
gleichen dem Musketier Schaefer vom 17ten In⸗ 
anterie⸗Regiment die Rettungs⸗Medaille am Bande; 
g wie dem Landrath des Kreifes Aſchersleben, im Nez 
den 96 Benet Magdeburg, Weyhe zu Quedlinburg, 
een Charakter als geheimer Regierungs⸗Rath; und dem 
Fustiz⸗Kommiſſatius und Notarius Reinſtein in 
een a. d. S. den Charakter als Juſtizrath zu 
— — Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
N geruht, dem Premier⸗Lieutenant a. D. und Lan⸗ 
bleclateſten v. Hochberg auf Mokrau im Kreiſe 
. eß die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
* herzogl. anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Al⸗ 
recht's des Bären zu geſtatten. 

Dem Kaufmann Aug. Pinard zu Berlin iſt un⸗ 
ter dem 19. Oktbr. 1847 ein Patent auf ein durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenes Verfahren 
zur Darſtellung des ätheriſchen Steinkohlenöls bei dem 
Verkoaken der Steinkohlen in Oefen, auf ſechs Jahre, 
don jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preuß. Staates ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz 
arl Biron von Kurland, von Blankenburg. — 
bgereiſt: Se. fürſtliche Gnaden der Fürſt⸗Erzbi⸗ 

ſchof zu Olmütz, Freiherr v. Somerau-Beeckh, 
nach Breslau. 

Berlin, 25. Oktbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
N. Alergnädigſt geruht: dem königl. hannoverſchen 
iltmeiſter in der Garde du Corps und Flügel⸗Adju⸗ 
e Freiherrn v. Reitzenſtein, den rothen Adler⸗ 

en dritter Klaſſe, ſo wie dem Major v. Hahnke, 
emmandeur des Kadettenhauſes zu Kulm, den rothen 
erorden vierter Klaſſe, und dem Feldwebel Men ner 

0 elben Inſtituts das allgemeine Ehrenzeichen; desglei⸗ 
* dem Tuchfabrikanten Haberland zu Finſterwalde 

Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. 
derg, "gekommen: der Generalmajor und Inſpekteur 
D %ten Artillerie-Inſpektion, v. Jenichen, vom Rhein. 
fan chgereiſt: Se. Durchlaucht der General der Ins 

tere und General-Gouverneur von Neu-Vorpom⸗ 
nach Fürſt zu Putbus, von Breslau kommend, 

utbus. 

ein ** Berlin, 24. Oktober. Am 19ten d. fand 
Ing; ätereſſante Verhandlung vor dem Oberappel⸗ 
Uhabens ſen at des Kammergerichts (dritte Pro: 
Mer theilung, Vorſitzender: geheimer Juſtiz⸗ und Kam: 
Eins te Rath Taddel) ſtatt. — Die Direktion der 
Ha enbahn-Geſellſchaft von Münſter und 
ner um hatte, wie gegen viele andere hieſige Einwoh— 
erfor auch gegen den Kaufmann O. hierſelbſt, als 
ſchaft eichner von Aktien der gedachten Geſell⸗ 
zent auf Zahlung einer rückſtändigen Rate von 9 Pros 
* d einer Conventionalſtrafe von 2 Net, für jede 
Daß dem hieſigen Stadtgerichte Klage erhoben. 
Schei e hatte allerdings eine Anzahl Zuſicherungs⸗ 
fi aft und demnächſt Quittungsbogen jener Geſell⸗ 
Babe, erhalten, auch auf die erſteren 1 Prozent einge⸗ 
niſſeg Folge der Ermittelung dieſes Sachverhält: 
nach zwar denn der Verklagte von dem erſten Richter 
hatte lagantrage verurtheilt worden. Doch er 

gegen dieſe Entſcheidung das Rechtsmittel einge⸗ 


3) Correſpondenz aus Liegnitz, Striegau, Rauſcha. 


4) Feuilleton. 


legt, und nach der heut erfolgten mündlichen Verhand⸗ 
lung dieſer Sache in zweiter Inſtanz erfolgte heut ein 
abänderndes Urtheil, das erſte, welches bei hieſigen Ge⸗ 
richten die in Folge ihrer urſprünglichen Zeichnung ver⸗ 
klagten Aktionäre von Eiſenbahn-Geſellſchaften gegen 
den Antrag der Direktionen der Geſellſchaften: ſie zur 
Leiſtung der nach und nach ausgeſchriebenen Einzahlun⸗ 
gen der Aktienbeträge zu verurtheilen, erſtritten haben. 
— Sachwalter der klagenden Direktion war der Ju⸗ 
ſtizrath Wilcke J., und für die zum Prozeſſe mit zuge: 
zogene Handlung C. und O. trat heut der Oberlan⸗ 
desgerichtsrath Martins auf, während den Hauptver⸗ 
klagten und Appellanten O. der Juſtizrath Markſtein, 
und heut fein von Amtswegen zur Stellvertretung er: 
nannter Sohn, der Kammergerichts-Aſſeſſor Markſtein, 
vertrat. Nachdem die Sachwalter der verklagten Par⸗ 
tei beſonders die Prozeßberechtigung der klagenden Di⸗ 
rektion, weil ſie nicht gehörig gewählt worden, in Zwei⸗ 
fel gezogen und einen entgegenſtehenden vor Kurzem er⸗ 
folgten Plenarbeſchluß des geheimen Ober-Tribunals 
als nicht gerechtfertigt dargeſtellt hatten, gingen ſie auf 
die Sache ſelbſt ein, indem ſie, weil der Verklagte das 
Statut der betreffenden Geſellſchaft als den eigentlichen 
Geſellſchaftsvertrag nicht mitunterzeichnet, alle zwiſchen 
ihm und dem vorläufig gebildeten Vorſtand der Geſellſchaft 
gepflogenen Verhandlungen und in Folge derſelben von 
ihm gegebenen Erklärungen u. Handlungen als rechtsunver⸗ 
bindlich bezeichneten, namentlich auch die Annahme der 
Quittungsbogen und den auf dieſelben geleiſteten Ein⸗ 
ſchuß von einem Prozent des Aktienbetrages. — Nach⸗ 
dem die die Prozeßberechtigung der Klägerin erweiſen⸗ 
den Urkunden noch herbeigeſchafft worden, erkannte der 
Gerichtshof, in Folge einer etwa einſtündigen Bera⸗ 
thung, unter Abänderung des erſten Urtels auf Abwei⸗ 
ſung der klagenden Ditektion. — Die Gründe der Ent⸗ 
ſcheidung ſind bis jetzt nicht verkündet worden. — In 
zwei unmittelbar nachher verhandelten ganz ähnlichen 
Rechts ſachen, in welchen der Juſtizrath Geppert die 
verklagte Partei vertrat, wurde der Vorbeſcheid ber 
ſchloſſen, Beweis darüber zu erheben, ob die Verklag— 
ten ſchriftlichen Auftrag zur Aktienzeichnung gegeben. 
* Berlin, 24. Okt. Unſere Börſe war in den 
letzten 8 Tagen ſehr lebendig und ſtellte ſich günſtig, 
die üblen Nachrichten aus London haben dießmal nicht 
den ſonſtigen üblen Eindruck gemacht. Die geſtrigen 
Preiſe des Kornmarkts war für Weizen 2 Rthlr. 27 ½ 
Sgr. bis 3 Rtlr. 6 ½ Sgr., Roggen 1 Rtlr. 29 Sgr. 
bis 2 Rtlr. 6 Sgr. Die Preiſe find ziemlich ſtationär. 
Wir hören, daß das unter dem 8. Novbr. v. J. 
aus den Städten Düſſeldorf, Elberfeld, Barmen, Duis⸗ 
burg, Ruhrort, Aachen, Crefeld, Neuß, Uerdingen, Zons, 
Gladbach, Vierſſen und Rheydt an den Herrn Finanz 
minifter eingereichte Geſuch, betreffend den holländifch 
belgiſchen Handels-Vertrag vom 29. Juni 1846 in 
ſeinen Wirkungen auf den Zollverein, die Urſache von 
Verhandlungen zwiſchen unſerer und der holländiſchen 
Regierung geworden ſei, die ſo eben auf dem Punkte 
ſtehen ſollen, zu einem glücklichen Abſchluſſe zu gedeihen. 
— Graf Roſſi iſt hier angekommen mit einer Miſſion 
des Papſtes, welche ihn auch nach dem Stockholmer 
Hofe führen wird. (Hamb. Cor.) 


Der Polenprozef. 

T Berlin, 23. Oktbr. Nachdem Herr Grothe 
als Vertreter der Staats + Behörde gegen die achtzehn 
Kurniker Angeklagten fein Requiſitorium, in welchem 
er die Anklage gegen Plotek, Nawrocki und Grund⸗ 
mann aufzugeben ſich veranlaßt fand, auf Beſtra⸗ 
fung der Uebrigen wegen Hochverraths formirt hatte, 


wurden die Vertheidigungen derſelben gewiß mit eben 
fo viel Wärme als Geſchick geführt. Herr Mouil⸗ 
lard hat deren acht übernommen, und trägt ſie hin⸗ 
tereinander für ſeine ſämmtlichen Clienten vor. 

Herr Crelinger vertheidigt v. Wodpol mit ſeiner 
gewöhnlichen Gewandtheit, indem er auf der einen Seite 
zu beweiſen bemüht iſt, daß der Angeklagte aus dem 
demokratiſchen Vereine bereits ausgeſchieden ſei, ande⸗ 
rerſeits ein Zuſammenhang ſeiner Mitgliedſchaft mit 
dem Poſener Attentat durchaus nicht exiſtire und nicht 
nachgewieſen, daher gleichgültig ſei; es ſtehe mithin feſt, 
daß feine Zuſammenkunft mit Trapezynski ein Werk 
des Zufalls geweſen. Der Angeklagte habe dieſen Bes, 
ſuch im Anfang der Vorunterſuchung hartnäckig geleug 
net, und dies ſolle einen beſondern Verdacht auf ihn 
fallen laſſen. Allein es finde bei dem eines politiſchen 
Verbrechens wegen Verfolgten gewiß noch mehr das 
Anwendung, was ein bekannter Schriftſteller über den 
franzöſiſchen Strafprozeß in ſeiner Einleitung mit Rück⸗ 
ſicht auf die ältere Strafprocedur ſagt: „wenn man mich 
beſchuldigt hätte, die Notre-Dame⸗Kirche in Brand ge⸗ 
ſteckt zu haben, ich hätte mein Heil zuvörderſt in der 
Flucht geſucht.“ Auch die Ehre ſeines Clienten, welche 
durch die ihm vorgeworfene Verſicherung einer Unwahr⸗ 
heit mittelſt Ehrenworts angegriffen ſei, ſucht Herr 
Crelinger in einem höheren Defenſions⸗Intereſſe, fo 
viel als möglich, zu reinigen, und ſchließt mit dem An⸗ 
trage, „das Nichtſchuldig“ über ihn auszuſprechen, die 
Discuſſion über die Jenem perſönlichen Facta. 

Sodann gebt er zur legalen Deduction über: es 
frage ſich, wenn der hohe Gerichtshof ſeinen Clienten 
irgend eines Verbrechens für ſchuldig halte, welches man 
ihm vorwerfen könne. Der Fall des § 163 des Straf⸗ 
rechts läge nicht vor, da die Gefangenen, welche man 
befreien wollte, wie es das Erkenntniß der Richter ge⸗ 
wiß feſtſtellen werde, weder Hochverräther noch Landes⸗ 
verräther erſter Klaſſe ſeien, am allerwenigſten ſchon damals 
waren, die Strafe des § 161 könne daher höchſtens 
eintreten, welcher auf gewaltſame Befreiung der Gefan⸗ 
genen eine bis ſechsjährige Feſtungsſtrafe verhänge. Bei 
dem nur ſehr entfernten Verſuche, welchen man ſich 
habe zu Schulden kommen laſſen, müſſe ſich der hohe 
Gerichtshof ſogar bewogen fühlen, unter das Minimum 
herabzugehen, ſechs- bis neunmonatliche Haft ſei das 
Aeußerſte, was man gegen Wodpol, der doch nur Theil⸗ 
nehmer geweſen ſein ſolle, arbitriren könne, und dieſe⸗ 
ſeien durch die Jahre lange Haft ſicherlich vollkomn 
men abgebüßt; alſo auch im ärgſten Falle, wenn ma 
ihn für ſchuldig hielte, müſſe man ihm jetzt die Frei⸗ 
heit wiedergeben. 

Die Herren Meyer, Deycks, Kremnitz und 
Herzberg beantragen nach ähnlichen Ausführungen 
die von ihren Clienten etwa ſchuldig Befundenen hoͤch⸗ 
ſtens zu einer kurzen Freiheitsſtrafe, auf welche die Un⸗ 
terſuchungshaft angerechnet werden muß, zu verur⸗ 
theilen. 

Der Herr Vertreter der Staatsbehörde hat den De⸗ 
fenſoren Nichts zu erwiedern, worauf die Sitzung kurz 
nach 11 Uhr auf Montag den 25. Oktober vertagt 
wurde. Der Gerichtshof war noch bis 2 Uhr des Nach⸗ 
mittags in geheimer Seſſion als Berathungskammer 
verſammelt. 

Die Anklage⸗Akte faßt die noch übrigen Angeklag⸗ 
ten in zwei Kategorien: fünfzig bezeichnet ſie als Solche, 
die ſich auf den Sammelplätzen in und um Poſen ein⸗ 
gefunden haben, oder im Begriff waren, ſich dorthin 
zu begeben; neun, die ſich in den Dörfern Gurozyn 


und Junikowo bei Poſen verfammelten, um den Aus⸗ 


gang der Ereigniſſe daſelbſt abzuwarten; dann zählt fie 


noch dreißig Individuen auf, welche ſich durch verein- 
zelt daſtehende Thatſachen dennoch der Theilnahme an 
dem revolutionären Unternehmen verdächtigt haben. Se 
dürfte ſich die Erwartung, welche wir vor längerer Zeit 
ausgeſprochen, die Verhandlungen in der Mitte des 
nächſten Monats beendigt zu ſehen, wohl verwirklichen; 
da auch bei dieſen Angeklagten meiſtens der Reat ein 
einfacher iſt, und viele ſie betreffende Thatſachen ſchon 
bei den früheren Verhandlungen vollſtändig debat⸗ 
tirt ſind. 


Magdeburg, 22. Oktbr. Heute Vormittag 9 Uhr 
paſſirten Se. Maj. der König, Ihre königl. Hoheiten 
der Prinz von Preußen, der Prinz Carl von Preußen 
und Prinz Guſtav Waſa, ſo wie Se. Hoheit der Her⸗ 
zog von Braunſchweig, von Quedlindurg kommend, 
nebſt Gefolge, unſere Stadt, um ſich nach Letzlingen 
zu begeben. (Magdeb. 3.) 


Deut ſchland. 

München, 20. Oktbr. In ihrer geſtrigen (dritten) 
Sitzung erörterte die Kammer der Reichsräthe in 
Anweſenheit zweier Prinzen des königlichen Hauſes und 
von 24 Kammermitgliedern den Antrag des erblichen 
Reichsrathes und J. Sekretärs Freiherrn Schenk von 
Stauffenberg auf Beſeitigung der Anonymität in den 
veröffentlichten Kammerverhandlungen. Nachdem die 
Kommiſſion durch das Organ ihres Berichterſtatters, 
des II. Präſidenten Fürſten von Oettingen-Wallerſtein, 
ſich geäußert und zwölf Mitglieder ſich zu mehr oder 
minder umfaſſenden Aeußerungen erhoben hatten, wurde 
der Antrag in feiner vollen Ausdehnung einſtimmig 
genehmigt. Es erſcheinen ſonach die Reichs rathverhand⸗ 
lungen fortan unter Angabe der Namen. 

Nachſtehend theilen wir den Vortrag des Abg. 
Frhrn. v. Cloſen, Schleswig-Holſtein betr., aus⸗ 
führlich mit: „Vor wenigen Wochen war ich in einem 
Lande, deſſen Verhältniſſe die Theilnahme von Deutſch⸗ 
land in hohem Grade in Anſpruch nehmen, in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Ich ſah dort ein biederes, kräftiges Volk, 
das ſtolz darauf iſt, deutſch zu ſein, und wenn auch 
bisher nur Holſtein, nicht auch Schleswig zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehört, ſo betrachten ſich die Schleswiger 
doch nicht minder als Deutſche, und beide Herzogthümer 
ſind auf das Innigſte verbunden, nicht nur geſchichtlich 
durch Staats⸗ und Grundverträge, ſondern in den ge⸗ 
wöhnlichen Verhältniſſen des Lebens, im Verkehr, in 
Familien verbindungen. Dieſe beiden Länder trennen, 
hieße alle ſozialen Verhältniſſe ſo zerreißen, als wollte 
man zwiſchen Ober⸗ und Niederbaiern eine Mauth⸗ 
linie ziehen, zwei neue Reiche daraus bilden. Dieſes 
ſchöne, wohlhabende Land, dieſe Männer, die mit ihrem 
tiefften Gefühl an Deutſchland hängen, find in ihren 
heiligſten Intereſſen durch einen unglücklichen Irrthum 
des Königs von Dänemark bedroht, und dieſer Monarch 
dadurch in eine Art feindſelige Stellung Deutſchland 
gegenüber gebracht, wo er im Gegentheil den natür⸗ 
lichſten Allürten ſuchen und finden würde. Schleswig 
hat gebeten, dem deutſchen Bunde einverleibt zu wer⸗ 
den, nichts wäre vortheilhafter für den König von Dä⸗ 
nemark, als ſelbſt für Dänemark dieſem Bunde beizu⸗ 
treten. Was vermag das kleine Dänemark zwiſchen 
den Koloſſen England, Rußland, mit welchen es jetzt 
gegen Deutſchland zu liebäugeln ſcheint? Es würde 
zermalmt bei dem Zuſammenſtoß von zwei ſo harten 
Steinen; Deutſchland vermag allein es ſchnell und 
kräftig zu ſchützen. Würde die däniſche Flagge mit der 
deutſchen vereint, welche Erſparniß entſtünde für Däne⸗ 
mark in ſeinen Ausgaben für die Marine; ſeine abge⸗ 
takelten Schiffe, feine Seemannſchaft, feine Offiziere 
könnten mannigfaltige Verwendung und Avancements 
erhalten. Die ſkandinaviſche Union, wonach Dänemark 
ein Reich mit Schweden und Norwegen bildete, brächte 
Dänemark bei Weitem nicht den Vortheil, wie innige 
Verbindung mit Deutſchland, erſchiene ſie auch nicht in 
der Eigenſchaft einer gemeinſchaftlichen Republik als 
eine Träumerei. Ich ſagte, ein bedauernswürdiger Irr⸗ 
thum halte Dänemarks Monarchen befangen, bekannt 
ſonſt als wohlwollenden geiſtreichen Fürſten, und mögen 
wahrhafte Staatsmänner ſelbſt im däniſchen Sinn der 
Sache näher auf den Grund ſehen und ſich beſtreben, 
den Monarchen von ſeinen Irrthümern zu heilen; 
disfe find. zweierlei: einmal die Frage der Nachfolge in 
den Herzogthümern, ſodann die Beſtrebungen, die deut⸗ 
ſchen Länder zu däniſiren, ſie, wenigſtens Schleswig, 
dem Königreiche Dänemark einzuverleiben. Die Frage 
der Succeſſion iſt zur Zeit eine mehr theoretiſche; es 
müßten vier Augen ſich ſchließen, ein Zeitpunkt, der 
noch viele Jahre entfernt ſein kann, ehe ſich der Fall 
ergäbe, daß der Mannsſtamm in Holſtein⸗Schleswig, 
die weiblichen Verwandten in Dänemark zu herrſchen 
berufen würden; es konnen dabei fo viele Fälle eintre⸗ 
ten, wonach dieſe Länder dennoch vereinigt blieben, daß 
wohl dermalen die Beleuchtung der verkehrten Anſprüche 
Dänemarks durch die Preſſe und die Proteſtation der 
Betheiligten genügen würde; bei dieſer Frage wird das 
Recht zuletzt den Sieg davontragen, und Deutſchland 
wird dem Rechte, das auch ſein Recht iſt, Geltung zu 
verſchaffen wiſſen, welche Sprache dermalen auch in 
andern Staaten geführt werden möge; England wird 
zur Erkenntniß kommen, daß ein mächtiges Deutſchland 


— — 


2708 
in ſeinem höchſten Intereſſe liege und es da nie einen 
Feind zu befürchten, nur einen Alliirten zu erwarten 
habe. Abgeſehen von dem Gefühle für Recht, welches 
in Deutſchland obenan ſteht, iſt die Löſung der Suc⸗ 
ceſſionsfrage auch für Deutſchland von dem höchſten 
Intereſſe. Es liegen in den verſchiedenen Fragen An⸗ 
ſprüche verborgen, wonach Kiel in ruſſiſche Hände käme, 
und ſonach von da aus Rußland in Deutſchland ein⸗ 
dringen könnte; bliebe aber auch der ſchöne Hafen von 
Kiel bei Deutſchland und würde Schleswig von Holſtein 
getrennt, ſo könnte dieſer Hafen durch das nahe ſchles⸗ 
wig'ſche Vorgebirge gewiſſermaßen von Schleswig aus 
geſchloſſen werden. Aber näher, als die Succeſſions⸗ 
frage, liegen die Verſuche Dänemarks, Schleswig und 
Holſtein Daͤnemark einzuverleiben, zu daniſiren, ein 
Irrthum, der nur verglichen werden kann mit dem 
Joſeph's II. Ungarn, des vorigen Königs von Holland 
Belgien gegenüber. Fährt Danemark mit feinem Ver: 
ſuche fort, Schleswig und Holſtein ihre Nationalität 
nehmen, das bisher Vereinte trennen, das Getrennte 
vereinen zu wollen, wer ſteht gut, ob nicht bei irgend 
einer unerwacteten Bewegung in Europa die Deutſchen 
das däniſche Joch abſchütteln, ehe noch von Succeſſion 
die Rede iſt? Meine Herren! Was ich bisher ſagte, 
ſollte Ihnen nur darthun, daß ich mit keiner feindli⸗ 
chen Stimmung gegen Dänemark das Wort ergreife. 
Wäre dies der Fall, ich müßte wünſchen, daß Schles⸗ 
wig und Holſtein fortwährend in Aufregung erhalten 
würden; aber ich meine es gut mit Dänemark, deſſen 
König auch bei der jüngſten Verſammlung der deut—⸗ 
ſchen Landwirthe in Kiel dieſe ſo gaſtfreundlich empfan⸗ 
gen ließ. Vielfältig ſind die Angriffe auf die Natio⸗ 
nalität der Herzogthümer; jenen, die eine Adreſſe zur 
Wahrung dieſer Nationalität unterzeichneten, ſind nach 
den neueſten Nachrichten alle Ausſichten auf Anſtellung 
benommen. In Dänemark beſteht unumſchränkte Ge⸗ 
walt des Königs; in den Anklageakten des Kronanwalts 
gegen Beſeler als Präſidenten einer Volksverſammlung 
iſt ausgeſprochen, auch in Holſtein ſei der König un⸗ 
umſchränkt; während auf keiner Scholle Erde, die zum 
deutſchen Reiche gehört, abſolute Herrſchaft je rechtlich 
beftand, und die Deutſchen haben nicht durch Ströme 
von Blut von auswärtigem Despotismus ſich befreit, 
um dem Abſolutismus zu verfallen. Doch nur Einen 
ſpeziellen Angriff auf Holſteins Nationalität will ich 
hier berühren. Unter den mannigfaltigen Verſuchen, 
die Deutſchen jener Länder nach und nach in Dänen 
umzuwandeln, gehört auch das däniſche Kommmando, 
ſelbſt bei den holſteiniſchen Truppen, bei dem Kontin⸗ 
tingent zum deutſchen Bunde. In früheren Zeiten gab 
es däniſche Regimenter, die wurden däniſch, deutſche, 
die wurden deutſch kommandirt. Es beſtand eine deut⸗ 
ſche Militärſchule in Rendsburg; nun beſteht nur mehr 
eine däniſche in Kopenhagen, und alle deutſchen Trup⸗ 
pen werden däniſch kommandirt. Holſtein gehört ohne 
Zweifel zum deutſchen Bunde, darf bei einem Kriege 
Deutſchlands hinter andern deutſchen Ländern nicht zu: 
rück bleiben; wie nun, wenn Holſteiner neben andern 
Deutſchen kämpfen, bei gemeinſchaftlichen Expeditionen, 
oder wenn der Tod die Reihen gelichtet hat, holſteini⸗ 
ſche Offiziere andere Deutſche, oder umgekehrt Offiziere 
aus andern deutſchen Provinzen Holſteiner, die nur das 
däniſche Kommando kennen, anführen ſollten? Die 
National-Vertheidigung, die Wehrkraft Deutſchlands 
muß wefentiic unter einer ſolchen Einrichtung leiden, 
und es dürfte wohl in den Pflichten der Militär⸗Kom⸗ 
miſſion beim Bundestag liegen, auf Abſtellung dieſes 
Mißſtandes ernſtlich zu dringen. Eine hohe Kammer hat 
bereits in der vorigen Ständeverſammlung Ihre Sym⸗ 
pathie für die deutſchen Brüder im Norden, ſowie das 
Vertrauen ausgedrückt, daß Baierns König die deut: 
ſchen Intereſſen diesfalls kräftig vertreten werde. Mein 
gegenwärtiger Antrag geht nicht auf bloße Erneuerung 
eines ſolchen Ausdrucks der Sympathie, er bezeichnet 
ſpezielle Verhältniſſe, wo Abhilfe nöthig iſt, allein auch 
hierin kann die Kammer der Abgeordneten die Ver⸗ 
wirklichung ihrer Wünſche wohl in keine beſſere Hände 
legen, als in die ihres Königs. Ich bitte daher, eine 
hohe Kammer wolle den Wunſch, daß die Militär⸗ 
Verhältniſſe in Holſtein auf eine der Landesvertheidi⸗ 
gung von Deutſchland entſprechende Weiſe geregelt, die 
deutſche Nationalität Holſteins, die Rechte, welche das 
deutſche Bundesland rückſichtlich deſſen Schweſterlandes 
Schleswig beſitzt, die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer 
auf alle Weiſe geſchützt werden, die Ueberzeugung, daß 
ganz Deutſchland mit Freude Schleswig in den deut⸗ 
ſchen Bund aufgenommen ſehen wird, endlich das Ver⸗ 
trauen, Baierns König werde durch alle geeigneten 
Mittel diesfalls im Intereſſe des deutſchen Geſammt⸗ 
Vaterlandes handeln — zu Protokoll ausſprechen.“ 
Dieſer Antrag wurde bekanntlich einſtimmig und durch 
Akklamation angenommen. (Nürnb. K)) 
Der A. A. Ztg. wird aus München vom 20. Ok⸗ 
tober geſchrieben: Für die Löſung unſerer Geldfrage 
wird ein Schritt vorbereitet, indem durch die Admini⸗ 
ſtration unſerer Bank der Ausſchuß der Aktionäre mit 
ungewohnter Dringlichkeit auf den 28. d. M. einbe⸗ 
rufen wurde. Als Gegenſtand der Berathung iſt eine 
allenfallſige Abänderung des $ 8 der Bankſtatuten be: 
zeichnet, welcher ſich auf die Banknoten⸗Emiſſion bezieht. 


Karlsruhe, 19. Oktober. Wie man vernimmt, 
wird beim Ausbruche des Krieges in der Schweiz auch 
unſer Militär hinauf an die Grenzen rücken. 


(Mannh. J.) 


Dresden, 13. Oktbr. Das Schickſal des ehemali⸗ 
gen Prieſters Uhlasz, der vor den grauſamen Verfol⸗ 
gungen wegen Aufgabe ſeines prieſterlichen Standes 
und wegen feines verſuchten Uebertritts zur reformirten 
Kirche aus Defterreich hierher geflüchtet war, beginnt 
eine beſſere Wendung zu nehmen. Nachdem man ihn 
hier in anſtändigem und humanem Gewahrſam gehal⸗ 
ten hatte, bis aus Prag oder Wien eine entſcheidende 
Nachricht über ſeine Vergehungen eingelaufen ſein 
würde, dieſe aber unter ausweichender Antwort ausge⸗ 
blieben iſt, hat man ihn auf freien Fuß geſetzt. So⸗ 
fort werden auch von allen Seiten Sammlungen für 
ihn veranſtaltet, und man hofft, daß es der Verwen⸗ 
dung des Hofes gelingen wird, ihm ſein mühſam er⸗ 
worbenes Eigenthum in Böhmen wieder zu verſchaffen. 
Derſelbe will ſodann nach bewerkſtelligtem Uebertritt 
mit den „Seinigen“ in Sachſen bleiben und Land⸗ 
wirthſchaft betreiben. (Deutſche 3.) 


Leipzig, 22. Oktober. Nur wenig eifrige Po 
litiker werden im Stande geweſen ſein, den langen 
Verhandlungen des vereinigten Landtages unausgeſebt 
zu folgen, nicht alle von dieſen vor der Fülle des Ein⸗ 
zelnen einen Ueberblick über das Ganze deſſelben ge⸗ 
wonnen haben, daher iſt das Erſcheinen einer Ger 
ſchichte des erſten preußiſchen Reichstages gewiß vie⸗ 
len Zeitungsleſern willkommen. Unſre Zeit ſchreitet 
raſch, und ſchnell hinter den Ereigniſſen folgt ſchon der 
Hiſtoriker. So eben hat der bekannte Profeſſor Bie⸗ 
dermann eine ſolche Geſchichte erſcheinen laſſen, deren 
ruhige Haltung ihr ſelbſt bei den Widerſachern Leſer 
verſchaffen wird. Die Geſchichte eines parlamentari⸗ 
ſchen Kampfes hat freilich nicht den Reiz der Erzäh⸗ 
lung von Schlachten, aber ſie iſt ungleich lehrreicher 
als das Bild von Gefechten. — Herr Biedermann 
giebt keinen nackten Bericht, ſondern durchdringt das 
Geſchehene mit ſeinem Urtheil, bezeichnet die Abſicht 
der Antragſteller und Sprecher, deckt ihre Fehler auf. 
Er theilt nicht einzig die öffentlichen Reden, welche die 
Allg. Preuß. Ztg. brachte, ſondern auch vieles aus der 
innern Geſchichte des vereinigten Landtages mit, von 
dem er ſagt, daß er von neuem gezeigt hat, wie der 
Geiſt mächtiger iſt als die Form. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Biedermann mit den Waffen der Ver⸗ 
nunft und der Geſchichte ficht. Am meiſten belobigt 
er die Abgeordneten des Rheinlandes, an den ſchleſiſchen 
geht er mit großer Gleichgiltigkeit vorüber. 


— * Von ſehr geachteter Hand geht uns aus 
Leipzig die Mittheilung zu, daß die Nachricht aus 
Leipzig in unſerer Nr. 248 über dort vorgefallene 
Duelle durchaus ungegründet ift, 


* Frankfurt, 21. Okt. Heute iſt der Bundes⸗ 
präſidialgeſandte, Hr. Staatsminiſter Graf von Münch⸗ 
Bell in ghauſen nach Wien abgereiſt, bemerkenswer⸗ 
therweiſe mit dem Eintreffen von Nachrichten aus der 
Schweiz, die kaum noch an dem Ausbruche des Bür⸗ 
gerkrieges zweifeln laſſen. Graf v. Münch⸗Belling⸗ 
hauſen berührt aber auf ſeiner Reiſe Karlsruhe und 
München und man iſt wohl berechtigt zu unterſtellen, 
daß es eben wegen der bevorſtehenden Exeigniſſe in der 
Schweiz geſchieht. — Wahr ſoll es ſein, daß die Je⸗ 
ſuiten in Freiburg ſich auf den Abmarſch vorbereitet 
halten und allerdings ſteht in dieſem Kanton eine 
Schilderhebung der Liberalen zu erwarten, wenn die 
Sonderbündler unterliegen. Reiſende erzählen, daß tie 
kathol. Kantone auf eine furchtbare Art fanatiſirt wor⸗ 
den ſeien. 


Hannover, 20. Okt. Der erſte Schritt zur Ge⸗ 
meindeöffentlichkeit iſt bei uns geſchehen. Das 
Kollegium der Bürgervorſteher liefert heute den erſten 
Bericht aus ſeinen Verhandlungen im hieſigen Maga⸗ 
zin. Das Bürgervorſteher-Kollegium, nachdem es im 
Eingange den bekannten geſchichtlichen Hergang der 
Sache rekapitulirt hat, berichtet dabei, und dies giebt 
Hoffnung, daß die Mittheilungen auch ganz und voll⸗ 
ſtändig ſein werden. Der Magiſtrat habe ein Auf⸗ 
ſichtsrecht über dieſe Veröffentlichungen in Anſpruch 
genommen, das Kollegium aber ſich dagegen verwahrt 
und dem Magiſtrate nur die Anſicht der redigirten 
Protokollauszüge geſtattet. Zur Bekanntmachung de 
ſtädtiſchen Budgets iſt die Stadtverwaltung überdies 
verpflichtet, und fo werden die Bürger in Zukunft dach 
nicht mehr ganz wie Fremdlinge in den Dingen ein⸗ 
pergehen, die ihre ſeldſterwählten Vertreter in ihren 
eigenen Angelegenheiten beſchließen. Wir haben in die⸗ 
ſer Art der Gemeindeöffentlichkeit zwar nur das ge⸗ 
ringſte erfindliche Maß, denn auch die Namen der 
Bürgervertreter ſollen in den Protokollauszügen nicht 
genannt werden. Aber wir haben doch einen Anfang, 
und wir läugnen nicht, daß wir unfere Freude daran 
haben. (D. A. 3.) 


Blankenburg, 20. Oktober. Montag den 18. d 
Nachmittags traf Se. Maj. der König von Preußen 
mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn von Berlin 1 
Halberſtadt ein, wo die herzoglichen Equipagen denſel⸗ 


ben erwarteten und mit feinem Gefolge hierher brach⸗ 
ten, wo der König 4½ Uhr Nachmittags eintraf. In 
feiner Geſellſchaft waren der Prinz Waſa, der General 
Neumann, der Graf v. Alvensleben und mehrere Ca⸗ 
valiere. Nachdem das Diner eingenommen war, hatte 
die franzöſiſche Schauſpielertruppe Sr. Hoheit des Her⸗ 
zogs die Ehre, eine Vorſtellung auf dem Schloß⸗Thea⸗ 
ter vor den Herrſchaften zu geben. Dienſtag und Mitt⸗ 
woch Vormittag waren große Saujagden bei Heimburg 
veranſtaltet, wobei 36 Stück Schwarzwild erlegt wur⸗ 
den; Dienſtag Abend war wieder franzöſiſches Schau⸗ 
ſpiel. Es ſchien zwiſchen dem hohen Gaſte und un⸗ 
ſerm Herzoge das freundlichſte und herzlichſte Verneh⸗ 
men zu herrſchen. Heute Nachmittag iſt Se. Maj. 
von hier nach Quedlinburg abgereiſt, wohin ihm mor⸗ 
gen unſer dort zur Jagd eingeladener Herzog folgen 
wird. (Hamb, Cor.) 
Oeſterrei ch. 
Wien, 24. Oktober. Se. Maj. der König von 
Preußen haben aus Anlaß der Jubelfeier des fünfzig» 
jährigen Prieſterthums des k. k. wirklichen geheimen 
Rathes, Inhabers des goldenen öſterreichiſchen Militär⸗ 
Ehrenkreuzes pro piis meritis, Großkreuzes des kaiſerl. 
öſterreichiſchen Leopold⸗Ordens, Ollmützer Fürſt⸗Erzbiſcho⸗ 
fes, Maximilian Joſeph, aus dem Haufe der Freiherren 
v. Somerau⸗Beckh, in Anerkennung feiner Verdienſte 
um den in Preußiſch⸗ Schleſien liegenden bedeutenden 
Theil der Erzdiözeſe, dem Jubilar den rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe verliehen, und ihm dieſe Auszeich⸗ 
nung durch den zur Jubelfeier eigens abgeſendeten Chef⸗ 
Präfidenten von Oberſchleſien, Grafen Pückler, einhän⸗ 
digen laſſen. Laut Allerhöchſter Entschließung vom 
10ten l. M. haben Se. Maj. der Kaiſer dem Fürſt⸗ 
Erzbiſchofe die Annahme und das Tragen dieſes Ordens 
allergnädigſt zu bewilligen geruht. (Wiener 3.) 
ds Peſth, 20. Okt. Geſtern wurde den beiden 
Landtagsdeputirten des Peſther Komitats, Ludwig von 
Koſſuth und Moritz von Szentkiralyi, von den hieſigen 
raten ein überaus glänzender Fackelzug gebracht. 
Andererſeits machten die Juraten dem Domherrn Kör⸗ 
möczy, welcher der Hauptagitator gegen die Wahl des 
Herrn Koſſuth geweſen, eine gräßliche Katzenmuſik. 
Schon am Abend der Wahl wurden ihm die Fenſter 
eingeworfen. Die Oppofition betrachtet die Wahl 
Koſſuth's als einen großen Triumph, indem dadurch 
auch eine Mißbilligung der polttiſch⸗kriminellen Haft 
ausgeſprochen iſt, welche über Koſſuth verhängt worden 
war, welche Mißbilligung auch der Reichstag durch 
die gar nicht zweifelhafte Anerkennung der Wahl Koſ⸗ 
ſuth's zu der feinigen machen werde. Was aber den 
Triumph der Oppoſition vollſtändig macht, iſt, daß 
ſämmtliche Honoratioren, welche aus Gelehrten, Künſt⸗ 
lern, Bankiers und Großhändlern beſtehen und über 
600 zählen, für Koſſuth geſtimmt haben. Auch die 
hieſige ſtädtiſche Deputirtenwahl iſt bereits beendigt. 
Die Deputation, welche nach Wien abgehen ſollte, 
wurde zurückgehalten, indem der Magiſtrat die In⸗ 
fluirung der 51 Bürgerrepräſentanten auf die Inſtruk⸗ 
tion für die Deputirten mit Vorausſetzung der Ge⸗ 
nehmigung von Seiten der Regierung vorläufig zuge⸗ 
ftanden und zu dem Ende eine Repräſentation an den 
König gerichtet hat. — Der Erzherzog Franz Joſeph 
iſt bereits wieder nach Wien zurückgereiſt. Er hat die 
Verehtung der Ungarn mit ſich genommen. Sehr be⸗ 
geiſternd war namentlich der von ihm bei dem von dem 
Erzherzog Stephan gegebenen Feſtmahl „auf die ſchöne 
Zukunft des ihm fo lieb gewordenen Ungarlandes“ aus⸗ 
gebrachte Toaft. Sehr merkwürdig iſt die Rede, welche 
der erſte Vicegeſpan des Peſther Comitats, Moritz von 
Szentkiralyi, an den Erzherzog Stephan gehalten. 
Dieſer hat auf ſeiner Rundreiſe zu wiederholten Ma⸗ 
len die heiligſte Verſicherung ausgeſprochen, daß er aus 
allen Kräften ſeinem ſo allgemein verehrten Vater 
nachahmen werde. Die ungariſche Oppoſition hegt in⸗ 
deß bei aller Pietät gegen den verſtorbenen Palatin 
weit größere Erwartungen von dem jugendlich kräfti⸗ 
gen und mit den Ideen der Zeit ſehr vertrauten Sohn, 
als von dem ſchlichten, einer andern Zeit angehörten 
Vater. Dies hat nun auch der erſte Vicegeſpan des 
Peſther Comitats im Namen feiner Kollegen dem Erz: 
herzog Stephan ſehr deutlich und offenherzig zu ver⸗ 
ehen gegeben. Nachdem er nämlich auf die allgemeine 
Pietät gegen den verſtorbenen Palatin hingewie⸗ 
fen, ſagte er; „Ich erwähne dies nicht, um Ew. kk. 
Hoheit Euern Vater zum Muſter aufzuſtellen — was 
überhaupt meiner Stellung ungemäß wäre —; jede 
Zeit braucht ihren Mann, und Derjenige, welcher den 
Boden zur Empfängniß der Saat aufgelockert, würde 
ſchlecht handeln, wenn er auch, nachdem die Keime 
bereits in Halmen aufgeſchoſſen, noch immer nur an 
das Sten denken wollte.“ Nachdem er noch mit großer 
Freimüthigkeit über den Beruf der Komit.⸗Beamten 
gefprochen, ſchloß er mit folgenden Worten: „Wir 
zollen Treue unſerm König, Gehorſam dem Geſetze, 
und unſeres Herzens heiligſte Liebe Dir, Herzog!“ 
Aus Landeck vom 13. Okt. meldet man der Augs⸗ 
burger Allg. Zeitung: „Die Dislocirung der Batail⸗ 
lone unſers Kaiſer⸗Jägerregiments, welche im vorigen 
und in dem laufenden Monate geſchehen ſollte, erfährt 
unporhergeſehene Anſtände. Der ferrareſiſchen Händel 
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wegen konnte das erſte Bataillon nicht aus Italien 
herauskommen; nun iſt kaum das dritte Bataillon von 
Vorarlberg durch das dorthin marſchirte zweite abge⸗ 
löſt, ſo fordern die immer drohender werdenden Schwei⸗ 
zer Wirren die Verſtärkung der Brigade in Vorarlberg, 
zu welchem Behuf der Hofkriegsrath eben jetzt angeord⸗ 
net hat, daß das dritte, gerade im Marſche nach Tirol 
begriffene Bataillon ſich ſogleich in vollſtändige Bereit⸗ 
ſchaft ſetze, um auf weitern Befehl, ohne mindeſten 
Aufſchub, im erhöhten Stande von 120 Soldaten pro 
Kompagnie, über den Arlberg aufbrechen zu können. 
Es iſt bereits die Verfügung getroffen, daß die dritte 
Diviſion in der Quaſikaſerne zu Landeck als Vorhut 
verbleibe, wogegen uns die bisher allda geftändene Kom⸗ 
pagnie vom Infanterieregiment Ferdinand d'Eſte ver⸗ 
läßt und dieſer Tage nach Innsbruck abmarſchirt.“ 
Großbritannien. 

London, 20. Okt. Berichte aus Liverpool von 
geſtern Mittag melden, daß die hierher geſchickte Depu⸗ 
tation der Royal-Bank in ihren Bemühungen, 
Beiſtand zu erlangen, um die Wiederaufnahme der 
Zahlungen zu ermöglichen, keinen Erfolg gehabt hat. 
Es ſollen ihr allerdings Anerbietungen gemacht worden 
ſein, deren Bedingungen indeß die Deputation anzu⸗ 
nehmen nicht im Stande geweſen iſt. In Folge die⸗ 
ſes Ereigniſſes hat ſich auch die Liverpool Banking 
Company, deren Geſchäftsführer Hr. Wilſon iſt, ver⸗ 
anlaßt geſehen, ihre Zahlungen vorläufig einzuſtellen; 
die Maaßregel ſoll, wie der Liverpool Standard mel⸗ 
det, nur auf ein Paar Tage beabſichtigt ſein, auch 
will das erwähnte Blatt wiſſen, daß in Fällen, wo 
auf der Zahlung beſtanden werde, die Zahlung nicht 
verweigert worden ſei. 

Geſtern hatte eine Deputation von angeſehenen 
Kaufleuten, Bankers und Rhedern aus Liverpool, an 
deren Spitze die Parlamentsmitglieder Brown, Card⸗ 
well und Patten, eine Konferenz mit Lord John Ruf 
ſell, um demſelben eine Denkſchrift zu überreichen, die 
mit dem Geſuche ſchließt, die Regierung möge unver⸗ 
weilt diejenigen Maaßregeln ergreifen, welche ſie für 
geeignet halte, der gegenwärtigen Bedrängniß abzuhel⸗ 
fen und der Geldnoth zu ſteuern. Der Unterredung 
wohnten, außer dem Premierminiſter, der Kanzler der 
Schatzkammer, Sir Charles Wood, und der Präſident 
des Handels⸗Amtes, Herr Labouchére, bei. Mehrere 
von den Deputirten nach der Reihe ſprachen ſich über 
die ſchwierige Lage aus, in welcher ſich Liverpool ge⸗ 
genwärtig befinde. Sie machten bemerklich, daß alle 
Waaren gegenwärtig weit unter ihrem Wer⸗ 
the losgeſchlagen werden müßten, was auf die 
Länge, ohne gänzlichen Ruin des Kaufmannes, nicht 
ertragen werden könne, während zugleich die vom Aus⸗ 
lande eingehenden Ordres nicht ausgeführt werden 
könnten, weil man die Wechſel nicht mehr diskontiren 
könne. Sie ſprachen ſich dahin aus, daß es einer nur 
temporairen Beihülfe der Regierung in der Geſtalt 
eines auf den Kredit des Landes fundirten 
Darlehens bedürfen würde, um alle Klaſſen wieder 
zu beruhigen, übertriebene Beſorgniſſe zu zerſtreuen 
und große Kapitalien in Umlauf zu ſetzen, welche jetzt 
nur aus Furcht verſchloſſen gehalten werden. Die 
Deputirten wieſen dabei noch insbeſondere auf die 
nachtheiligen Folgen hin, welche die arbeitende Klaſſe, 
zumal in den Fabrik⸗Bezirken des Landes, treffen müſ⸗ 
ſen, wenn dem Handelsſtande nicht bald unter die 
Arme gegriffen werde. Lord John Ruſſell äußerte 
in ſeiner Antwort auf dieſe Vorſtellungen ſein Be⸗ 
dauern über die gegenwärtige Lage der Dinge und gab 
der Deputation die Verſicherung, daß dieſelbe die Auf⸗ 
merkſamkeit des Miniſteriums angeſtrengt beſchäftigt 
habe und noch immer beſchäftige. Indeß erklärte er 
zugleich, er könne der Deputation keine Hoffnung dar⸗ 
auf machen, daß die Regierung in einer Weiſe ein⸗ 
greifen könne, welche geeignet wäre, die Beſorgniß im 
Allgemeinen zu beſchwichtigen und die Individuen von 
ihrer Bedrängniß zu befreien. Als hierauf ein Mit⸗ 
glied der Deputation bemerkte, dieſelbe werde ſich in 
einigen Tagen mit anderen Vorſchlägen wieder einſtel— 
len, wiederholte der Premierminiſter, daß er auf direkte 
Intervention der Regierung keine Hoffnung machen 
könne. Der Kanzler der Schatzkammer äußerte ſich in 
ähnlicher Weiſe, ſoll indeß eingeſtanden haben, daß er 
bisher von der Ausdehnung, welche die allgemeine Be⸗ 
drängniß bereits erreicht habe, nicht hinlänglich unter⸗ 
richtet geweſen ſei. 

Der hieſige Agent des Hauſes Schluſſer u. Comp. 
in St. Petersburg, Hr. Henry Willis, hat geſtern 
durch Eirculair angezeigt, er habe von dem Haufe die 
Meldung erhalten, daß daſſelbe die Ueberraſchung der 
unerwarteten Zahlungs- Einftellung von Perkins, 
Schluſſer und Mullens in London leicht überwunden 
habe und vollkommen befähigt ſei, den Ordres feiner 
Freunde nachzukommen. — Es hat ſich eine neue 
Firma: Johnſtone, Ebsworth u. Holmes gebildet, um 
einen Theil der Geſchäfte von Reid, Irving u. Comp. 
aufzunehmen. 

Nach Berichten aus Dublin wollten die Hochwür⸗ 
denträger der katholiſchen Kirche in Irland geſtern eine 


gierung mit Rom, insbeſondere wegen Abſendung ei⸗ 
nes Kardinal⸗Legaten, der permanent in England reſi⸗ 
diren ſoll, berichtet werden wird. 
Frankreich. 

§s Paris, 20. Oktober. (Frankreich und der 
Sonderbund.) Während die diplomatiſchen Verle⸗ 
genheiten in Italien und Spanien für den Augenblick ruhiger 
Ausſichten Platz machen, drängt der unvermeidliche Kampf 
des Schweizer Radikalismus gegen den katholiſchen 
Sonderbund die franzöſiſche Regierung dazu, aus dem 
Halbdunkel ihrer bisherigen Stellung herauszutreten 
und ihre Sympathie für die eine Partei zuerſt vorzüg⸗ 
lich mit moraliſchem, bald vielleicht mit thatſächlichem 
Beiſtand kundzuthun. Die entdeckte Waffenſendung von 
Beſangon nach den katholiſchen Kantonen iſt für das 
Ministerium eine Veranlaſſung geworden, fein auch vor⸗ 
her Niemand mehr zweifelhaftes Ein verſtändniß mit den⸗ 
ſelben offen zu bekennen und ihre Stellung im bevorſte⸗ 
henden Kampfe ziemlich deutlich im Voraus zu verfüns 
digen. Die franzöſiſche Regierung wird zuerſt Oeſter⸗ 
reichs eventuelle Intervention nicht hindern, ſondern ſie 
vielmehr diplomatiſch gut heißen und vertheidigen, denn 
im Nothfall, freilich erſt im äußerſten Nothfalle, mel: 
cher wohl ſchwerlich eintreten dürfte, wird ſie ſelber mit 
Waffengewalt zu Gunſten des Sonderbundes einſchrei⸗ 
ten. Die Beurtheilung des Betragens des hieſigen Ka⸗ 
binets in dieſer Angelegenheit ſcheint mir überaus 
ſchwierig zu ſein, weil die verſchiedenartigſten, widerſpre⸗ 
chendſten Rückſichten allgemeiner und beſonderer Politik 
zuſammenkommen, um den Standpunkt deſſelben zu be⸗ 
ſtimmen. Dieſe Rückſichten find von dreierlei Art, er⸗ 
ſtens die, welche das europäiſche Völkerrecht betreffen, 
ſodann die der Schweizer Intereſſen ſelbſt, endlich die 
des beſonderen franzöſiſchen Intereſſes und der Stellung 
Frankreichs im europäiſchen Völkerverband. In jeder 
dieſer Beziehungen iſt die Lage Frankreichs ſo klar be⸗ 
ſtimmt, nicht wie z. B. die von Oeſterreich. Denn, 
wenn Oeſterreich am Wiener Traktat als der Grund⸗ 
lage des europäifchen Völkerrechts unverändert fefthäft, 
fo ftößt die franzöſiſche Nation denſelben als bindend 
zurück, und die hieſige Regierung ſelbſt hat im vorigen 
Jahre bei Gelegenheit der Krakauer Vorgänge die fer⸗ 
nere abſolute Verbindlichkeit deſſelben in Zweifel geſtellt, 
und doch glaubt ſie auf der anderen Seite das Souverä⸗ 
nitätsrecht der katholiſchen Kantone anerkennen zu müſſen 
und nicht ungewehrt unterdrücken laſſen zu dürfen. Wenn 
Oeſterreich das Prinzip der Intervention zur Erhaltung des 
status quo immerdar verkündigt und, fo oft es anging, befolgt 
hat, ſo wollte dagegen Frankreich ſeit 1830 das Entge⸗ 
gengeſetzte geltend machen und iſt nur in der Sache von 
Portugal von dieſem bisherigen Grundſatze abgewichen; 
und doch kann es diesmal das Interventionsrecht nicht 
beſtreiten, da die Unabhängigkeit der einzelnen Kantone 
unter der Garantie der europäiſchen Großmächte ſteht. 
Während ferner in Beziehnng auf das Intereſſe der 
Schweiz Oeſterreich unfehlbar der Sache des 
katholiſchen Bundes, wie nicht weniger der der Kanto⸗ 
nalſouveränität zugeneigt ſein mußte, ſollte Frankreich nach 
den Forderungen der Volksſtimmung gegen die vermeint⸗ 
liche Jeſuitenſache Partei ergreifen, wie nach der eige⸗ 
nen politiſchen Entwickelung für die radikalen Wünſche 
nach einer eigenen Republik; — und doch ſcheint die 
bisherige Entwickelung der Schweiz die Verſchmelzung 
in einen einigen Staat mit centraliſirter Verwaltung 
nicht zuzulaſſen. Wenn endlich Oeſterreich die eigenen 
Intereſſen durch die Unterdrückung der radikalen Partei 
zu fördern meint, ſo ſchiene Frankreich vielmehr aus der 
Realiſation ihrer Abſichten Gewinn ziehen zu können, 
— auf der anderen Seite aber zweifelt es am Gelin⸗ 
gen der radikalen Pläne, fürchtet auch die Anſteckung 
radikaler Ideen, und überdies will es, nachdem die 
engliſche Allianz gebrochen, nicht von Neuem allein ge⸗ 
gen ganz Europa daſtehn, da England mit den nordiſchen 
Mächten unfehlbar gemeinſame Sache machen würde, 
ſobald die franzöſiſche Regierung die entgegengeſetzte 
Partei ergriffe. — Nach dieſer zuſammenfaſſenden An⸗ 
gabe aller verſchiedenen Geſichtspunkte Frankreichs in 
der Schweizer Frage, gehe ich zur beſonderen Erörterung 
der wichtigſten derſelben über, zunächſt zu der des all⸗ 
gemeinen europäiſchen Völkerrechts, wo denn wie ſchon 
angedeutet, die Geltung des Wiener Traktats und das 
Interventionsrecht in Betracht zu ziehen ſind. Was 
die Friedensſchlüſſe von 1815 betrifft, fo kann wohl 
kaum beſtritten werden, daß nach ihnen die katholiſchen 
Kantone in ihrem Rechte ſind, ſich dem Anſinnen der Bun⸗ 
desmajorität, ſowohl zur Vertreibung der Jeſuiten, als zur 
Aenderung der Bundesverfaſſung zu widerſetzen und ſich zu 
dem Zwecke unter einander zu verbinden. Wenn der 
Wiener Frieden die unabhängige Exiſtenz des Schwei⸗ 
zer Bundes garantirt hat, ſo hat er ihn eben als Bund 
von 22 Staaten garantirt, welche in der Verwaltung 
ihrer beſonderen Angelegenheiten von einander unabhän⸗ 
gig, gleichſam 22 Nationalitäten bleiben und nur maß 
außen eine Nation bilden ſollten; es ſteht ihnen frei, 
je ihre beſondere innere Verfaſſung oder auch ihre ge⸗ 
genſeitigen Beziehungen am Foͤderalpakte durch gemein⸗ 
ſchaftliche Uebereinkunft zu ändern, aber das been 
tige Unabhängigkeitsrecht fordert, daß nicht die einen, 


außerordentliche Verſammlung halten, in welcher, wie ſelbſt bei der beſten Ueberzeugung von den Vortheilen 
es heißt, über die Unterhandlungen der engliſchen Re- einer ſolchen Aenderung willkürlich gewaltſam und dem 


andern zum Trotze aus den 22 verbundenen 
Staaten einen einzigen Staat, etwa mit 22 Pro: 
vinzen oder Kreiſen zu machen verſuchen. Ebenſo kennt 
Europa nur eine föderirte Schweiz und es iſt ſo wenig 
gleichgültig, ob Luzerns Souveränität gewaltſam unter⸗ 
drückt wird, als die Beeinträchtigung irgend eines 
Staats durch einen andern mit gleichgültigem Auge 
angeſehen werden könnte: Eine allgemeine Uebercin⸗ 
kunft der 22 Staaten allein dürfte die Verſchmelzung 
der beſondern Souveränitäten rechtmäßig machen, wo⸗ 
gegen eine Entſcheidung der Diät mit Stimmenmehr⸗ 
heit, und wären es 21 gegen 1 dazu nicht hinreichte. 
Eben ſo wenig hat die Bundesverſammlung Kompe⸗ 
tenz zur Vertreibung der Jeſuiten aus einem einzelnen 
Kanton: nicht mehr, als ſie bei andern Tendenzen 
etwa unter Luzerns Uebergewicht zur Ausweiſung 
rationaliſtiſcher Profeſſoren berechtigt wäre. Dieſe Anz 
gelegenheiten gehören dem Gutdünken und der ſouverä⸗ 
nen Entſcheidung der beſondern Regierungen zu und 
könnten nur in dem vom Pact vorausgeſehenen Falle, 
daß die allgemeine Sicherheit des Bundes gefährdet 
wäre, der Kompetenz der Bundesbehörde anheimfallen. 
So ſehr man mithin, ſei es für die Einheit der Schweiz 
begeiſtert, ſei es gegen die Jeſuiten eingenommen ſein 
möge, fo muß man doch anerkennen, daß den katholi⸗ 
liſchen Kantonen in beider Beziehung nicht Gewalt 
geſchehen dürfte und eben darum auch, daß ſie in ih⸗ 
rem Rechte waren, wenn ſie ſich vorbereiteten, der Ge⸗ 
walt Gewa t entgegenzuſetzen und zu gemeinſchaftlicher 
Vertheidigung in einen Sonderbund traten. Dieſe ſcheint 
eine natürliche Folge ihres beſondern Souveränitätss 
rechts zu ſein und wird durch keine Klauſel des Pacts 
verhindert. Wäre er andern als blos defenſiven Cha: 
rakters, hätte er etwas Anderes als die bloße Wahrung 
der im Wiener Frieden den einzelnen Kantonen zuge⸗ 
ſicherten Rechte zur Abſicht, ſo könnte die Beurtheilung 
zweifelhaft ſein, unter den obwaltenden Umſtänden aber 
ſtehn die katholiſchen Kantone allein auf dem Rechts⸗ 
grunde von 1815 und dagegen Staaten, welche das 
Recht als oberſte Leitſchnur anerkennen, können konſe⸗ 
quenter Weiſe nicht gegen ſie Partei ergreifen. Wie 
ſteht aber Frankreich zu den Friedensſchlüſſen von 1815? 
In wieweit ift die Juliregierung zur Vertheidigung 
derſelben berufen? Man weiß, daß die liberale Partei 
ſeit 1830 zur Aufkündigung derſelben unabläſſig auf⸗ 
forderte, und daß die Regierung, nachdem ſie in konſer⸗ 
vativem Intereſſe ſolchen Forderungen immer muthig 
widerſtanden hatte, im vorigen Jahre in der Unter⸗ 
drückung der Freiheit von Krakau einen Grund fand, 
ſich von der bis dahin beobachteten Reſerve loszuſagen. 
Die Guizot'ſche Note an den Fürſten Metternich er⸗ 
klärte ja, daß Frankreich die Tractate, nachdem ſie von 
den an ihrer Beobachtung am meiſten Intereſſirten 
verletzt worden, nicht mehr für bindend anſehn könne. 
Wie ſteht es nun heute mit der Anerkennung der Wie⸗ 
ner Beſtimmungen? Wenn ſich Frankreich grade auf 
Grund derſelben zu einem Einſchreiten in die Schweiz 
beſtimmen läßt, fo ftraft es ja feine vorjährige Er⸗ 
klärung Lügen; die Intervention müßte mithin wenig⸗ 
ſtens anders als durch den Wiener Traktat motivirt 
werden, würde aber auch dann wenigſtens als darauf 
begründet erſcheinen und die Oppoſition würde den 
Schritt gerade in dieſer Beziehung bitter auszudeuten 
und auszubeuten wiſſen. Freilich aber hat die Regie⸗ 
rung, wie wir ſpäter ſehen werden, jetzt keine Intereſſe, 
die nordiſchen Mächte durch wiederholtes Verleugnen 
des Wiener Friedens zu reizen, da ſie vielmehr Eng⸗ 
lands Rachepolitik gegenüber aus ihrer Iſolirung gern 
einen Bund mit dem Kontinent einzugehn wünſchte. 
Zur Zeit der Abfaffung der vorjährigen Note hoffte 
man noch auf Verſöhnung mit dem engliſchen Kabinet 
gerade vermittelſt einer gemeinſchaftlichen Proteſtation 
in Betreff Krakau's, ſeitdem iſt aber die Ausſicht auf 
dieſe Verſöhnung in demſelben Verhältniſſe in die Ferne 
gerückt, in welchem die ſpaniſchen Erbſchaftsſchwierig⸗ 
keiten ſchreckend näher zu rücken ſcheinen; man wird 
darum die Kontinentalmächte, zumal Oeſterreich nicht 
ohne Noth verletzen und ſich auch darum zur Wah⸗ 
rung des Wiener Friedens gern bereit finden laſſen, 
wenn ſelbſt andere innere Gründe nicht zu demſelben 
Verfahren aufforderten. Die Regierung ſieht aber in 
der Sache der katholiſchen Kantone wirklich die des 
Rechts und der Billigkeit, ſie ſieht im Beginnen der 
Majorität eine gewaltſame Uſurpation und meint, ganz 
abgeſehn vom Intereſſe an der Aufrechterhaltung der 
Beſtimmungen von 1815, eine ſolche Gewaltthat nicht 
gleichgültig mit anſehn zu dürfen, ſondein zur Schützung 
des guten Rechts einſchreiten zu müſſen. — Wie aber? 
die Politik von 1830 iſt ja die der Nonintervention? 
Das iſt das zweite Hauptargument, welches von den 
allgemeinen politiſchen Grundſätzen hergenommen wird, 
und wonach vorgeblich Frankreich nicht nur ſelbſt nicht 
interveniren dürfte, ſondern auch die Einmiſchung 
Oeſterreichs hindern müßte. Dagegen iſt jedoch zu be⸗ 
merken, daß jenes Prinzip der Nonintervention immer 
nur von der Einmiſchung in die innern Parteiſtreitig⸗ 
keiten unabhängiger Staaten verſtanden worden iſt, 
daß aber hier nach dem Obigen von der Unterdrückung 
ſouverainer Nationalitäten durch andere die Rede iſt. 
Man kann den Angriff der Schweizer-Majorität auf 
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die Unabhängigkeit der katholiſchen Kantone ja ſelbſt noch nicht angegriffen worden. Die Nachricht von der 


als eine Art der Intervention anſehn, aber eine ſolche 
zurückzuweiſen, das hat der Juliregierung das bemerkte 
Prinzip vielmehr zur Pflicht gemacht, als unterſagt. 
Am wenigſten kann die Feage bei vorläufiger Aner⸗ 
kennung der Wiener Rechtsbeſtimmungen Schwierigkei⸗ 
ten machen, da die Großmächte dadurch ſogar mora⸗ 
liſch verpflichtet find, die Unabhängigkeit der einzelnen 
Kantone zu wahren. — So iſt denn weder die vor: 
jährige Bezweifelung der weitern Gültigkeit der Wie⸗ 
ner Friedensbeſchlüſſe, noch das ältere Prinzip der 
Nonintervention, welches überdies in Portugal wirklich 
ſchon aufgegeben worden war, jetzt ein Hinderniß der Einmi⸗ 
ſchung in die ſchweizer Angelegenheiten, obwohl die er— 
ſtere mit großem Recht, das zweite mit großem Schein 
den Vorwurf politiſcher Inkonſequenz veranlaſſen muß. 
— Wir werden in einem zweiten Artikel ſehen, wie 
die franzöſiſche Regierung das innere politiſche Inte⸗ 
reſſe der Schweiz und das der eigenen Stellung in 
Europa betrachtet und demgemäß gehandelt hat. 

Ein Pariſer Korreſpondent der Koͤlniſchen Zeitung 
will bereits genauere Nachrichten über das Verhältniß 
der Großmächte zur Schweiz erhalten haben. Derſelbe 
meldet nämlich: „Ueber die Nachricht hinſichtlich einer 
Intervention in der Schweiz bin ich in der Lage, Ih— 
nen einige Aufſchlüſſe zu geben. In Folge einer ge⸗ 
heimen Unterhandlung des franzöſiſchen Botſchafters in 
der Schweiz mit der Regierung des Kantons Luzern 
hat dieſe darein gewilligt, die Jeſuiten aus ihrem 
Gebiete zu entlaſſen und im Einverſtändniſſe mit 
ihren verbündeten Kantonen den Sonderbund auf⸗ 
zulöſen, ferner alle Kriegsvorbereitungen zu be⸗ 
ſeitigen, reſpektive zu vernichten, wenn die Tag⸗ 
ſatzung ihrerſeits ſich verpflichtet, die ſieben Kan⸗ 
tone gegen jeden Angriff der Freiſchaareu zu 
ſchützen, (was ſie leicht kann, da mit der Auflöſung 
des Sonderbundes und der Entlaſſung der Jeſuiten die 
Anläſſe beſeitigt wären! und — auf die Reviſion 
des Bundesvertrags zu verzichten. Nachdem das 
Kabinet der Tuilerien über die Grundlagen eines Ver⸗ 
gleiches zwiſchen dem Sonderbunde und der Tagſatzung 
ſich verſtändigt hatte, lud es die anderen vier Groß: 
mächte ein, eine Collectiv-Note an die Tagſatzung zu 
richten, worin dieſe aufgefordert würde, den Vorſchlag 
Luzerns anzunehmen, widrigenfalls die fünf Großmächte 
den Sonderbund als völkerrechtlich beſtehend anſehen 
und auf deſſen Verlangen ihn gegen jeden Angriff in 
Schutz zu nehmen ſich veranlaßt fühlen müßten. Die 
Kabinette von Wien, Berlin und Petersburg tra⸗ 
ten ſofort dieſem Antrage Frankreichs bei, und das Ka⸗ 
binet von St. James ſchloß ſich demſelben erſt nach 
einigen ausweichenden Antworten und Zögerungen an. 
Eine Collectiv⸗Note in dieſem Sinne iſt ſomit an 
alle Vertreter der fünf Mächte in der Schweiz abge: 
gangen; ob ſie überreicht wird, ob ſie, wenn überreicht, 
die erwartete Wirkung hervorbringt, das zu verbürgen 
könnte mir nicht einfallen. Die Gemüther find zu auf- 
geregt, als daß man es vielleicht noch für rathſam 
hielte, durch eine ſo drohende Mahnung zwiſchen den 
beiden Parteien eine Vermittelung herbeizuführen; in 
dem ſchwebenden Kampfe handelt es ſich überdies um: 
ganz andere und wichtigere Fragen, als die Entlaſſung 
der Jeſuiten aus dem Kanton Luzern und die Aufhe⸗ 
bung des Sonderbundes, als daß die Collektiv⸗Note, 
wenn ſie der Tagſatzung vorgelegt würde, den erwarte⸗ 
ten Erfolg haben und den Frieden in der Schweiz her: 
ſtellen könnte. Die Entfernung der Jeſuiten und die 
Auflöfung des Sonderbundes find die erſten Schritte 
zu einer Reviſion des Bundesvertrages. Auf dieſe aber 
einſtweilen zu verzichten, iſt in dem Vorſchlage Luzerns 
und in der Collektiv-Note eine Bedingung des Ver⸗ 
gleichs; letztere dringt auf dieſe Verzichtleiſtung zuvör⸗ 
derſt, „„weil die gegenwärtige Aufregung nicht geeig⸗ 
net ſei zu einer allgemein befriedigenden Löſung einer 
ſo ſchwierigen und wichtigen Frage, und dann weil die 
fünf Mächte nie einen Pakt anerkennen würden, deſſen 
Grundlagen weſentlich von denen verſchieden wären, 
welche der Wiener Congreß aufgeſtellt hat.““ Wenn 
aber die gegenwärtige Aufregung nicht geeignet iſt zur 
Reviſion des Bundesvertrages, ſo iſt ſie wohl eben ſo 
wenig geeignet, ſolche Intervention der Mächte in die 
inneren Angelegenheiten der Schweiz willig zu ertragen.“ 

* Paris, 21. Oktbr. proc. 1140, Zproc. 
759%, Orleansbahn 1160, Nordbahn 525, Röm. 99. 
Aus Spanien ſind heute keine neuen Nachrichten an⸗ 
gekommen. Wie man auf der Börſe erzählte, wird 
ſich die Bank von Frankreich bei der Anleihe mit 
25 Mill. Fres. betheiligen. — In Folge der Ernen⸗ 
nung des Herzogs v. Aumale zum General-Gouver⸗ 
neur von Algier iſt noch ferner eine große Zahl der in 
Frankreich gefangen gehaltenen Araber in Freiheit ges 
ſetzt worden, darunter 70 Frauen, 56 Kinder unter 
12 Jahren, 24 Greiſe und 9 Negerſklaven. Die fa⸗ 
natiſchen und politiſch-gefährlichen Gefangenen bleiben 
noch verhaftet. — Die Nachrichten aus Algier geben 
übrigens wieder eine Probe von den ausgedehnten Lü⸗ 
gen, mit denen man von dorther behelligt wird. Abdel⸗ 
Kader hauſt noch immer auf feinem alten Fleck im Riff 
und an der Maluwia, er denkt nicht daran, den Sul⸗ 
tan von Marokko anzugreifen und iſt auch von dieſem 


Einnahme von Taza war auch eine Lüge. — Der 
Prinz und die Prinzeſſin von Salerno werden noch 
in dieſem Winter bei dem Herzog und der Herzogin 
von Aumale einen Beſuch in Algier machen. — Unſer 
berühmter Liederdichter Beranger war eingeladen 
worden, dem Reformiſten⸗Bankett in Cosne beizuwoh⸗ 
nen, welches, wie alle dieſe Bankette, eine Demonſtra⸗ 
tion gegen den Ropalismus bilden ſollte. Beranger 
hat in einem Schreiben, worin er den Reformiſten 
alles Gute wünſcht, die Einladung ausgeſchlagen. — 
Hieronymus Napoleon erſchien vorgeſtern hier zum 
erſten Male in einem Theater, indeß nahm das Publi⸗ 
kum davon keine Notiz. Die Zeit der Napoleonbegei⸗ 
ſterung iſt vorüber. Wie man erzählt, hat ſich der 
Fürſt in der Nähe von Paris ein Landgut gekauft, 
da ihm die Regierung erlaubt hat, in Frankreich zu 
bleiben. 
Spanien. 

Madrid, 15. Oktbr. Es wird allgemein behaup⸗ 
tet, die Zuſammenkunft zwiſchen der Königin Iſabella 
und ihrer Mutter ſei ſehr herzlich geweſen und Ihre 
Majeſtät habe zu wiederholten Malen die Freude ge⸗ 
äußert, die fie empfinde, ihre Mutter wieder zu fehen- 
In Gegenwart Chriſtinens ſollen herzliche Explikationen 
zwiſchen der Königin Iſabella und ihrem Gemahl ge⸗ 
ſtern ſtattgefunden haben. Die Königin Mutter und 
der Herzog von Rianzares ſpeiſten im Palaſte mit der 
Königin und dem König. Heute empfingen Chriſtine 
und der Herzog von Rianzares eine große Anzahl von 
Perſonen. — Eine königliche Ordonnanz vom 13. d. 
ſetzt die Palaſtbeamten, welche unter den letzten Mini⸗ 
ſterien in Disponibilität geſetzt worden waren, in ihre 
Stellen wieder ein. — Der Finanzminiſter ſoll ſich 
mit einer neuen Negulitung feines Departements be⸗ 
ſchäftigen und auch der Miniſter des Innern durch 
ſehr wichtige Arbeiten in Anſpruch genommen ſein. 

Nach den neueſten Nachrichten von der ſpani⸗ 
ſchen Grenze vom 16. Oktober iſt dieſelbe ſeit dem 
10ten in der Gegend von Pupcerda wirklich im förm⸗ 
lichen Blokadeſtand. Auf ſpaniſchem Gebiete jenſeits 
am Ausgange der Brücke iſt ein Poſten von 12 ann 
aufgeſtellt. Man ſcheint ſich weder dieſſeits noch jen⸗ 
ſeits eine rechte Idee von dieſer Maßregel machen zu 
können, und dies geht ſo weit, daß Fälle vorgekommen 
ſind, wo die mit dem Vollzug derſelben beauftragten 
Leute ſich förmlich deshalb entſchuldigt haben. Da die 
Truppen, welche die ſpaniſche Garniſon zu Puycerda 
verſtärken ſollten, anderwärts verwendet worden ſind, 
fo geſchieht die Beaufſichtigung der Grenze vermittelſt 
Patrouillen von Infanterie und Kavalerie. Dieſe bie⸗ 
ten aber nur ein unbedeutendes Hinderniß für jene, 
welche ein Intereſſe des Gewinnes dabei haben, dieſe 
ſonderbar gehandhabte Blokade zu verletzen. — 
ſcheint, daß die Mehrzahl der Trupps, welche Miene 
gemacht hatten, ſich der franzöſiſchen Grenze zu nähern, 
umgekehrt ſind und dem Ebro ſich zugewendet haben, 
um oberhalb Tortoſa über dieſen Fluß zu gehen und in 
den Bergen dieſes Coro genannten Diſtrikts ſich zu 
vereinigen. Man fügt bei, daß ſie ſich dann dem Kö⸗ 
nigreiche Valencia, dem ſogenannten Maeſtrazgo und 
insbeſondere Morella nähern würden, um dort ihre 
Vereinigung mit Cabrera, wenn derſelbe wirklich ſchon 
angekommen fein ſollte, oder mit einem feiner Stell⸗ 
vertreter zu bewerkſtelligen. Geht dies wirklich ſo, dann 
hätte der vom General-Capitain Don Manuel de la 
Concha eröffnete Feldzug die Kriſe nur beſchleunigt, 
welche Jedermann ſchon ſeit längerer Zeit vorausgeſehen 
hat. Ohne Zweifel werden ſich die Banden auf ihrem 
Marſche mit denen vereinigen, welche unter der Füh⸗ 
rung von Torres, Sendros, Caletrus, Borges un 
Pablo ſtehen. — Die Unſicherheit des Poſtenlaufes 
dauert in Catalonien noch immer fort, trotz der zahl⸗ 
reichen Streitkräfte, über welche der General⸗Capitain 
de la Concha nun zu verfügen hat. Der Conducteur 
der Diligence von Gerona nach Perpignan, welcher am 
11. Oktober um 1 Uhr Nachmittags zu Perthus ein⸗ 
traf, hat erklärt, daß ihn am 10ten Abends an der 
Höhe von Oriols ein Guerilla⸗Chef, Namens Gibert, 
angehalten hat. Dieſer hatte ungefähr 100 Mann zu 
Fuß und 12 Reiter bei ſich, alle wohl bewaffnet. Nachdem 
Gibert einige Fragen an den Conducteur gerichtet hatte, 
ließ er den Wagen weiter fahren, ohne Jemand zu belͤſti⸗ 
gen. Wenige Augenblicke nachher traf der aus Frank⸗ 
reich kommende Courier an der nämlichen Stelle ein 
und wurde von demſelben Trupp angehalten, der ihm 
feine Depeſchen abnahm, worauf man auch ihn unge 
hindert ſeinen Weg fortſetzen ließ. Es ſcheint, daß die⸗ 
ſer Trupp 755 Anderes von Figueras her erwartete. 
Der Steuer⸗Intendant ſollte nur unter Bedeckung eim 
ger Carabiniers von Figueras nach Gerona abgehen. 
Aber er hatte wohl daran gethan, ſich nicht auf den 
Weg zu machen, denn die Karliſten hatten ihm an der 
Höhe von Oriols einen furchtbaren Hinterhalt gelegt. 
Dieſe Nachricht, welche noch in der Nacht zu Figuera 
ankam, erregte dort große Beſtürzung. Die Befasund 
trat unter die Waffen, und die Einwohner waren die 
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ganze Nacht über auf den Beinen, weil man beſorgte, 
Marſal, welcher allgemein ſehr gefürchtet wird, und 
deſſen Unter⸗Anführer einer der vorgenannte Gibert iſt, 
ſtehe in der Nähe. So groß war der Schrecken zu 
Figueras, daß die Offiziere nur mit großer Mühe un⸗ 
gefähr 100 Mann Soldaten bewegen konnten, aus 
ihren Quartieren herauszukommen. Erſt mit Tages⸗ 
anbruch konnte man eine ſtarke Abtheilung Truppen zu 
einer Rekognoszirung in der Richtung nach der Höhe 
von Oriols abſchicken. Zwei Bataillone Infanterie vom 
Regiment Aſtorga und zwei Eskadronen Kavalerie ſind 
zu Gerona angekommen, um die Straße zu beſetzen. 
Im Uebrigen ſcheint die Eröffnung des Feldzugs durch 
den General⸗Capitain de la Concha die Kühnheit der 
Karliſtentrupps nicht vermindert zu haben. Da ſie ſich 
auf die Sympathien der Bevölkerung des Landes ſtützen, 
ſtehen ihnen tauſendfache Mittel zu Gebote, den Strei⸗ 


chen zu entgehen, welche er gegen ſie richtet. 
(Allg. Preuß. Z.) 
Belgien. 


Brüſſel, 21. Oktbr. Maß weiß, daß Tauſende 
von flandtiſchen Bettlern zu wiederholtenmalen die 
Hauptſtadt heimgeſucht haben. Von dort mit Gewalt 
zurückgetrieben, überfluthen ſie jetzt gleichſam das platte 
Land und verbreiten ſich vornehmlich über die walloni⸗ 
ſchen Provinzen, wo ſie in Banden von 30 bis 40 
Mann die Dörfer bettelnd durchſtreifen. Dieſe Bettler 
waren früher fleißige Spinner und Weber, und ſie ſind 
unverſchuldet zu dieſem Elende herabgeſunken. Die 
Zucht und die Brapheit, welche der arbeitenden Klaſſe 
eigen iſt, hat ſie noch nicht verlaſſen, auch haben ſie 
ſich bis jetzt noch nichts Verwerfliches zu Schulden kom⸗ 
men laſſen; allein wie lange werden dieſe guten Grund⸗ 
ſätze gegen das alle Moral untergrabende Elend aushalten? 
Und was würde aus dem Lande werden, wenn dieſe 
Bettlerbanden zu Räuberbanden würden? Der bevor⸗ 
ſtehende Winter erregt die gerechteſten Beſorgniſſe und 
man erwartet von der Regierung ſicher, daß ſie bei 
Zeiten die nöthigen Maßregeln nehmen werde, um den 
ausgetretenen Volksfluß in ſein Bett zurückzuführen. 


Schweiz. 

Bern, 18. Oktober. Es werden nun noch ein 
Mal gütliche Mittel verſucht werden, d. h. es werden 
eidgenöſſiſche Kommiſſare in die Sonderbunds⸗Kantone 
abgeſandt, und es wird eine Proklamation an das Volk 
darin erlaſſen werden; bleiben dieſe Mittel, wie Nie⸗ 
mand bezweifelt, erfolglos, ſo wird zur Exekution 

eſchritten werden. So ſtehen wir denn am 
end des Kampfes. Die Rüſtungen werden 
von allen Seiten auf das eifrigſte betrieben. Der Kan⸗ 
ton Bern allein wird an Milizen und Landwehr den 
fünften Theil ſeiner Bevölkerung, über 50,000 Mann 
mit 100 Kanonen aufſtellen; gegen 20,000 Mann ſind 
zum Auszug beſtimmt. Bereits ſind zwei Bataillone, 
auf Anſuchen der aargauiſchen Regierung, an die aar⸗ 
gau⸗luzerniſche Gränze abgegangen, um für den Fall 
eines Einfalls in's freie Amt bei der Hand zu ſein. 
Den Anlaß dazu gab die Nachricht, daß in den luzer⸗ 
niſchen Gränzorten Quartier beſtellt ſei. Weitere Trup⸗ 
penabtheilungen find theils ſchon zuſammengezogen, theils 
aufs Piket geſtellt. Die ganze waffenfähige Mannſchaft 
wird als Landwehr organifitt. (Deutſche 3.) 

Bern, 19. Oktbr. In der geſtrigen erſten Sitzung 
der Tagſatzung wurden folgende Vorſtellungen verleſen: 
1) des Herrn Gex, ehemaligem Magiſtrat in Lau⸗ 
ſanne, worin er die Schrecken des Krieges darſtellt und 
Aufrechthaltung des Friedens wünſcht; 2) von ſämmt⸗ 
lichen Gemeinden des Bezirks Murten, worin ſie ihre 
Proteſtation gegen den Sonderbund erneuern und er⸗ 
klären, daß ſie ihre Mannſchaft nicht zu offenbarer 
Widerſetzlichkeit gegen Tagſatzungsbeſchlüſſe hergeben 
wollen, mit Verſicherung, daß ſie in allem Uebrigen ih⸗ 
rer Kantonsregierung Gehorſam leiſten wollen; 3) von 

Freiburger Flüchtlingen, worin die Gründe zum 
Aufſtand, die ſeitherigen Verfolgungen, der Rieſenprozeß 
gegen die Betheiligten u. ſ. w. auseinandergeſetzt, der 
Beifall zu den bisherigen Schriften der Tagſatzung be⸗ 
zeugt und die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß die 
Jeſuiten aus der ganzen Schweiz vertrieben würden. 
— Die zum freiwilligen Corps der hieſigen Stadt ge⸗ 
hörende Scharfſchützenkompagnie zählt bereits 80 Mann 
und rückte dieſen Abend vom Excerzieren ein, angeführt 
von Herrn Großrathspräſident Niggeler als Haupt⸗ 
mann; fie ift wohl bewaffnet. Geſtern find wieder dei 
hundert Mann eingetreten und haben heute Waffen 
empfangen. In allen Zweigen des hieſigen Kriegswe⸗ 
ſens herrſcht die größte Thätigkeit und Uebereinſtimmung, 
welche bei der Bevölkerung ungetheilten beiftimmenden 
Anklang findet. In dem bevorſtehenden Entſcheidungs⸗ 
kampfe wird ſich das Berner Volk auf eine ſeiner ganz 
würdige Weiſe zeigen. 


Luzern, 18. Oktober. Der Sonderbundsgeneral 
Salis hatte der Regierung den Vorſchlag gemacht, auf 
den heutigen Tag ſämmtliche Streitkräfte des Kantons 
mobil zu machen; Herr Sonnenberg remonſtrirte dage⸗ 
gen aus dem ökonomiſchen Geſichtspunkte und gewann 
die Behörde für ſeine Meinung, einſtweilen nur die 
Eliten in den Dienſt zu rufen. Dieſe werden aber bei 
weitem nicht vollzählig ſich einfinden; ſehr Viele ha⸗ 
ben Reißaus genommen und den Kanton 
verlaſſen, da ſie den gezwungenen Eid nicht ſchwö⸗ 
ren und gegen die eidgenöſiſche Heeresmacht nicht ins 
Feld rücken wollen. Aus Emmen, einer großen und 
wohlhabenden Ortſchaft, eine Stunde von hier, ſind 
geſtern Morgen 14 Kavalleriſten mit Pferden und Ge⸗ 
päck fort und über die Gränze ins Aargau de⸗ 
ſertirt; Aehnliches Geſchieht in allen Ortſchaften des 
Kantons, ſo daß ich heute behaupten hörte, es haben 
über 1200 Mann innerhalb zwei Tagen den Kanton 
verlaſſen. Geſtern fand die feierliche Einweihung aller 
neuen Fahnen des Landſturms ſtatt je in den Haupt⸗ 
orten der fünf Aemter. Im hieſigen Amt beſtehen 5 
Landſturmbataillone, von deren keinem aber noch je⸗ 
mals die Mannſchaft beiſammen geweſen iſt und die 
eigentlich bis jetzt nur auf dem Papiere beſtehen. 

Zuverläſſige Berichte aus Luzern melden uns Fol⸗ 
gendes vom 10. Oktober: „Auf Befehl des Oberſt⸗ 
kriegs⸗Kommiſſarius ſollten aus dem dortigen eidgen. 
Magazine ein Theil der Spitaleffekten nach Zürich, Zo⸗ 
fingen, Rheinbach ꝛc. verlegt werden. Drei verpackte 
Wagen, welche heute an den Ort ihrer Beſtimmung 
abgehen ſollten, wurden angehalten, von der Regierung 
mit Beſchlag belegt, und der eidg. Magazin⸗Verwalter, 
Herr Major Schindler, weil er dem Befehle ſeines mi⸗ 
litäriſchen Vorgeſetzten Folge leiſtete, verhaftet. Was 
wird die Eidgenoſſenſchaft gegen dieſen Eingriff in ihr 
Eigenthum ſagen? — Im Laufe dieſer Woche wird 
die Mannſchaft des ganzen Kontingentes (Auszuges) 
unter die Waffen treten. Die Deſertion unter den 
Milizpflichtigen, beſonders in den Grenzgemeinden, iſt jetzt 
ſchon ſehr bedeutend. Die Angſt der Einwohner mehrt 
ſich beim Herannahen der Exekution. Doch verkün⸗ 
digt die Regierung den zuverläſſigſten Sieg.“ 

Uri. Privatbriefe aus Altdorf vom 16. d. M., 
Abends halb 4 Uhr, melden: „So eben eilen Eſtaffe⸗ 
ten in alle Gemeinden unſeres Kantons, um wegen der 
in naher Ausſicht ſtehenden Gefahr das Bundeskontin⸗ 
gent, ſo wie die Cadres der erſten Landwehr auf Dins⸗ 
tag den 19. d. M. nach Altdorf einzuberufen und die 
ſämmtliche Mannſchaft der erſten und zweiten Lands 
wehr aufs Piket zu ſtellen. Alle Anordnungen auf 
den ſcheinbar unaus weichlichen Vertheidigungskrieg wer⸗ 
den getroffen.“ 


Schwyz, 17. Okt. Heute wallfahrteten die Be⸗ 
wohner des Kantons Schwyz auf Anordnung und un⸗ 
ter Begleitung ſeiner Regierung und Geiſtlichkeit in 
einer nie geſehenen Anzahl nach Einſiedeln, um an die⸗ 
ſem Gnadenort den Frieden, oder auf den Fall des 
Krieges den Sieg zu erflehen. An der Spitze dieſer 
großen Pilgerſchaar ſtand Hr. Abyberg, der Oberkom— 
mandant der ſchwyzeriſchen Truppen, mit einem Roſen⸗ 
kranz in der Hand, ihm zur Linken betete Herr Land— 
ammann Reding, das ehemalige Haupt der hieſigen Li⸗ 
beralen, mit reumüthigem Herzen über ſeine früheren 
Verirrungen. Als Feſtprediger erſchien Pater Gall; er 
ſchilderte die Sache des Sonderbundes als heilig, jene 
der 12 liberalen Stände als durchaus ungerecht und 
erklärte den bevorſtehenden Krieg als einen unvermeid⸗ 
lichen Religionskrieg, deſſen Urſachen in der Re⸗ 
formation und Revolutionen vom Jahr 1798 und 
1830, in der Aufhebung und Beraubung der Klöfter 
im Aargau, in den Freiſchaarenzügen, in den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Tagſatzung für Auflöſung des Sonderbundes 
und Austreibung der Jeſuiten, für die Bundesreviſion 
und Gewaltmaßregeln zu ſuchen ſeien; er fordert zur 
Organiſirung eines „geiſtigen Landſturms“ auf, um den 
Herrn der Heerſchaaren all überall und unaufhörlich 
mit Gebet um ſeinen Beiſtand zu „beſtürmen,“ weil 
von ihm der Sieg komme. — In ſichtbarer Rührung 
fordert dann der Prediger die frommen Schwyzer auf, 
ihr Liebſtes und Theuerſtes für Gott und Vaterland 
zu opfern und dem Feinde mit kalter Todesverachtung 
entgegenzutreten. Schade, daß dieſe Begeiſterung nur 
dem Sonderbunde und den Jeſuiten und nicht einer 
beſſern Sache dient! Sollten, ſprach er weiter, die Ge⸗ 
rechten und Frommen im Kampfe auch unterliegen, ſo 
ſollen die Getreuen von demſelben doch nicht ablaffen, 
ſondern als Märtyrer leben und ſterben. 


Schwyz, 19. Okt. Jetzt marſchiren die zwei Aus⸗ 
zügerbataillone ab, das eine nach Küßnacht gegen die 
Gränzen des Kantons Luzern, das andere in die March 
gegen die Gränzen der Kantone St. Gallen und Gla⸗ 
us, Die Landwehrmannſchaft iſt angewieſen, ſich ſo⸗ 


gleich auf den beſtimmten Sammelplätzen einzufinden, 
ſobald ſie 6 Kanonenſchüſſe gehört haben wird. 

Unterwalden. Auch hier iſt der geſammte Aus⸗ 
zug aufgeboten. Die Landwehr iſt aufgemahnt. 

Aargau. Auszug und Landwehr ſind für ein 
Mal zu einer Diviſion formirt und in 4 Brigaden ein⸗ 
getheilt. Jede Brigade beſteht aus drei Bataillonen 
mit Beigabe von Scharfſchützen und Kavalerie. Die 
Artillerie und Sappeurs bilden eine eigene Brigade. 
Diviſionskommandant iſt Herr Oberſt Rothpletz und die 
Artilleriebrigade kommandirt Herr Oberſt⸗Lieutenant Fi⸗ 
ſcher. — In der Nacht vom Sonntag auf den Mon⸗ 
tag wurde die herwärts Münſter errichtete kleine 
Schanze (von wem iſt unbekannt) zerſtört. — Das 
Stift Münſter hat in voriger Woche ſeine ſechs zu 
kirchlichen Feierlichkeiten beſtimmten Kanönchen und ei⸗ 
nen Theil feiner Koftbarkeiten nach Luzern geflüchtet, 

Teſſin. Am 16ten d. hat die Regierung den ges 
ſammten Auszug aufs Piket geſtellt. — Reiſende ber 
richteten hier, daß Walliſer über die Furka nach Ur⸗ 
ſern gekommen waren, jedoch zu kleinen Haufen. Es 
mochten im Ganzen etwa 200 Mann ſein. (F. J.) 

JIt alien. 3 

Nom, 14. Oktbr. Morgen oder übermorgen wird 
das Regolamento für die, durch die zum November ein⸗ 
berufenen Deputirten aus allen Provinzen zu bildende 
permanente Consulta dello Stato öffentlich 
bekannt gemacht werden. (S. die folgende Mittheilung 
Rom, 15. Oktober.) Es iſt daſſelbe, ſo weit wir 
aus mündlicher Mittheilung den Inhalt zu beurtheilen 
vermögen, als ein vollendetes Meiſterſtück anzuſehen: 
es wird die Hoffnungen und Wünſche aller Derer, de⸗ 
nen das wahre Wohl des Vaterlandes und der Fort⸗ 
ſchritt auf der begonnenen glänzenden Bahn der geiſti⸗ 
gen und politiſchen Entwickelung am Herzen liegt, nicht 
nur erfüllen, ſondern übertreffen, zumal da das Haupt⸗ 
hinderniß der letzteren im Kirchenſtaate, das übermäch⸗ 
tige Eingreifen der geiſtlichen Gewalt in das innerſte 
Getriebe des Staatsweſens, darin aufs Glücklichſte be⸗ 
ſeitigt und auf ihr eigenes kirchlich religibſes Feld zus 
rückgewieſen ſcheint. Somit wird dieſes unſterbliche 
Werk abermals einen Beweis abgeben, daß Pius IX. 
mit dem edlen Herzen, mit der reinen Tugend des Chri⸗ 
ſten die Feinheit und Kunſt des tüchtigſten Staatsman⸗ 
nes zu verbinden weiß und daß man mithin ſicher er⸗ 
warten kann, er werde die Aufgabe ſeiner Regierung 
trotz aller Hinderniſſe gufs Glänzendſte löſen. Ange⸗ 
nehm iſt es mir, daß ich zugleich auf das bald nach 
dem Beginn der Sitzungen der Deputicten erſcheinende 
und wahrſcheinlich dieſen zur Begutachtung vorzulegende 
Finanz⸗ und Abgaben-Spftem hindeuten kann, deſſen 
Entwurf das Werk des Grafen Pietro Ferretti, 
des Bruders des Kardinal⸗Staatsſekretärs, iſt und worin 
den ſämmtlichen Konventen und Klöſtern im Kirchenſtaate 
vorläufig ein jährlicher Beitrag von 500,000 Scudi 
Ae der Staatslaſten und Schulden auferlegt 
wird. 

Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Rem, 12. DE 
tober. Dieſen Morgen iſt der Marcheſe Neri Corſini 
mit Kourrierpferden nach Florenz zurückgekehrt. Be⸗ 
kanntlich war er von dem Poſten des Governatore in 
Lwworno in das Miniſterium berufen, gab jedoch fein 
Portefeuille zurück, weil er ſich wegen freifinniger Grund⸗ 
ſätze mit ſeinen Kollegen nicht einigen konnte. Seine 
Rückkehr ward damals ſehr erſehnt. Jetzt da fie er⸗ 
folgt, ſieht man darin eine neue Garantie der Stetigkeit 
des Fortſchritts in Toskana. 

Seit dem Iten dieſes Monats ſieht man zu Li⸗ 
vorno an den Straßeneden ein Schreiben des Groß⸗ 
herzogs angeſchlagen, in welchem er ſeinen Unterthanen 
die Vereinigung des Herzogthums Lucca mit Toskana 
mittheilt. Das Schreiben fängt mit folgenden Worten 
an: Noi Leopoldo secondo, per la grazia di Dio 
principe imperiale d Austria, principe reale d’Ung- 
heria e di Boemia, Areiduca d' Austria ete. Ue⸗ 
ber dieſen Anfang hat das Volk, um ſeine Geſinnun⸗ 
gen auszudrücken, überall ein Stück Papier geklebt, mit 
der Aufſchrift: „Noi Leopoldo II., principe ita- 
liano.“ Neben dieſem Schreiben befindet ſich die Ent⸗ 
ſagung des Herzogs von Lucca, und aus den Worten: 
„Noi Carlo Lodovico di Borbone“ hat der Pöbel 
in Livorno „Carlo Lodovico Birbone“ gemacht. Die⸗ 
ſer Frevel liefert einen Beweis von der Achtung und 
Liebe, die ſich der Herzog zu erwerben gewußt hat, 

N 


Der Allg. Zeitung wird aus Lucca vom 14. Ok⸗ 
tober geſchrieben: Leopold II., der jetzt über Lucca und 
Toskana herrſcht, hielt mit ſeiner Gemahlin, dem Erb: 
prinzen und einem zahlreichen Gefolge heute ſeinen 
feierlichen Einzug in dieſer freudig bewegten Stadt. 

SS Nom, 15. Oktober. Die Römer ſchwimmen 
abermals in einem Meer von Freuden. Die Wogen 
gehen gewaltig hoch und werden die Provinzen mit 


gleicher Luft überfluthen; denn Pius IX. hat diefen 
Morgen das lang erwartete Motu proprio wegen 
der definitiven Creirung einer Deputirtenkam⸗ 
mer, welche ihre Thätigkeit am 15. November begin: 
nen ſoll, zur Kenntniß des Publikums bringen laſſen. 
Der aus den Provinzen für eine zweijährige Berathung 
einberufenen Konventsmitglieder ſind 24 unter dem 
Vorſitze eines Kardinals. Ihre Attributionen ſind kon⸗ 
ſultativer Art. Sie erſtrecken ſich über alle wichtige 
politiſche und ökonomiſche Intereſſen der einzelnen Pro⸗ 
vinzen wie des ganzen Landes. Jedem Mitglied ſteht 
das Recht zu, irgend welchen wichtigen Gegenſtand der 
Landesadminiſtration zur Sprache zu bringen. Die 
Vota der einzelnen und ihre Zahl entſcheiden die Gül⸗ 
tigkeit einer Debatte. Bei etwaiger Stimmengleichheit 
giebt der Präsident oder deſſen Stellvertreter den Aus⸗ 
ſchlag. Von allen Verhandlungen muß jedoch der von 
Pius IX. unlängſt eingerichtete Miniſterrath oder der 
Kardinalſtaatsſekretär unterrichtet ſein. Die Einſetzung 
dieſer Deputirtenkammer und die Art, wie ſie organi⸗ 
ſirt worden, iſt ein ungeheuerer Fortſchritt der hieſigen 
Verhältniſſe und in ſeinen principiellen Folgen von un⸗ 
berechenbarer Wichtigkeit. Wenn man auch ganz von 
dem hochherzigen Akt der freiwilligen Entäußerung an⸗ 
geſtammter Souveränetätsrechte zum Beſten des Ge⸗ 
ſammtwohls durch den Papſt abſehen will, ſo verdient 
die Schöpfung dieſer Deputirtenkammer ſchon darum 
Preis und Lob, weil ſie in einem von ariſtokratiſchen 
Elementen ganz und gar durchdrungenen Lande die 
Vertretung aller Sonderintereſſen bis auf den Schatten 
ſpurlos beſeitigt. — Während die uns heute aus dem 
Süden zugekommenen officiellen Nachrichten die 
Revolte in Calabrien als beigelegt beſprechen und die 
Stimmung in Sicilien als beruhigend bezeichnen, 
laſſen bewährte Privatnachrichten das direkte 
Gegentheil glauben. Die Perquiſitionen der mißtraui⸗ 
ſchen Regierung dauern beſonders in Palermo und 
Meſſina fort. In letzterer Stadt wurden die reichen 
Handlungschefs Grano und die Gebrüder Ottaviani, 
ungeachtet wiederholte nächtliche Polizeiunterſuchungen 
ihrer Comtoirpapiere nichts gegen ſie ergaben, dennoch 
auf eine telegraphiſche Depeſche von Neapel her verhaf⸗ 
tet. In den letzten Tagen dauerten die Arretirungen 
fort. Die königlichen Soldaten, welche gegen die In⸗ 
ſurgenten in Sicilien fochten, wurden durch Belohnun⸗ 
gen ausgezeichnet und mit einer Medaille dekorirt, 
welche die Inſchrift trägt: „La rivolta di Messina del 
1847.“ In Palermo ward der bekannte Baron Riſo 
als verdächtig verhaftet; die ganze Garniſon der Stadt 
iſt nach Neapel gebracht und ein großer Theil ihrer 
Officiere hat dort, als ebenfalls verdächtig, ins Gefäng⸗ 
niß wandeln müſſen. In Reggio ward Cavalier Mu⸗ 
ſolino, einer der Inſurgentenführer, von einem ſeiner 
Landpächter der Polizei für einen ſehr bedeutenden Preis 
verrathen. Die Stadt Cotrone ſoll gänzlich von den 
Inſurgenten beſetzt ſein und andere vier Ortſchaften 
des alten Samnium ſind zur Revolutionspartei über⸗ 
gegangen. Die Führer der Inſurgenten ſind meiſtens 
Officiere, welche den letzten ſpaniſchen Krieg mitmach⸗ 
ten, In der Stadt Neapel ſelbſt iſt die Polizei mehr 
als irgend in einem andern Theil des Reichs auf der 
Lauer gegen die Einſchmuggelung fremder liberaler Zei⸗ 
tungen. Trotz alle dem wird uns von glaubwürdigen 
Perſonen verſichert, der König gehe damit um, eine 
allgemeine Amneſtie zu erlaſſen, deren Wohlthat nur 
zehn Judividuen nicht genießen ſollen. — Marcheſe 
Azelio befand ſich auf feiner publiciſtiſchen Reife letz⸗ 
ten Donnerſtag in Florenz, von wo er nach Turin ge⸗ 
gangen iſt. Er ſoll in Kurzem hierher zurückkehren. 
Die Einwohner Genua's haben eine lange, von ita⸗ 
lieniſchen Journalen vielbeſprochene Adreſſe an den 
König Carlo Alberto erlaſſen, in der mit vieler Freiheit 
die reformbedürftigen Zuſtände des Landes näher be⸗ 
zeichnet werden. In ſeiner Antwort ſagt der König 
jede nöthige adminiſtrative Verbeſſerung, auch die Ci⸗ 
vica für den Fall eines Krieges zu. 

Nach Berichten aus Livorno vom 8. Oktbr. fuhr 
die aus 5 Linienſchiffen und Fregatten, dann aus zwei 
Dampfbooten beſtende franzöſiſche Escadre am gedach⸗ 
ten Tage an der Rhede von Livorno in weſtlicher Rich⸗ 
tung vorüber. 

Die „Gazzetta di Lucca“ meldet aus Lucca vom 
12. Oktober: „Wir erachten es für unſere Pflicht, an⸗ 
zuzeigen, daß Se. Excellenz der außerordentliche Kom⸗ 
miſſaͤr Sr. k. k. Hoheit des Großherzogs von Toskana, 
geheimer Rath Marcheſe Rinuccini, von dem Staate 
Lucca am 11. d. M., halb 5 Uhr Nachmittags, förm⸗ 
lich Beſitz genommen hat und daß ſofort alle Gerichts⸗ 
ſtellen und andere konſtituirte Civil⸗ und Militärämter 
deſſelben den Eid der Treue und des Gehorſams in 
die Hände des beſagten großherzogl. Repräſentanten 
abgelegt haben.“ — Unmittelbar nach der Eidesleiſtung 
wurde ein vom 11. d. M. datirtes großherzogl. Mo⸗ 

tuproprio mit den nachſtehenden Beſtimmungen veröf⸗ 
ſentlicht: Die toskaniſche Regierung tritt auf luccheſi⸗ 
ſchem Gebiet ungeſäumt in Kraft; demzufolge hat das 
dermalen in Lucca fungirende Miniſterium und Staats⸗ 
Conſeil aufzuhören. Den Staatswürdenträgern werden 
ihre Titel delaſſen und die mit den Minifterials und 
Staatsrathsſtellen verbundenen Gehalte ſollen fortbezo⸗ 
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gen werden. Alle übrigen Beamten werden in ihren 
Stellen und Ehren verbleiben, auch ſollen diejenigen 
Penſionen, welche in regelmäßiger Art angewieſen wur⸗ 
den, vom Staate fortbezahlt werden. Die Todesſtrafe 
iſt abgeſchafft und an die Stelle derſelben tritt der un⸗ 
mittelbar nächſte Strafegrad des einſtweilen in Kraft 
bleibenden peinlichen Geſetzbuches. Sämmtliche wegen 
minderer Verbrechen und ſchwerer Polizei⸗Uebertretungen 
entweder in Haft oder in Unterſuchung befindlichen 
Luccheſen, welche wenigſtens fünf Jahre daſelbſt anſäſſig 
ſind, iſt Begnadigung ertheilt, nur ſind dergleichen In⸗ 
dividuen gehalten, den an Dritte allenfalls ſchuldigen 
Erſatz zu leiſten. Eine Friſt von ſechs Monaten iſt 
allen Jenen eingeräumt, welche zur Erlangung dieſer 
Begnadigung einſchreiten wollen, und es hat mittler⸗ 
weile jede gerichtliche Verhaftung zu ſiſtiren, wie auch 
ſowohl alle Geſuche darüber als die hierauf erfolgenden 
Entſchließungen frei von Stempeln und allen ſonſtigen 
Gebühren ſein müſſen. Alle Angelegenheiten und Be⸗ 
ſchlüſſe, deren Attributionen den Wirkungskreis der bis⸗ 
her beſtehenden Aemter überſchreiten, werden einer pro⸗ 
viſoriſchen Regierungs-Kommiſſion überwieſen, welche 
aus den Kommandeuren Mazzaroſa und Georgini und 
dem Oberſtlieutenant Guinigi beſteht, und welcher der 
in der Perſon des General-Anwalts Bicchierai von groß⸗ 
herzogl. Seite proviſoriſch ernannte konſultirende Audi⸗ 
tor zur Seite ſtehen fol. — Dieſe Kommiſſion wird 
auf dem Wege der Staats⸗Sekretariatsämter über Staats⸗ 
Angelegenheiten an den Großherzog berichten, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen jedoch, welche ſie, den ihr zu über⸗ 
mittelnden Inſtruktionen gemäß, aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit wird erledigen können. 

Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt in ihrer Nummer 
vom 21. Oktober: „Beim Schluß des Blattes kommt 
uns über Livorno, 13. Oktbr., die, wie es ſcheint, 
glaubwürdige Nachricht zu, daß Meſſina und Pa⸗ 
lermo ſich dem Aufſtande angeſchloſſen ha⸗ 
ben, und die königl. Truppen auf allen Punkten ent⸗ 
weder mit den Freiſinnigen fraterniſiren oder zurückge⸗ 
trieben werden. 

Griechenland. 

Athen, 9. Okt. Die Kammer hat unter anderen 
Geſetzentwürfen den über die Anerkennung und Ein⸗ 
ſchreibung in die Staatsbücher der von dem Pyhilhelle⸗ 
nen Eynard in Genf zur Dispoſition der griechiſchen 
Regierung geſtellten Summe von 500,000 Francs ein⸗ 
ſtimmig angenommen und als Bürgſchaft der zu lei⸗ 
ſtenden Zahlung Bankaktien von eben ſo hehem Be⸗ 
trage, die der griechiſchen Regierung eigenthümlich ge⸗ 
hören, gegeben. Der Senat arbeitet noch an der Ant⸗ 
wort auf die Thronrede und, fo viel verlautet, ſoll fie 
eben fo loyal gehalten fein, als die der Kammer. — 
Vor wenigen Tagen wurde Athen und Piräeus auf 
vier Tage in Quarantäne geſetzt. Die Veranlaſ⸗ 
ſung war folgende. Ein engliſcher Matroſe erhielt ei⸗ 
nes Vergehens wegen auf ſeinem Schiffe 200 Peit⸗ 
ſchenhiebe, und nach dem Beſchluſſe des Seegerichts 
ſollte er noch andere 200 Hiebe erhalten. Um dieſen 
zu entkommen, entfloh der Matroſe nächtlicher Weile, 
indem er ſich vom Schiffe in's Waſſer ſtürzte und 
ſchwimmend das Land erreichte, wo er ſich verbarg, 
ohne daß man ihn bis zum andern Tag entdecken 
konnte. Da nun das Schiff ſelbſt in Quarantäne lag 
bis zum 4. Oktober, ſo beſchloß die Sanitätsbehörde, 
ganz Piräeus und Athen, wo ſich der Flüchtling wahr⸗ 
ſcheinlich aufhielt, ſelbſt in Quarantäne zu ſetzen. Die 
Zeit iſt abgelaufen, ohne irgend eine Störung des Ver⸗ 
kehrs zu veranlaſſen. Der Matroſe fand ſich nicht. — 
Ruſſiſche Dampfboote und Kuriere kommen und ge⸗ 
hen und man ſpricht von einer ruſſiſchen Note, die, 
obwohl ganz wohlwollend lautend, dennoch darauf dringt, 
daß die türkiſch⸗griechiſche Angelegenheit alsbald been⸗ 
digt werde und deswegen in beſtimmten Ausdrücken 
dazu räth, ohne Zögerung die von der Pforte verlangte 
Genugthuung zu geben. Aus dieſer Theilnahme des 
Kaiſers Nikolaus an dem gegenwärtigen Stand der 
Dinge in Griechenland erklärt ſich auch, daß, nachdem 
die türkiſche Regierung längſt ein Verbot der griechi⸗ 
ſchen Küſtenſchifffahrt ergehen ließ, daſſelbe nach den 
Nachrichten aus Smyrna und Konſtantinopel doch nicht 
in Wirkſamkeit geſetzt wurde. — In Athen verbreitete 
ſich das Gerücht, daß der franzöſiſche Geſandte ab⸗ 
berufen werden ſollte und zwar unter der Form, daß 
er eingeladen worden ſei, nach Paris zu kommen, von 
wo er dann nicht wieder zurückkäme. — Man ſpricht 
von einer theilweiſen Umänderung des Minifteriumg, 
und Graf Metaxas, das Haupt der ruſſiſchen Partei, 
wird als Premierminiſter bezeichnet. (N. C.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 16. (28.) Sept. Unterm Iten 
(21.) Septbr. wurde der von der türkiſchen Regierung 
anberaumte Termin des Aufhörens der griechiſchen Kü⸗ 
ſtenſchifffahrt bekannt gemacht, und verfloſſene Woche 
erließ die Pforte an alle Mauthen des Reiches ein 
Rundſchreiben, worin fie beſiehlt, daß allen griechiſchen 
Kaufleuten verboten werde, Waaren, welche innerhalb 
des Reiches gekauft ſind, zu vermauthen und wieder 
zu verkaufen in eine andere Provinz, weder durch Ver⸗ 
ſendung zu Waſſer noch zu Land. Durch dieſe Maß⸗ 
tegel wird det inländiſche Handel aufgehoben, 


in der Türkei mit wenigen Ausnahmen in den Hän⸗ 
den der Griechen iſt; es iſt aber wahrſcheinlich, daß 
die Pforte noch ſtrengere Maßregeln ergreift, ſo lange 
die griechiſche Regierung nicht die verlangte Genug⸗ 
thuung giebt. — Mit dem letzten franzöſiſchen Dampf⸗ 
boot Tancred kam Hr. Lenz, Beamter der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Athen, hier an in außerordentlicher 
Sendung an den hieſigen ruſſiſchen Geſandten Fi 
Titoff, und von hier wurde fogleich ein anderer Kurier 
nach Petersburg geſendet und ein zweiter nach Athen. 
Es iſt kein Zweifel, daß dieſe diplomatiſche Bewegung 
mit der Schlichtung der türkiſch⸗griechiſchen Angelegen⸗ 
heit zu thun habe, und ſo hat es den Anſchein, daß 
Rußland von der Pforte und von Griechenland zugleich 
den Dank empfangen wird, den Frankreich zu ſchwach 
war, ſich zu erwerben, England zu feindſelig und Oeſter⸗ 
reich zu vorſichtig. (A. Z.) 

Das „Journal de Konſtantinople“ vom 1. Oktober 
enthält folgende Nachrichten aus Albanien: „Wir 
haben ſehr intereſſante und befriedigende Nachrichten 
aus Albanien erhalten. Die von der Pforte zur Un⸗ 
terwerfung dieſer Provinz ergriffenen Maßregeln ſind 
mit dem vollſtändigſten Erfolge gekrönt worden. Das 
Haupt des Aufruhrs, Dſchuleka, der ſich noch in Ar⸗ 
gyrocaſtro hielt, wo er eine feſte Stellung inne hatte, 
iſt in mehreren partiellen Gefechten geſchlagen worden. 
In der letzten, mehr allgemeinen und entſcheidenden Af⸗ 
faire iſt ſeine Bande, nachdem ſie beträchtlichen Verluſt 
erlitten, gänzlich zerſtreut werden und heute iſt dieſer 
Rebell, aufs Nachdrücklichſte verfolgt, in die Gebirge, 
wohin er ſich mit einer kleinen Anzahl ſeiner Anhänger 
geflüchtet hat, außer Stande, irgend etwas Ernſthaftes 
zu unternehmen. Die Rebellen werden den Kampf 
vielleicht noch auf einigen Punkten fortſetzen und einen 
Guerillaskrieg führen, aber ſich in keinem Falle lange 
mehr halten können. 


Lokates und Brovinzieitee. 


Breslau, 25. Oktober. Am 21ſten d. M. war 
der Stellmachergeſell Stromberg in der Wagenbau⸗ 
Anſtalt der oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit zwei feiner 
Kollegen beſchäftigt, einen offenen Sräderigen Laſtwagen 
zu repariren. Durch eigene Unvorſichtigkeit kam der 
auf einer Winde ruhende Wagen aus dem Gleichge⸗ 
wicht und zerquetſchte dem Stromberg, ihn gegen die 
Wand drückend, die Bruſt, in Folge deſſen derſelbe am 
23ſten verſtarb. Dieſer Fall giebt ein neues Zeugniß, 
wie häufig derartige Unglücksfälle durch eigene Fahrläſ⸗ 
ſigkeit entſtehen, denn Tags zuvor waren die Arbeiter 
noch durch den Dirigenten der Anſtalt ſpeciell angewie⸗ 
ſen, die zur Arbeit nöthigen Vorkehrungen zweckentſpre⸗ 
chend zu machen, deſſen ungeachtet war dies unterblie⸗ 
ben, und ſo dieſer beklagenswerthe Unfall herbeigeführt. 
— Zu erwähnen iſt die große Bereitwilligkeit, mit der 
Stromberg in der Krankenanſtalt der barmherzigen 
Brüder aufgenommen und verpflegt wurde. Viele Fälle 
ſind bereits vorgekommen, wo die in genannter Wagen: 
bau- Anſtalt verunglückten Arbeiter von den barmherzis 
gen Brüdern ohne Anſehung der Konfeffion Hilfe und 
Beiſtand erhielten. Dank den edlen Maͤnnern. 
(Bresl. Anz.) 


* Hirſchberg, 23. Okt. Heut Nachmittag zwi⸗ 
ſchen 1 und 2 Uhr kam ein Artillerie-Kommando aus 
Spandau, aus einem Offizier, einem Feuerwerker und 
fünfzehn Kanoniren beſtehend, mit einem von 6 Pfer⸗ 
den gezogenen Pulverwagen hier an. Der Wagen iſt, 
wie wir hören, mit einer Ladung der neu erfundenen 
Raketen verſehen, die, ohne zu knallen, mittelſt eines 
bloßen Geſtells abgefeuert werden. Von hier begiebt 
fi) das Kommando über Schreibendorf zunächſt nach 
Landeshut und Waldenburg, und hat die Expedition 
den Zweck, darüber Gewißheit zu erhalten, ob die Ra⸗ 
keten einen ſtarken Transport auch auszuhalten geeig⸗ 
net find, Es werden deshalb an den verſchiedenen Sta⸗ 
tionen mehrere Raketen losgebrannt, um deren Aus⸗ 
dauer und Brauchbarkeit immer wieder zu prüfen. 

* Neiſſe, 24. Okt. Da geſtern ſehr wenig Ges 
treide auf dem Markte war, ſtiegen die Preife ſehr 
bedeutend in die Höhe. Die hoͤchſten Gebote waren 
folgende: Der Sack (2 Schffl., sein 7 Rthlr., 
Roggen 5 Rthlr., Gerſte 4 Kthl. und Hafer 1 Rehl. 
Auch die Kartoffeln fanden hoch im Preiſe, wiewohl 
Nachrichten aus Oberſchleſien wiederholt behaupten 
daß dort in vielen Gegenden die Kartoffelernte viel beſ⸗ 
fer ausfalle, als man nur irgend vermuthen konnte. 
Der Scheffel Kartoffeln wurde trotzdem geſtern mit 
1 Reht. bis 1 Rthle. 3 Sgr. ausgeboten. Der mit 
dem Schluß des Jahrmarktes geftern verbundene Vieh? 
markt war ebenfalls unbedeutender als ſonſt. Deſſen⸗ 
ungeachtet war der ſteigende Preis des Hafers ſchon 
bemerkbar, denn ſowohl Pferde als Hornvieh wurden 
zu äußerſt mäßigen Preiſen verkauft. Wir fahen ein 
fünfjähriges, durchaus fehlerfreies Pferd für 48 Rihl. 
ein anderes, größeres und ſtaͤrkeres, ebenfalls junges 
Pferd für 60 Rthlr. kaufen. Eine ſchöne, melkbatre 
Kuh ging um den Preis von 20 Rthlr. weg. — 


welche K Vergangenen Dienſtag den 19. d. hatte die hieſige 


Philomatie zur Nacfeier des Geburtsfeſtes Seiner 
Najeſtät des Königs eine außergewöhnliche Zuſammen⸗ 
kunft, in der der Sekretär der Geſellſchaft, Herr Pros 
feſſor Otto, über Geſinnungstlchtigkeit einen geſinnungs⸗ 
tüchtigen Vortrag hielt. Zugleich wurden einige Abän⸗ 
derungen der Statuten in Anregung gebracht. Eine 
beſtimmte Anzahl der Mitglieder der Geſellſchaft feſtzu⸗ 
ſtellen, ſchien auch diesmal nicht den erwünſchten allge: 
meinen Anklang zu finden. — Noch hat der Winter 
nicht begonnen, und man hört ſchon von Lynchgerich⸗ 
ten, welche bei Gelegenheit von Felddiebſtählen ver⸗ 
übt werden. So wurde vor einigen Tagen ein Eiſenbahn⸗ 
arbeiter zu Wagen eingebracht, den man jämmerlich zer⸗ 
ſchlagen in den Kartoffeln gefunden hatte. Wie es 
heißt, iſt er bereits in Folge ſchwerer Verletzungen des 
Hirnſchädels geſtorben. 


Wartha, 20. Oktbr. Heute Nachmittag 3 Uhr 
ſtürzte hier ein an der Neiſſebrücke arbeitender Maurer⸗ 
geſelle aus einem kleinen Kahne in den Fluß an einer 
ſehr tiefen Stelle. Der hieſige Bürger der Vorſtadt 
Haag, Namens Nixdorf, rettete den jungen Men⸗ 
ſchen mit eigener Lebensgefahr, indem er ſofort in den 
Fluß ihm zu Hülfe eilte. Bald wären Beide ertrun⸗ 
ken, weil der Verunglückte ſeinen Retter krampfhaft um 
den Hals faßte und in die Tiefe untertauchte; Nixdorf 
aber riß ſich gewaltſam los, kam wieder in die Höhe 
und zog den Geretteten ans Ufer. Es iſt dies das 
vierte Mal, daß Nixdorf Meuſchen vom Ertrin⸗ 
ken in der Neiſſe gerettet hat. (O. B. Fr.) 


Strehlen, 23. Oktbr. Im hieſigen Kreisblatte 
fordert der Landrath die Ortsbehörden auf, ihm in 
dem Falle, daß ſich in Ortſchaften des Kreiſes Offiziere, 
Unteroffiziere oder Soldaten befinden ſollten, welche in 
den Kriegen von 1793 bis 1814 auf der Flotte oder 
in der Armee des vereinigten Reiches Großbrita⸗ 
nien und Irland Dienſte geleiſtet haben, über die⸗ 
ſelben Nachweiſungen einzureichen. — Desgl. bringt 
derſelbe Landrath, da ſich in mehrern Kreiſen des 
Breslauer Regierungs⸗Departements der Milzbrand 
wirklich epizootiſch gezeigt hat, eine früher erlaſſene 
Verfügung, daß jede Erkrankung eines Hausthieres zur 
amtlichen Anzeige gebracht werden muß, in Erinnerung. 


Schleſiſche Geſellſchaft. Oekonomiſche 


Sektion. 

In der Sitzung der ökonomiſchen Sektion am 12. Oktbr. 
wurde a) ein Preiscourant der neuen herz ogl. Ratibor'ſchen 
Ackergeräthfabrik zu Rauden bei Oppeln vorgelegt, der ſehr 
billige Preiſe zeigt. Es koſten hiernach: 

Schwing⸗ oder ſogenannte Brandſche 

Pflüge im Preiſe 6 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
Bohmiſche Pflüge (Ruhadlo) + 90 2 m 
Warlerfurhenpflüge » « » . 9 „ 10 „ 
Ackeruntergrundpflüge » 12 „ — 
Ruhrhaten u. Karkoffelbehäufler 3 „ 15 „ 
Siebenſchaarige Erftirpatoren . 6 20 
e e, 10 , 
Gewöhnliche Eggen 3 — 
Arbeitswagen mit eiſernen, geſchmie⸗ 

deten, abgedrehten Achſen, der⸗ 

gleichen Sandbüchſen und gußei⸗ 

ſerne ausgebohrte Radebüchſen 30 bis 55 Thlr. 
je nachdem ſie ſchwach oder ſtark gebaut ſind. Ein ſchwacher 
Wagen trägt ungefahr 30 Ctr., ein ſtarker ungefähr 60 Etr. 

Das landwirthſchaftliche Centralcollegium hier wünſcht 
mit Recht, daß die Landwirthe Schleſiens dergleichen Geräthe 
hier anfertigen laſſen, und demnächſt über deren Werth und 
bewährten Gebrauch Nachricht an daſſelbe geben möchten. 
b) Wurde aus einem Schreiben des Herrn Domainen-⸗Direk⸗ 
tor Plathner an den Unterzeichneten als Antwort auf mehrere 
Fragen, die derſelbe in Betreff der diesjährigen Kartoffelkrank⸗ 
geit ihm vorgelegt und um deren Beantwortung gebeten hatte, 

tachtehendes vorgetragen: 
ad 1) auf einem und demſelben Acker ſiud ſtrichweiſe keine 


Falle bemerkt worden, jo daß in dem einen geſunde, in 


dem andern kranke Kartoffeln, mithin getrennt von ein⸗ 
ander vorgekommen, vielmehr fanden ſich beide Sorten 
bei den einzelnen Stocken derſelben ein. Einzeln 
ſind in manchen Feldern zwar Stöcke vorgefunden, 
welche keine kranke Kartoffeln geliefert, vielmehr blos 
geſunde zeigten; dieſer letztere Fall kam doch aber wohl 
nur da vor, wo überhaupt nicht viel Kartoffeln daran 
gewachſen waren, oder wo überhaupt die Krankheit 
nicht im höchſten Grade vorgeherrſcht hatte. 
Daß wirklich kranke Kartoffeln im Acker wieder geſund 
geworden, iſt von mir nicht bemerkt; ich halte es aber 
auch für rein unmöglich, indem ein bereits in ſeinen 
Wandungen verborbenes Zellgewebe nicht wieder in 
einen normal gefunden Zuſtand zurückkehren, ſich nicht 
ben ien kann. Diejenigen, welche jenes beobachtet 
den ſeh den haben wahrſcheinlich nicht richtig geſe⸗ 
b ht 25 wahrſcheinlich das Anheben der Trockenfäule 
nicht gekannt, daher andere Flecke, welche die Kartof⸗ 


feln viel und Hau 0 j 
ſchorſige Kartoffel erhalten, dafür gehalten, z. B. 
Die Spät⸗Kartoffeln 


ad 2) 


ad 3) feln find in hieſiger Gegend gleichfalls 
von der Krankheit getroffen, hier mehr, dort weniger. 
Legteres iſt häufig vorgekommen, bei manchen fpät ge: 
legten Spät⸗Kartoffeln und auf minder weichem, we⸗ 
niger gedüngtem, beſonders trocken gelegenem Boden, 
wie denn dieſes Vorkommen ſich ſchon ſtets gezeigt hat. 
So wie in dem letztern Jahre, ſo auch in dieſem Jahre, 
haben ſich trocken, dünn und luftig hingelegte Kartof⸗ 
feln beſer conſervirt, wie das Gegentheil bei anderer 
Aufbewahrung ſtattgefunden hat; aber einmal kranke, 
von der Trockenfäule befallene Kartoffeln, wenn ſolche in 
einer gewiſſen Ausdehnung ſich bereits daran gezeigt, 
ſind dadurch nicht in voller Geſundheit erhalten wor⸗ 
den, vielmehr nur gegen das raſche umſichgreifen ge⸗ 
ſchützt geblieben, und manche andere ſcheinbar gefunde 


ad 4) 
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Kartoffeln, die es aber dennoch nicht mehr waren, 
ſchützten ſich dabei gegen den wirklichen Ausbruch der 
Krankheit. Bei geringem Grade der Krankheit blieben 
9000 Knollen ganz vom Fortſchritt der Krankheit 
verſchont. 

e) Wurde vom unterzeichneten ein für die landwirthſchaft⸗ 
liche Sammlung der Univerfität aus Bonn verſchriebenes Mo⸗ 
dell einer Rheiniſchen Ringelwalze vorgezeigt, welche 
nach der Verſicherung eines am Rhein angeſeſſen geweſenen 
Gutsbeſitzers dort im höchſten Grade beliebt iſt, und ſehr viel 
und mit großem Nutzen gebraucht wird. Sie gleicht faſt ganz 
der Ugazziſchen Walze aus Wien, beſteht wie dieſe aus einem 
ſtarken, in einem Geſtelle laufenden, in Scheiben getheilten, 
mit eiſernen Schienen daran beſchlagenen Cylinder, wobei hin⸗ 
ter jeder Scheibe ein, wie ein kleiner Spaten geformtes, Eiſen 
ſteht, welches dieſelbe von der angehängten Erde ꝛc. reinigt. 
Sie koſtet aber freilich bei dem Stellmachermeiſter Waltsgott 


in Bonn 40 bis 45 Thlr. 
Weber, z. 3. Sekretair. 
Mannigfaltiges. 


— * (Berlin, 24. Okt.) Wir haben bereits erwähnt, 
wie Joſef Gung'l in dieſem Sommer mehrmals die 
Ehre hatte, hohe Perſonen als Zuhörer bei ſich zu ſe⸗ 
hen und ſo haben denn auch geſtern wieder Se. königl. 
Hoheit der Prinz Albrecht und deſſen Tochter königl. 
Hoheit, die Prinzeſſin Charlotte, das Strauß ſche Con⸗ 
cert bei Kroll beſucht. — Vorgeſtern Abends ſtarb hier 
die verwittwete Hofräthin Herz, die Wittwe eines 
Arztes, einſt eine berühmte Schönheit und eine ſehr 
gelehrte und geiſtreiche Dame, welche mit Wilhelm und 
A. v. Humboldt, den beiden Schlegel, Fichte, Nikolo⸗ 
vius, Schleiermacher, Steffens ꝛc. in Briefwechſel ſtand, 
von dem jedoch nichts übrig geblieben iſt, indem die 
Verſtorbene kurz vor ihrem Tode alle dieſe Correſpon⸗ 
denzen durch Feuer vernichten ließ. Es wird erinner⸗ 
lich fein, wie Se. Mojeftät der König ſelbſt die 80jäh⸗ 


rige Dame in ihrer Sommerwohnung beſuchte, um ihr 


eine jährliche Penſion von 500 Rthlr. zu ertheilen, 
welche fie wiederum wohlthätigen Zwecken widmete. — 
In Kurzem werden wir hier oder in Leipzig ein koſt⸗ 
bares Pferd, einen arabiſchen Hengſt, ſehen, wie er 
noch gar nicht hier geſehen worden. Der König der 
Belgier hat nämlich dieſes koſtbare Thier in Konſtan⸗ 
tinopel ankaufen laſſen, um es für feine Geftüte zu be⸗ 
nutzen und eben iſt daſſelbe auf dem Wege nach Brüſ⸗ 
ſel, begleitet von einem vornehmen Belgier, in Lemberg 
angelangt, von wo der Transport weiter nach Leipzig 
geht. Das Thier ſoll ſchöner ſein, als der von dem 
Grafen Roswadowski um 15,000 Gulden für den Kö⸗ 
nig von Würtemberg angekaufte Hengſt Silglavi. 

— + Berlin, 24. Okt.) Die von öffentlichen Blät⸗ 
tern mitgetheilte Nachricht, daß Herrn Schnaaſe aus 
Düſſeldorf eine Stellung im hieſigen Kultusminiſterium 
zu Theil werden würde, wird hier von Manchen bezwei⸗ 
felt, indem man anführt, daß ſich keine angemeſſene 
erledigte Stelle im Kultusminiſterium vorfinde, Für 


die Angelegenheiten der Kunſt iſt bisher Dr. Kugler 


im Kultusminiſterium thätig, und es läßt ſich nicht ver⸗ 
muthen, daß Herrn Kugler eine andere Wirkſamkeit 
übertragen werde. Herrn Schnaaſe ward hier die Ehre 
zu Theil, zur königl. Tafel gezogen zu werden. — 
Der Maler Veit in Rom hat für die Kapelle des 
hieſigen Krankenhauſes der barmherzigen Schweſtern ein 
Altarbild gemalt, welches er der wohlthätigen Anſtalt, 
die ſich von allen Seiten wegen des bereits erworbenen 
guten Rufes milder Gaben erfreut, zum Geſchenk ge⸗ 
macht hat. Zwiſchen der genannten Anſtalt und ihrer 
größeren Anftalt, der Diakoniſſen⸗Anſtalt, dürfte man 
nun einen edlen Wettſtreit ſich entfalten ſehen, der den 
Anſtalten wie unſerer Hauptſtadt zur Ehre gereichen 
wird. 

— Der im Wiener allgemeinen Krankenhauſe vor⸗ 
gekommene Fall war nicht die eigentliche aſiatiſche, ſon⸗ 
dern die gewöhnliche ſporadiſche Brechruhr, wie es der⸗ 
gleichen vereinzelte Fälle noch in jedem Jahr gegeben 
hat und geben wird. 

— Nach den letzten Berichten aus den Vereinigten 
Staaten im New Vork Sun vom 30. Sept. waren 
bereits 2350 Meilen elektro⸗magnetiſcher Tele- 
graphenlinien in Thäligkeit; es ſollten im Laufe 
einiger Monate noch 1000 Meilen vollendet werden, 
fo daß dann eine ununterbrochene Linie von 3000 Mei: 


len beſtehen wird, welche ſich von Canada bis an den 
Golf von Mexico erſtreckt. 


— (Zwei Wunder.) Dem „Danziger Dampf⸗ 
boote“ ſchreibt man aus Königsberg: „Kürzlich wurde 
hier bei einer Dame, welche hart die Gicht peinigte, 
ein Verſuch gemacht, dieſes Uebel durch thieriſche An⸗ 
ziehungskraft abzuleiten. Es wurde zu dieſem Behufe 
ein Meerſchweinchen acquirirt und der Patientin 
in das Bett gelegt, wonach ſich dieſes Thierchen ſo⸗ 
gleich auf die kranke Stelle lagerte und daſelbſt faſt 
zwei Tage lang lag. Am zweiten Tage verrieth es Un⸗ 
wohlſein, indem wahrſcheinlich der übergetretene Krank⸗ 
heitsſtoff das Thierchen zu beläſtigen anfing. Es wurde 
in warmem Waſſer gebadet und man ließ es noch zu 
ſeiner Erholung einige Zeit im Zimmer herumlaufen; 
alsdann wurde es abermals der kranken Dame über⸗ 
geben und nach kurzer Zeit war die gichtiſche Geſchwulſt 
entfernt. — Vor einigen Wochen ſtarb in einem bei 
Gerdauen gelegenen Dorfe ein Bauersmann, deſſen 
Hütte nur ſeine Frau mit ihm als Bewohnerin thellte 


Die Leiche wurde bis zur Beerdigung auf ein Hänge⸗ 
werk in eine Nebenkammer des Häuschens, wie man 
ſolches überall in Bauernwohnungen findet, gelegt. 
Die Wittwe fürchtet ſich, mit der Leiche ihres Mannes 
unter einem Dache zu bleiben und begab ſich daher zu 
deſſen, in demſelben Dorfe wohnenden Bruder. Am 
andern Morgen begiebt ſich die Wittwe nach ihrem 
Wohnhauſe. Sie findet die Thüre offen, zu ihrem 
Schrecken den Kaſten erbrochen. Ihre Baarſchaft iſt 
weg! Sie wankt beſtürzt in die Kammer und iſt dem 
Zuſammenſinken nah, als ſie hier auch die Leiche ver⸗ 
mißt. Die im Fußboden angebrachte Kellerthüre iſt of⸗ 
fen. Sie faßt Muth, zündet Licht an und ſteigt in 
den Keller hinab. Was findet ſie hier? zwei Leichen! 
ihren Schwager todt, neben ihrem Manne und dane⸗ 
ben ein paar Speckſeiten. Die Unterſuchung führte 
mit ziemlicher Gewißheit auf folgende Vermuthung: 
Der Schwager wollte den eigenmächtigen Erben ſpie⸗ 
len. Nachdem er das Geld hatte, gelüſtete ihm auch 
nach den Speckſeiten, die über dem Hängewerke, worauf 
die Leiche ruhte, auf einem Brette lagen. Er ſtieg 
auf das Hängewerk, um ſie bequemer zu langen; die⸗ 
ſis konnte die doppelte Laſt nicht tragen, die Stricke 
riſſen und die beiden Brüder fielen auf die darunter 
befindliche Kellerthüre, welche morſch und in verroſteten 
Angeln, bald nachgab, ſo daß der Sturz noch weiter 
in die Tiefe ging und zu der einen Leiche noch die 
zweite hinzufügte. Der Todte hatte auf eine fürchter⸗ 
liche Weiſe noch ſein Hausrecht gehandhabt und das 
rechtmäßige Eigenthum feiner hinterlaſſenen Frau beſchützt. 

— Nach den neueſten Nachrichten des „Oeſterr. 
Beob.“ aus Trapezunt, hatte die Cholera daſelbſt 
beinahe ganz aufgehört. Die Aerzte Borg, Quaran⸗ 
taine⸗Arzt, und der praktizirende Arzt Saſſi, beide k. k. 
Unterthanen, haben ſich durch ihren unermüdlichen Ei⸗ 
fer und ihre Aufopferung während der Cholerazeit in 
Trapezunt rühmlichſt ausgezeichnet. — In Samſun 
und der Umgegend war der Geſundheitszuſtand voll⸗ 
kommen befriedigend. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 17. bis 23. Oktober d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8785 Per⸗ 
fonen befördert. Die Einnahme betrug 15759 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 17. bis 23. Oktober d. J. 
find auf der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn 1399 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 785 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 17. bis 23. Oktbr. d. J. 
3758 Perſonen befördert. — Mie Einnahme betrug 
3408 Rtlr. 19 Sgr. 5 


* Verzeichni ß 
derjenigen Schiſſer, welch, am 23. Oktober Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 0 


Schiffer oder Steuermann; Ladung von nach 
W. Thiele aus Breslau, Güter Hamburg Breslau. 
W. Schulz und F. Schulz * = 

aus Kroffen, Roggen Stettin dto. 
Schimmack aus Fſchicherzig, 

nebſt Leichter, üter Berlin dto. 
D. Berndt aus Breslau, dto. dto. dto. 
Stabernack aus Pommerzig, dto. dto. dto. 
K. Schulz aus Frankfurt, dto. Stettin dto. 
G. Großmann aus Liebenzig, Mehl dto. Ohlau. 
G. Hartitz aus Glogau, dto. Beuthen dto. 
F. Dittmann aus Tannenwald, Roggen Stettin Breslau. 
S. Voigt aus Maltſch, Zucker dto. dt 


0. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift heute 
7 Fuß 5 Zoll. Windrichtung: Weſt. a 
Am 24 DEU Er, j 
nach 


Schiffer oder Steuermamm: Ladung von 
E. Türck aus Glogau, Roggen Glogau Breslau. 
K. Wenzel aus Beuthen, dto Berlin dto. 
Fr. Herthel aus Maltſch, Güter Stettin 0. 
A. Hartmann aus Breslau, dto Potsdam dto. 
G. Lange aus Neufalz, dto. Stettin dto. 
G. Erundtke aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
J. Mehlhoſe aus Maltſch, dto. dto. dto. 
J. G. Hotſcheck aus Boyadel, Roggen to. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
ie 7 Fuß 2 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) *** Berlin 23. Oktbr.; 
2) § Rom 14. Oktbr.; 3) Aufruf! eingeſ. v. E. F. 
(gegen Gebühren wird die Aufnahme erfolgen); A) 
Schweidnitz 23. Oktbr.; 5) §§ Paris 16. Oktbr. (das 
ſpaniſche Miniſterium); 6) $$ Paris 16. Oktbr. (die 
innere Stimmung). ' 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 

77 dd. / / ( RETTET 
Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende hieſige Martini⸗Meſſe wird am 
Montag den 8. Novbr. eingeläutet. 

Die Buden werden Mittwoch zuvor, den 3. No⸗ 
vember, aufgebaut. 127 ! 

Frankfurt a, O., den 21. Oktober 1847, 

Der Magiſtrat. 


Eingefandt) 
Willſt du immer weiter ſchweifen, 
Sieh! das Gute liegt ſo nah. 

„Es iſt nicht weit her“ ſo nennt der gute deutſche 
Michel alles das, was feinen Beifall nicht erlangen kann, 
als ob nur diejenigen Gegenſtände, welche aus bedeutender 
Ferne herkommen, einen Werth haben konnen! Dieſes Ur: 
theil hat ſich leider bei uns ſo tief eingewurzelt, daß unſere 
nationale Induſtrie unter demſelben gar erheblich leidet, indem 
nur zu oft die inländiſchen Induſtrieerzeugniſſe, ſelbſt wenn 
ſie beſſer ſind, den ausländiſchen blos deshalb nachgeſetzt 
werden, weil ſie aus dem Inlande, alſo nicht „weit her“ 
find. Ich bin wahrhaftig kein Anhänger des Schutzzollſy⸗ 
ſtems, und durchaus nicht der Anſicht, daß durch den einem 
gewiſſen inländiſchen Induſtriezweige gewährten Schutz der⸗ 
ſelbe gehoben werde; ſtimme aber unmaßgeblich dafür, daß, 
ſobald inländiſche Induſtrieerzeugniſſe die ausländiſchen der» 
ſelben Art, wenn auch nicht übertreffen, ſo doch mindeſtens 
ihnen gleichſehen, unbedingt den letzteren vorzuziehen ſind. 
So herrſcht das oben gerügte Vorurtheil beſonders bei Me⸗ 
tallfabrikaten. Man glaubt nur Pariſer Lampen, Thee- und 
Kaffeemaſchinen wären die eleganteſten und zweckmäßigſten, 
und befindet ſich hierin in einem großen Irrthum. Wer ſich 
hiervon überzeugen will, der begebe ſich z. B. in das Atelier 
des Herrn Preuß u. Comp. (Kränzelmarkt) und bei F. In⸗ 
nocenz Eder (Naſchmarktſeite Nr. 49), und man wird 
dort ein großartiges Lager höchſt geſchmackvoll und zweckmä⸗ 
ßig gearbeiteter Lampen, Thee⸗ und Kaffeemaſchinen, und 
andere Metallwaaren finden. Unter den Lampen finden wir 
die mannigfachſten und eleganteften Formen. Bei S. J. 
Eder z. B. giebt es Kohlengaslampen, die den Pariſern, 
welche unſre Gasbeleuchtungsgeſellſchaft uns gern aufdringen 
möchte, weit vorzuziehen ſind, ferner Aethergaslampen, von 
deren Zweckmäßigkeit das hieſige Publikum in den öffentli⸗ 
chen Lokalen ſich zu überzeugen bereits Gelegenheit gehabt 
hat, Kronenlampen und noch viele andere. 

Bei den Kohlengaslampen iſt noch beſonders hervorzu⸗ 
heben, daß Herr Eder dieſelben meiſt in Meſſing anfertigen 
läßt, und zwar weil dieſe unbedingt dauerhafter ſind, als die 
eiſernen, indem das Eiſen unter dem Einfluſſe des Gaſes 
nach einer bekannten Erfahrung in der Chemie in weit für: 
zerer Zeit oxidirt und roſtet als Meſſing, fo daß Lampen 
aus Eiſen ſchon in dem Zeitraume von 2 Jahren unbrauch—⸗ 
bar werden. Aus dieſem Grunde haben auch die Gasbe⸗ 
leuchtungskompagnien in Berlin, London und Paris lauter 
meſſingne Lampen im Gebrauche, nur die hieſige ſucht dem 
Publikum eiſerne, Pariſer und Berliner aufzudringen, jedoch 
zu offenbarem Nachtheil des letzteren. — Doch man über⸗ 
zeuge ſich hiervon ſowohl, wie von den Vorzügen des Eder⸗ 
ſchen Lagers ſelbſt, und man wird die Wahrheit des hier 
Ausgeſagten nur beſtätigt finden. S 

Schwiegerling 
als Mechaniker, Feuerwerker, und in feinen Produk⸗ 
tionen auf dem Thurmſeil, ſeit mehreren Jahren in Bres- 
lau heimiſch, fährt fort, in feinen ſtets gelungenen Vorſtel— 
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lungen die Annehmlichkeiten der heiteren Jahreszeit zu er- 
höhen. Vergangenen Sonntag kündigten die Anſchlagzettel, 


— ——— 


von ihm geleitet im Wintergarten Luft⸗Ballon und 
Feuerwerk an. Der Luftballon war in diminutiven Maß⸗ 
ſtabe vorhanden, konnte indeß für diesmal ſeine Reiſe nicht 
antreten; dagegen wurde das ſehr zahlreich verſammelte Pu⸗ 
blikum durch das wahrhaft impoſante Feuerwerk ausreichend 
entſchädigt. Leuchtkugeln in allen Farben erfüllten die 
Lüfte, Raketen brauſten wild dazwiſchen, entluden Milliarden 
von Serpentons und Schwärmern, die in ihren wunderſam 
geſtalteten Figuren mit ihrem Peleton⸗Feuer gleichſam ein Schar⸗ 
mützel darſtellen, wie es werden wird, wenn die Luftſchifffart der⸗ 
einſt mehr und mehr geregelt, ſich zum Gebrauche der Ar⸗ 
meen beſtimmen läßt; und mitten durch das neckende Feuer der 
Schwärmer rauſchte der Tourbillon, Ruhe gebietend, damit 
die Aufmerkſamkeit ſich wieder zur ebenen Erde neige. — 
Die Reihe der Haupt = Figuren wurde geöffnet durch eine 
Cascade, fortgeſetzt durch buntfarbige Sonnen und Feuerrä⸗ 
der, in ſtets wechſelnden Farben, durch Rappo's Reiſe um 
die Windmühle, durch den chineſiſchen Tempel und mehrere 
andere architektoniſche Figuren, und beſchloſſen durch das 
Sonnen umſtrahlte Bild des Königs, als deſſen Geburtstags⸗ 
Nachfeier das Feuerwerk gelten ſollte. — Und am nämlichen 
Abende, Punkt 7¼ Uhr, leitete Schwiegerling wieder. feine 
kleine Künſtler⸗Geſellſchaft im alten Theater, wo die 
Wiener in Berlin recht brav gegeben wurden. Es ge⸗ 
währt wirklich reichen Stoff zum Humor, wenn wir hier 
den alten Hubert weinen, ſeinen Sohn Eugen ſeufzen, und 
deſſen Freund, den Kammergerichts⸗Referendarius, liebäugeln 
ſehen. Die Prima Donna krug ihre Wiener Geſänge ſo na⸗ 
türlich vor, daß das Publikum, gleich wie dies bei andern 
Prima ⸗Donnen geſchietht, fie wiederholt zu etwas erhöhter 
Lautheit aufforderte, und das als Zwiſchenſpiel nach der Poſſe 
eingelegte Ballet mit Metamorphoſen bot eben ſo amüſantes 
Neue, wie wohl beliebte, bereits bekannte Piecten. Wem 
es nicht vergönnt geweſen iſt, dem Mechaniker ſo zu ſagen 
in die Werkſtatt zu ſchauen, und ſomit einigermaßen den 
Schlüſſel zu den Automaten zu erobern, dem bleibt es un: 
erklärlich, wie z. B. der Reifſchläger geleitet werden kann, 
damit dieſe Figur den Reifen nach allen Seiten hin um ſich 
ſchwinge und ſchlinge, denſelben ablege und wieder ergreife, 
und wie dieſe natürlichen Bewegungen Alle zum Vorſchein 
kommen können. Beſonders ſinnig aber iſt die Quadrille, 
aufgeführt von Tyrolern, die alle Nuancen des Tanzes durch: 
gehen, ohne daß nur ein einziger Pas verfehlt wird. Bald 
bilden dieſe Automaten eine Chaine, bald gehn fie zu Paa⸗ 
ren Hand in Hand, bald drehen ſie ſich im Walzer, und im⸗ 
mer wieder nehmen ſie den urſprünglichen Platz mit Präci⸗ 
ſion ein, bis ſie mit Gracie von der Bühne abtreten, und 
neue Paare durch Casperle, als den Dirigenten des gan⸗ 
zen Ballets, auf die Bretter herbeigewinkt werden. Selbſt 
Casperle ſcheint ſich zu wundern, und drückt ſeine Ver⸗ 
wunderung durch mannigfache Gebehrden aus, wenn ein rie⸗ 
ſiger Türke hervortritt, feine Glieder umherſtreut, und ſich 
ſodann wieder mit ihnen vereinigt. Ein ſolcher Mechanismus 
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würde dem menſchlichen Körper ſehr zuträglich erſcheinen, 


wenn man auf der Eiſenbahn in Waggons dritter Klaſſe 
fährt, und der Zufall uns die Rachbarſchaft ee Bei 
nder beſchieden hat. Im Laufe der nächſten Woche ſoll 
Schwiegerling die Darſtellung des Freiſchütz beabsichtigen, 
und es wird hierbei die Fertigkeit ſeiner Apparate zur Pro⸗ 
duktion aller Arten Fluggebilde und Zauber⸗Verwandlungen 
ſehr zu ſtatten kommen, ſo daß die Aufführung dieſer Oper 
dem alten Haufe hoffentlich zahlreiche Beſuche der Erw ach⸗ 
ſenen und der kleinen Welt zuführen wird. 


Den Cigarren ein evvival 

Krakau, ſo haben wir kürzlich geleſen, hat jetzt vor 
Breslau den Vorzug, daß man auf der Promenade 
Cigarren rauchen darf. — Wenn eine geräucherte 
Promenade ein Vorzug iſt, ſo können wir ihn den 
Krakauern nicht einräumen, vielmehr müſſen wir die 
Duldſamkeit dankend anerkennen, welche es dem in 
der Nähe des Ziegelthors nach der Ohlauer Vorſtadt 
überſetzenden und nebenbei das Schiffbauhandwerk trei⸗ 
benden Fährmann geſtattet durch ein, unmittelbar an 
der Promenade zum Schmelzen des Theers, wohlun⸗ 
terhaltenes Feuer die Promenade in einen ſo unge⸗ 
wöhnlichen Qualm zu hüllen, daß den zarten Geruch⸗ 
neroen der luſtwandelnden Damen der Rauch von 
einigen Tauſend Cigarren dagegen ein angenehmer 
Genuß ſein müßte. 


Reſſourcen⸗ Anzeige. 

Wegen Ausſchreibung der Quittungen für den Jah⸗ 
resbeitrag und wegen Anfertigung des Namenverzeich⸗ 
niſſes iſt es nothwendig, daß diejenigen Mitglieder, 
welche aus der ſtädtiſchen Reſſource auszuſcheiden ge⸗ 
ſonnen find, ihr Ausſcheiden durch ſchriftliche An⸗ 
zeige, welche in meiner Bade-Anſtalt, Matthias kunſt 
Nr. 4, abzugeben iſt, bis Ende dieſes Monats kund 
geben. Neue Anmeldungen zur Aufnahme können vor⸗ 
läufig nicht berückſichtigt werden, da die vorjährige Ex⸗ 
pektanten⸗Liſte noch 150 Expektanten nachweiſt. 

Breslau, den 20. Oktober 1847. 


R. Linderer, Schatzmeiſter. 
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Ermuntert durch die große Theilnahme, welche die von uns im Anfange dieſes 
Jahres veranlaßten, für ein größeres Publikum beſtimmten wiſſenſchaftlichen Vorträge 
fanden, haben wir beſchloſſen, dergleichen wieder in dem bevorſtehenden Winter ein: 
zurichten, wozu ſich auf unſer Erſuchen die Herren Profeſſoren DD. von Bogus⸗ » 
und Purkinje gern bereit erklärten. 
wird Herr Prof. Dr. von Boguslawskti über Kosmologie „ 


lawski, Brani 
cher Darſtellu 


oder die Lehre vom Weltall, Herr Prof. Dr. Purkinje über Pyyſiologte 
oder phyſiſche Anthropologie (die Lehre vom Bau und den Verrichtungen des 7 
menſchlichen Korpers) und Herr Prof. Dr. Braniß über pſychiſche Anthropo⸗ 

logie (Darſtellung des geiſtigen Menſchen) jeder in ſieben einſtündigen Vorleſungen 

ſprechen, und Erſterer Sonnabend den 6. November um 5 Uhr 
Die Fortſetzung folgt an demſelben Tage in 2 
den nächſtfolgenden Wochen dieſes und des künftigen Jahres bis zum Löten April. 2 


königlichen Univerfität damit beginnen. 


» 
In allgemein faßli⸗ z 


* 
Zwölfter Band. 


im Mufitfaale der & 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


Neue Geſchichte der Beutſchen 


von der Reformation bis zur Bundes: Akte. 


Von Karl Adolf Menzel, 
königl. preuß. Conſiſtorial- und Schulrath, Ritter ꝛc. 


und Oppeln b 
in Brieg durch i 


Zweite Abtheilung. Schlußband des Werkes. 


Nebſt einem Regiſter über alle zwölf Bände, verfaßt von 


Karl Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am königl. evangel. Schulleyrer-Seminar zu Breslau, 
gr. 8. 


48%, Bogen Velin. 4 Rthlr. 


Für Nichtmitglieder der Geſellſchaſt werden Eintrittskarten zu 1 Rthlr., auf denen „ 
die Hauptgegenſtände der einzelnen Vorträge wieder wie früher ſich ver⸗ 
zeichnet finden, vom 26ſten Oktober ab in der Buchhandlung der Herren Max und 
Komp., ſo wie bei dem Kaſtellan unſerer Geſellſchaft zu empfangen ſein, von dem 
auch die wirklichen Mitglieder unſerer Geſellſchaft, welche für ihre Perſon freien Ein⸗ 
tritt haben, diefrlben erhalten können. Breslau, den 24. Oktober 1847. 


« 
7 

Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 
Göppert. Ebers. Bartiı 


ee eee c d eee 


Mit der lebhafteſten Rührung folge ich der Pflicht, meinen ſehr geehrten 
Freunden und Mitbürgern, welche mich bei der mich am 2lften d. Mts. heimge⸗ 
ſuchten Feuersbrunſt fo liebevoll und kräftig durch Rath und That unterſtützten, 
hierdurch meinen herzlichſten und innigſten Dank darzubringen. Nie habe ich es 
mehr empfunden als eben jetzt, wie wohlthuend und aufrichtig die Tröſtungen der 
Freundſchaft ſind. Nochmals ſehr hochgeehrte Freunde und Mitbürger! meinen 
herzlichſten Dank mit dem Wunſche: daß Sie nie in die Lage kommen mögen, 
dieſer Hülfe und Tröſtungen zu bedürfen. * 

Breslau, am 26. Oktober 1847. 


Auguſt Weberbauer. 
Die late Einzahlung von 5 Prozent auf ＋ 0 5 21 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn⸗Actien 


beſorgen bis incl. den 28. Oktober d. J. gegen billige Proviſion: 


Gebr. Guttentag. 


Um möglichen Irrthümern bei den verehrlichen Geſchäftsfreunden meiner früheren Firma, 
Reichardt u. Bittong in Mainz, vorzubeugen, erkläre ich hiermit, daß ich laut 
Handlungs Circular vom 10. März 1847 und gemäß Notariatsakt, unterzeichnet von Herrn 
Carl Reichardt, meinem früheren Aſſocié, die Liquidation des aufgelöften Geſchäfts allein 
übernommen habe, und daß ich keine geleiſtete Zahlung anerkennen kann und werde, die nicht 
durch förmlich von mir auloriſirten Perſonen entgegengenommen worden find. 

Außer den Handlungen Humann u. Schlender in Mainz und Herren C. Hoff: 
mann u. Scheder in Breslau, wovon Erſtere General⸗Vollmacht durch reſp. Girculäre 
von mir beſigen, Letztere ſpeztell von mir autoriſirt find, iſt außer mir Niemand befugt, 
Zahlungen für Rechnung der Firma Reichardt u. Bittong in Empfang zu nehmen. 

Nierſtein am Rhein, den 1. Oktober 1847, 

Bittong Sohn, 


für die Eigulvation Reichardt u. Bittong. 


Baierſche Bierhalle ‚blauer: Straße Nr. 9, 
heute Dinstag große anteile F unter Leitung des Muſik⸗ Diri⸗ 
genten Herrn Dreſcher. Anfang 7 uhr. 


7 
» 
u 
7 
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Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, fowie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg zu haben: 


Leop. Wolff: Neue blei⸗ und zinnfreie 
Glaſuren und Emaillen. 


Oder: Ausführliche Anweiſung zur Bereitung der mannichfachſten und ne ei⸗ 
haltigen und bleifreien Glaſuren, für alle Arten irdener 1 5 als: 19 
Ziegel, Fayence, Steingut und Porzellan, fo wie für eiſerne Geſchirte, nebſt An⸗ 
leitung zu der Kunſt, weiß glaſirte Stubenöfen ſchöner, haltbarer und billiger als 
bisher herzuſtellen, ohne dazu einer Glaſur aus Blei- oder Zinnoxyd zu bedürfen. 
Für Fabrikanten irdener Waaren, Töpfer, Ziegler und Ofenfabrikanten. 8. 10 Sgr- 


Sächſiſch⸗ 

Die Behufs eines direkten Anſchluſſes an die von und nach Glogau, 

Berlin kommenden und gebenden Züge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
ſchaft, welche zeither verſuchsweiſe eingerichtet waren und 8 

von Görlitz nach Dresden früh um 8 uhr 45 Minuten, 

von Dresden nach Görlitz Mittags 1 uhr 30 Minuten 


abgingen, werden 
bis auf Weiteres beibehalten, x 
was mit der Bemerkung bekannt gemacht wird, daß dieſe Züge an allen Stationsorten und 
Haltepunkten Perſonen II. und III. Klaſſe aufnehmen und Güter befördern. 
Dresden, den 23. Oktober 1847. 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


Sirop Capillaire. 
Einzig und allein echt zu haben bei Felix und Comp. 


in Berlin. 
Unter allen bekannten Mitteln gegen Bruft: und Halsübel iſt keines von fo ſicherer und 
ſchneller Wirkſamkeit, als diefer echt franz. Sirop Gapillaire, Ueberall, wo es auf ſchnelle 
Befeitigung eines Huſtens, einer Heſſerkeit, Verſchleimung des Halſes u. . w., ankommt, 
ganz beſonders aber bei Kindern, welche an Stick- und Keuchhuſten leiden, wird dieſer mild 
löſende Sirop feine außerordentliche Wirkſamkett bewähren, fo wie er denn auch bei allen 
Bruſtleiden, ſie mögen Namen haben, wie ſie wollen, augenblickliche Linderung erschafft 
Dieſer Sirop verliert durch längere Aufbewahrung an Güte und Wirkſamkeit nicht, un 
follte daher zur ſchnellen und deſto heilfameren Anwendung bei entſtehendem Brufts oder Halt 
übel in jeder Haushaltung vorräthig fein. Wir verkaufen denſelben bier und durch alle un 
ſere auswärtigen Niederlagen a 12%, Sgr. pro Pariier Original- Flaſche, und iſt derſelbe 


in Breslau bei Herrn Carl Jof. Bourgarde, 


Schuhbril Waage, 
allein echt zu haben. 0 7 zelt und Comp, in Berlin. 


Schleſiſche Eiſenbahn. 
Eferbahn⸗ el. 


2715 


Zweite Beilage zu e 250 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 26. Oktober 1847. 


Theater⸗Repertoire. 

Dinstag: „Aleſſandro Stradella.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen, 
Muſik von F. v. Flotow. Leonore, Fräul. 
v. Preuß, Schülerin des Herrn Garcias 
in Paris, als erſter theatraliſcher Verſuch. 

Mittwoch: Vierte Gaſtvorſtellung des 

errn und der Frau Brue, erſte 
olotänzer des königlichen Hoftheaters in 

Berlin. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Alvine mit 
dem Lieutenant in der 7ten Artillerie-Brigade, 
Giersberg, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 

Breslau, am 17. Oktober 1847. 

Bieneck. 
Als Verlobte empfehlen sich: 
Jeanette Olschowsky, 
Lazarus Lustig, 
Woischnik, im Oktober 1847. 
Entbindungs » Anzeige. 

Die geftern Vormittag . 10 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Bertha, geb. Buchwaldt, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen beehrt ſich, entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen: ir 

eiß. 


Poremba, den 21. Oktbr. 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern morgen 3 uhr wurde meine geliebte 
Frau Bertha, geb. Woller, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden. Dies 
beehre ich mich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen. 


Breslau, den 25. Oktbr. 1847. 
M. Baron. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
endete nach kurzen Leiden heute Nacht 12 uhr 
unſer geliebter Gatte und Vater, der Gene⸗ 
ralpächter der Güter Borne und Grünthal, 
Friedrich Mentzel, ſein ſo thätiges Leben 
in dem Alter von 60 Jahren. Wer den Ver⸗ 
ewigten im Leben gekannt, wird die Größe 
unſeres Verluſtes zu würdigen wiſſen und un⸗ 
ſerem Schmerze ſtille Theilnahme ſchenken. 
Borne, den 24. Oktbr. 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Am 23. Oktober 5%, Uhr Morgens ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen Leiden unſere theure 
Gattin, Mutter, Tochter und Schweſter Frau 
Gutsbeſitzerin Schindler, geb. Landeck, 
in dem Alter von 32 Jahren 11 Monaten. 
Allen Verwandten und Freunden widmen wir 
dieſe traurige Anzeige, um ſtille Theilnahme 
bittend. Herrenvorwerk b. Reichenbach i. Schl. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen ſchmerzvollen Leiden beſchloß heute 
unſere geliebte Schweſter, Schwägerinn und 
Tante, Fräulein Ulrike von Klei ft, ihr uns 
ſo theures Leben, was wir geehrten Freunden und 
Bekannten zur ſtillen Theilnahme anzeigen. 


Bürtulſchütz den 22. Oktober 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


Allgemeine Verſammlung 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur. 
Freitag, den 29. Oktober, Abends 6 Uhr, 
Herr Profeffor. Dr. Guhrauer: Ueber die 
Pfalzaräſin Marie Eleonore v. Bran- 
denburg (Mutter der Herzogin Eliſabeth 
Johanna von Brieg) und ihren Briefwechſel 
mit Johannes Coccejus. — Am Schluſſe: 
Ueberſicht der Verhandlungen des 
Präſidiums im Laufe dieſes Jahres, 
vom Präſes der Geſellſchaft. 
Breslau, den 24. Oktbr. 1847. 
Der General⸗Sekretär Bartſch. 


Sektion für allgemeine Erdkunde. 

Mittwoch, den 27. Oktober, Abends 6 Uhr, 
Mittheuung aus Mexiko v. W. Auguſt d. J. 
und Bericht über Vergleichung unſerer Sta⸗ 
tions⸗Barometer in der Gralſchaft Glatz und 
über neuere Höhenmeſſungen daſelbſt. 


— — 
Sektion für Obſt und Gartenkultur. 

Dienſtag, den 28. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Herr Profeſſor Dr. med. Henſchel wird 
Über einige merkwürdige erotiſche Bäume ſpre⸗ 
chen und Original⸗Eremplare davon vorzeigen. 
— ;ſf— — — 
Da auch in dieſem Jahre, Ende November 
der Verkauf von weiblichen Handarbeiten vom 
unterzeichneten Verein ſtattfinden wird, fo er⸗ 
ſuchen wir die verehrten Mitglieder und Gon⸗ 
der deſſelben, uns auch recht reichlich mit Ar⸗ 
beiten zu erfreuen; auch die kleinſte Gabe wird 
Pillfommen fein: Gottes Segen fei ihr Lohn 


afür. 2 
Der Vorſtand des Kuhnſchen⸗Frauen⸗Vereins. 
— . —.—.— 


Ich wohne jetzt am Ohlauer Stadtgra⸗ 
ben Nr. 10. Dr. L. Neugebauer, 
prakt. Arzt, Operateur u. Geburtshelfer. 


Näheres Nikolaiſtraße Nr. 


Meinen lieben Freunden 
zur Nachricht, daß ich Dien⸗ 
ſtag den 26ſten d. M. ſehr 
munter aus Oberitalien in 
Breslau eintreffen werde. 

Dr. Th. R. 


Faber's Sprech⸗Juſtrument, das 
erſte und einzige in der Welt, iſt hier ange⸗ 
kommen und im „goldenen Löwen“ Schweld⸗ 
nitzer Straße Nr. 5, nur auf kurze Zeit auf⸗ 
geſtellt. Daſſelbe ſpricht in mehreren Spra: 
chen, flüſtert, lacht und ſingt, klar und deut⸗ 
lich wie ein Menſch. Daſſelbe iſt täglich des 
Vormittags von 10—12 uhr, des Nachmit⸗ 
tags von 1—5 uhr und Abends von 7—9 
Uhr zu hören. Eintrittspreis 5 Sgr., Kinder 
unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Nach 
jeder Vorſtellung iſt eine Paufe von zehn 


Minuten. 
Warnung. 
Schulden, welche ohne meine ſchriftliche 
f e ohne Rückſicht der Perſon, 
ne 
ich nicht. n Namen gemacht werden, bezahle 
Breslau, den 23. Oktober 1847. 
Joſeph Karuth. 


Im alten Theater. 


Heute Dienſtag den 26. Oktor. zum erſten 


Male: Die Teufels⸗Mühle im Wiener 
Walde. Oeſterreichiſches Volksmährchen in 4 
Akten. Nach einer Sage der Vorzeit von 


Leopold Guber, mit neuen Dekorationen, öf⸗ 
fentlichen Verwandlungen der Figuren und 
Flugmaſchinen. 

Perſonen: Kilian von Drachenfels, ehema⸗ 
liger Bewohner der Teufelsmühle. Marie, 
als Geiſt in verſchiedenen Geſtalten. Gün⸗ 
ther von Schwarzenau, ein öſterreich. Ritter. 
Kasperle, ſein Knappe, Hans von Staufen. 
Mathilde, ſeine Tochter. Bertha, ihre Zofe. 
Berthold, Vogt auf der Staufenburg. Ritter 
Otto von Löwenſtein. Fuſt von Kleeberg. 
Ritter Bodo. Frohwald, ein Minneſänger. 
Veit Schneck, der Wirth im Wiener Walde. 
Hans, ſein Kellerbube. Reiſige und Knechte. 
Kampfrichter. Irriel, ein Schutzzeiſt. Zum 
Schluß Ballet und Ehromatropen. Anfang 
heute auf beſonderes Verlangen Punkt halb 
2 Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung halb 6 Uhr. 
Ende halb 9 Uhr. Schwiegerling. 

Berichtigung. In der Zeitung vom 
23. Oktober ſoll es in der Anzeige des Hrn. 
Noſſoff ſtatt amerikaniſchen — aſtrachani⸗ 
ſchen Kaviar heißen. 


20 Thlr. Belohnung. 


Eine ſtarke, goldene Uhr, Duplex⸗Gang mit 
Chronometer⸗Unruhe ift am 2Uften dieſes ver⸗ 
loren gegangen. Das Zifferblatt iſt von Emaille, 
mit römiſchen Ziffern und einem kleinen Se: 
kundenzeiger. Auf der goldenen Cuvette iſt der 
Name F. Schwerner in Breslau, eingravirt. 
Das Gehäuſe iſt guillochirt mit glatten Rän⸗ 
dern. An derſelben befand ſich eine ſtarke gol⸗ 
dene Weſtenkette von einfachen Gliedern. Der 
ehrliche Finder, oder wer ſonſt zu deren Wie⸗ 
erlangung behülflich ſein kann, erhält obige 
Belohnung von dem Stadt⸗uhrmacher Herrn 


Schwerner, 


Karlsſtraße Nr. 2. 


Das Bad Grüben, 


bekannt durch ſeine Moor⸗ und Schwefelbader, 
ſoll mit der dazu gehörigen Acker- und Gaſt⸗ 
Wirthſchaft vom iſten Januar ab im Wege 
der Licitation anderweitig in Pacht gegeben 
werden. Zur Abgabe der Meiſtgebote iſt ein 
Termin auf Sonntag den 2iften November 
Vormittags um 11 Uhr im Geſellſchaftslokal 
daſelbſt anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen jederzeit bei dem unterzeichneten 
Wirthſchafts⸗Amt eingeſehen werden können. 
Das gräflich Seherr⸗Toß'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


x. K 

Ein verheiratheter Amtmann, 40 Jahr alt, 
deſſen Familie in einer ſchon erwachſenen Toch⸗ 
ter beſteht, und der außer ſeinen übrigen ſehr 
guten Zeugniſſen, namentlich Eins über zwölf⸗ 
jährige Dienſidauer aufzuweifen hat, im Rech⸗ 
nungsſach ſo wie in allen Branchen der Oeko⸗ 
nomie vollkommen iſt, ſucht bald oder Termin 
Weihnachten unter ſoliden Anſprüchen ein En⸗ 
gagement. Das Nähere theilt gefälligſt mit 
Herr Oekonom Joſ. Delavigne, am Neu: 
markt Nr. 12. 


Ein neuer Kurſus in der franzöſiſchen 
und italieniſchen Konverſation beginnt den 3. 
November; die geehrten Damen, die daran 
Theil zu nehmen wünſchen, werden erſucht 
ſich von 12 bis 2, und 4 bis 5 Ohlauerſtraße Rr 
50, 2. Etage gefälligftzu melden. Sa maſſa. 

400 Scheffel 
gute Kartoffeln pn ig zu verkaufen. 
„1 Treppe. 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


. an Na Kr a rn erſchien fo eben in zweiter unver⸗ 
nderter ger Auflaz orräthig in Bresla d bei 1 
Sie u. Ke gtsſchln ee 9 u und Ratibor bei Ferdinand 


Das Differentialzoll⸗Syſtem, 


nach den bei mehreren Nordſee⸗Staaten Deutſchlands zur Erörterung gekommenen 
Vorſchlägen für die Errichtung eines deutſchen Schiffahrts⸗ und Handels⸗Vereins. 
Vom deutſchen Standpunkt aus behandelt. Mit 28 ſtatiſtiſchen Beilagen. 
Nebſt den betreffenden Vorſchlägen. 4. Preis 10 Sgr. 


FFF ͤ¶ ˙³ n . ²‚A(Lĩ ²ʃ —nn x . . 
In unferm Verlage ift erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Bresla 
und Matibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stad: 2 


Entwurf einer Agrikultur⸗Statiſtik 
des Preußiſchen Staats. 


Nach den Zuſtänden in den Jahren 1842 und 1843. 
Von Alexander von Lengerke. 
Preis 1%, Rehl. Veit und Comp. 
In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Natibor bei 7 Sie 
Krotoſchin bei Stock vorräthig: ei Ferdinand Hirt, in 


Die nordiſche Mythenlehre 


nach einer Reihe von Vorleſungen dargeſtellt von J. C. Hauch, Dr. 
und ordentl. Profeſſor an der Univerſität Kiel. 
Gr. 8. In Umſchlag. Broch. Preis 24 Sgr. 


Allgemeine Weltgeſchichte 


für die Jugend, von Dr. Carl Namshorn, ordentl. Lehrer an der 

erſten Bürgerſchule zu Leipzig. Drei Abtheilungen. Mit 3 Karten. 

k Gr. 8. Broch. Preis complet 1 Thlr. 21 Sgr. 

Dieſes Werk beſteht in drei Abtheilungen. Die erſte enthält: Die alte Geſchichte (zu 

18 Sgr.), die zweite: Die Geſchichte des Mittelalters (zu 15 Sgr.), die dritte: Die neue 
Geſchichte (zu 18 Sgr.) Jede dieſer Abtheilungen iſt auch einzeln zu haben. Bei Einfüh⸗ 
rung in Schulen finden beſondere Begünſtigungen ſtatt. Sogleich nach Erſcheinen iſt das 
Werk in der erſten Bürgerſchule zu Leipzig eingeführt worden. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslan und Ratibor durch Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin durch Stock: 


Anzeiger der Bibliothekwiſſenſchaft. 
Jahrgang 1846. 
Herausgegeben von Dr. J. Petzholdt. 
Gr. 8. brochirt 1 Rthlr. 18 Sgr. 
Die erſten 6 Jahrgänge koſten zuſammen 4 Rthl. 4 Sgr. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt in Breslau und Pi 
bor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig zu haben: Mas 


as einſeitige Kopfweh, 
gewöhnlich Migraine genannt, und die dagegen anzuwendenden Mittel. 
trachtungen über die nervöſen Krankheiten. Aus dem Franzöſiſchen. 
E. X. Le Bienvenu. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


James Johnſon: Die krankhafte 
Empfindlichkeit des Magens 


und der Eingeweide, als nächſte Urſache der Verdauungsbeſchwerden, Nervenreizbar⸗ 

keit, geiſtigen Erſchlaffung, Hypochondrie ꝛc. Nach langjährigen Erfahrungen dar⸗ 

geſtellt und mit Belehrungen über den einzig ſichern Weg zu einer unfehlbaren 

Heilung verbunden. Nach der ſechsten Auflage des Originals aus dem Engliſchen 
überſetzt. Dritte Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Bei C. H. Reclam sen. in Leipzig iſt Dieſe Bücher enthalten des Guten und Nütz⸗ 
erſchienen und in Breslau und Ratibor lichen fo viel, daß fie jeder jungen Mutter 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei und Wärterin aufrichtig zu empfehlen find. 


Stock zu haben: 
Toiletten⸗Spiegel. Eine Anwei⸗ Wichtig für Eltern, Lehrer 

ſung, wie ſich Frauen während der und Erzieher. 
Schwangerſchaft, Niederkunft und wäh⸗⸗ Ss eben erſchien und iſt in allen Buch 
handlungen zu haben, in Breslau und 


rend des Stillens zu verhalten haben, 
fo wie über die Behandlung neugeborner Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 
to ſchin bei Stock: 


Kinder, von Ed. Baumann, Ge⸗ nr 
burtshelfer ꝛc. 1842. 15 Bogen in 8. Die geregelten Leibesübun⸗ 
en, als die nothwendige andere 


Geh. Preis 10 Sgr. . 
Die Pflege der Kinder in den älfte der Erziehung der Jugend. 
erſten Lebensjahren, von E. Von Dr. Guſt. Rasmus in Deſſau. 
N. Löffler, prakt. Arzt. 1838. kl. S. Leipzig. Herm. Fritzſche. br. 
18 ½ Bogen in gr. 8. Preis 10 Sgr. 8 Sgr. 


So eben empfing einen großen Transport 


friſcher Oſtſee⸗Aale, 


welche im Einzelnen und insbeſondere Wiederverkäufern bei Entnahme mehrerer Centner 


billigſt offerirt: 7 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Neue holl. Voll- Heringe, 


in sehr schöner, fetter, zarter Qualität, empfing die vierte Sendung und 
verkauft in Gebinden und stückweise billiger Wie bisher: 


C. F. Rettig. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 38, zu den sieben Sternen. 


Nebſt Be⸗ 
Von Dr. 


Riterarifehe Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp in Breslau. 


Im Verlage von Alexander Duncker, königl. Hofbuchhändler in Berlin, iſt ſo eben 
erſchlenen und durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, fo wie 
durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu beziehen: 


Wilhelm Baron von Rahden. 
Wanderungen eines alten Soldaten. 


Zweiter Theil. 

Fünfzehn Friedensjahre. Aufenthalt in Rußland, Rückkehr 1830. — Feldmarſchall 
Graf Gneiſenau und General der Infanterie von Grollmann. — Die Citadelle von 
Antwerpen vom Oktober 1830 bis Ende 1832. — Aufenthalt in Holland. 
Mit Karte. gr. 8. eleg. geh. 3 ½ Rthl. 


ans von Held. 


; H 
Geſchichte der Belagerungen Kolbergs 
im ſiebenjährigen Kriege. 
Herausgegeben und Preußens Kriegern und Bürgern 
gewidmet von ſeinem Sohne. 


Mit zwei Karten. gr. 8. geh. 19% Rthl. 


. R. von Wedel. 
Hiſtoriſch⸗geographiſcher Handatlas 
in 36 Karten; 
nebſt erläuterndem Text, einem Vorwort von F. A. Piſchon 


und Dedication 


an Se. Majeſtät den König von Preußen. 
In 6 Lieferungen. Quer⸗Imper.⸗Folio. Fünfte Lieferung. 1% Riehl. 


Kürzlich ſind in demſelben Verlage erſchienen: 
Rahden: Wanderungen. Ir Theil. — Keyſerling: Aus der Kriegszeit. Ir Theil. 
— Luck: Blätter der Erinnerung. — Menzel: Remontirung der preußiſchen Armee. 
— Baucher: Methode der Reitkunſt. Zte Auflage. — Stephen: Zufälle beim 

Pferdekauf und fortwährend durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu erhalten, in Breslan durch die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp., in Oppeln durch C. G. Ackermann, in Pleß durch B. Sow ade: 


Briefe von Wilhelm v. Humboldt 


an eine Freundin. 
Zwei Theile. Mit einem Faeſimile. 
Gr. 8. Geh. 4 Thlr. 12 Sgr. = 
Bei G. Reimer in Berlin iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln durch C. 
G. Ackermann, in Pleß durch B. So wade: 


Leopold v. Buch, die Bären ⸗Inſel nach B. M. Keilhau 
geognoſtiſch beſchrieben. 10 Sgr. 

Handbuch für Preußiſche Conſular⸗Beamte, Rheder, Schif⸗ 
fer und Befrachter. Nach amtlichen Quellen. 2 Rthl. 

J. G. Hoffmann, Nachlaß kleiner Schriften ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inhalts. 2 Rthl. 7½ Sgr. 

Friedrich Ludwig Jahn's Deutſche Turnkunſt. Zum zwei⸗ 
ten Male und ſehr vermehrt herausgegeben. Erſte Hälfte des Werks. Mit 
7 Kupfertafeln. 2 Rthl. 

B. G. Niebuhr, Vorträge über römiſche Geſchichte, an der 
Univerſität zu Bonn gehalten. Herausgegeben von M. Isler. Zweiter 
Band: Vom erſten puniſchen Kriege bis zu Pompejus' erſtem Conſulat. 

8.5 „ Etäbelin, die meffianifcben Weit des Alt 

Fa Ye ähelin, die meſſianiſchen Weiſſagungen de en 
ig ihrer ae Entwickelung und Ausbildung. 25 Sgr. 


Neue Jugendſchrift vom a 
Verfaſſer der Oſtereier 
Chriſtoph v. Schmid. 
Waldomir, 


eine alte Sage, nebſt zwei kleinern Erzählungen 


aus neuerer Zeit. 
Mit einem Stahlſtich in farbigen Umſchlag broſchirt. Preis 6 Sgr. 
Augsburg, Verlag der J. Wolffſchen Buchhandlung und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln bei C. 
G. Ackermann, in Pleß bei B. Sowade. 


Im Verlage der Karl Kollmann'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung 
Ru Mer und Komp., in Oppeln durch C. G. Ackermann, in Pleß durch 

. Sowabe: 


Zwölf Kirchweih: Predigten. Herausgegeben von 
einem emeritirten Prieſter der Erzdiözeſe München⸗Freiſing. Drittes Heft. 
Octav. In Umſchlag broſchirt. Preis 9 gGr. 

Dieſe beliebte Sammlung iſt nun abermals durch ein Heft bereichert worden, welches 
wieder lauter noch ungedruckte Predigten enthält, die zu den vorzüglichſten dieſer Art ge⸗ 
hören. Jedes der beiden feühern Hefte enthält auch 12 Predigten und koſtet 9 gr. 


Caniſius, Dr. th. Petrus, S. J., Homilien, oder 
Bemerkungen über die evangeliſchen Leſungen, welche 


das ganze Jahr hindurch an Sonn: und Feſttagen in 
der katholiſchen Kirche treffen. Aus dem Lateiniſchen überſetzt 
von Dr. Seren. Haid, erzbiſchöfl. geiftl. Rath. In fünf Bänden. 


Groß Median⸗Octav, ſchön gedruckt. Mit dem wohlgetroffenen Bildniſſe 
des Autors in Stahlſtich. Drei Bände auf die Sonntage und die Feſte 
des Herrn. Zwei Bände auf die Feſttage der Heiligen (darunter alle ſel. 
Apoſtel, deren Gedächtnißtage vormals gebotene Feiertage waren). Zweiter 
Band: Auf die Feſttage der Heiligen. Erſter Theil. In der Reihe der 


2716 


vierte Theil.) 

fünf Bände: 

jeder 1¼ Thlr. 
In der en zeit Max u. Komp. in Breslau, ſowie bei C. G. Acker⸗ 


mann in Oppeln un Sowade in Pleß find aus dem Verlage von G. Baſſe in 
Quedlinburg zu haben: „212 2 2 


Die Blumentreiberei. 


Oder Anleitung, ſich während des Winters einen beſtändigen Blumenflor zu ver⸗ 
ſchaffen, mit beſonderer Berückſichtigung der Zimmertreiberei. Von Ludwig 
Krauſe. Geh. Preis 15 Sgr. 

Der durch ſeinen „Zimmer- und Fenſter⸗Garten“ rühmlichſt bekannte Herr Verfaſſer 


liefert hier höchſt praktiſche und gründliche Belehrungen ſowohl über die Blumentreiberei im 
Allgemeinen, als insbeſondere über viele Arten von Pflanzen, welche erſt neuerdings zum 


Subſcriptionspreis mit Verbindlichkeit zur Abnahme aller 
erſter Theil 1 Thlr., zweiter, dritter und vierter Theil 


Zimmerflor mit Glück angewendet ſind. 


Blumenſprache. 


Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 


Siebente Auflage. 12. Geh. 


Preis 10 Sgr. 
Deutſchlands edlen Jünglingen und Jungfrauen dürfen wir ſolche mit Recht empfehlen. 


. Bekanntmachung. 

Mein Kommiſſions⸗, Speditions⸗ und Agen⸗ 
tur⸗Geſchäft iſt Schmiedebrücke Nr. 49. Alle 
in dieſe Fächer ſchlagenden Gegenſtände wer⸗ 
den mit der größten Reelität, Pünktlichkeit 
und Billigkeit ausgeführt, fo das Jeder, wel⸗ 
cher mich mit Aufträgen beehrt, mir auch ge⸗ 
wiß die nur immer zu erlangen ſtrebende An⸗ 
erkennung zuſichern wird. 

Ed. Stohrer. 


Soogegsasesgseossdoges 


3 Der Ausverkauf 3 


von ſchwarzſeidenen Kleiderſtoffen, wol⸗ 
lenen und halbwollenen Kleider- und 
Hüllenzeugen, wollenen Umſchlagetüchern 
% in allen Gattungen und Größen wird 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
@ fortgefegt: Schweidniger: Straße & 
Nr. 8, eine Treppe hoch, neben & 
dem Marſtall. 
Sdegegeses:ss uses 
Hans⸗Verkauf 

Ein auf der Breslauer Gaſſe in Reichen⸗ 
bach gelegenes neues maſſives Haus, zum 
Betriebe eines kaufmäniſchen Geſchäfts beſon⸗ 
ders paſſend eingerichtet, iſt unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingen zu verkaufen. Näheres 
u erfragen bei 8 
8 Apotheker Marquardt in Reichenbach 


Herren C. G. Kramſta und Söhne 
in Freiburg. 


6 Nutzkühe 


gut und tragend ſind zu verkaufen auf dem 
Freigute Neu: Stabelwitz nächſt Liſſa bei 
Breslau. 


Kompagnon⸗Geſuch. 
Zu einem hier zu etablirenden ſehr renta⸗ 
beln En gros-Geſchäft wird ein Kompagnon 
mit 3—4000 Rtl. Kapital geſucht, die größte 
Sicherheit wird geboten, und ein Gewinn 
von 40pSt. jährlich. Das Nähere durch 
L. Beil, Nikolaiſtr. 17. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein ſehr frequenter Gaſthof in einer ſehr 
verkehrreichen, ganz in der Nähe Breslaus 
gelegenen Stadt, ſteht Familien⸗Verhältniſſe 
wegen baldigſt zum Verkauf. Hierauf, reflek⸗ 
tirende Käufer wollen ſich in portofreien 
Briefen unter der Adreſſe D. Z. in Breslau 
poste restante melden. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein hieſiges im Innern der Stadt ſich gut 
verzinſendes Haus mit geräumigen Paterre⸗ 
Lokalen, die ſeit 50 Jahren als Tiſchler⸗Werk⸗ 
ſtatt benutzt worden und ſich auch für Gerber 
u. dgl., da das Haus am Waſſer (der Ohlau) 
liegt, vortheilhaft eignen, iſt ſofort zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere in der Laffertſchen Stroh⸗ 
hut⸗Fabrik hier Ring 34. 


Mehrerer mir gewordenen Aufträge halber 
werde ich noch bis den 28. d. M. hier 
verweilen; dieſes zur ergebenen Anzeige für 
diejenigen, welche mich noch mit Aufträgen 
beehren wollen, oder meines Rathes bedürfen; 
ich bin von Morgens 8—1 und Nachmittags 
von 3—7 uhr in meiner Wohnung Wiko⸗ 
lai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7 
zu ſprechen. 


Köhn, Hof- Optikus aus Schwerin | 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Da ich ſchon in kurzer Zeit mein Beil: 
aufgebe und mein Gewölbe bis dahin ander⸗ 
weilig vermiethet habe, ſo offerire ich Bene 
ſämmtlichen Waaren, die einzeln aufzuführen 
zu vielfältig find, zu ſehr herabgeſetzten Preiſen, 
um damit fo ſchnell als möglich zu räumen. 


5 . re ler, 
Kunſtdrechsler u. Meerſchaumpfeifen⸗Fabrikant, 
Riemerzelle Nr. 14. 
Nnzeige. 

Schweidnitzerſtraße Nr. 30, drittr 
Etage im Vorderhauſe, ſtehen aus einem Nach⸗ 
laſſe Möbel, Kleidungsſtücke, Wäſche und ver⸗ 
ſchiedenes Hausgeräth zum Verkauf. 


alle Arten bunter Stoffe, 


Haus: Verkauf. 

Ein Haus mit einer wohleingerichteten, 
ſeit mehr als 20 Jahren in gutem Gange be⸗ 
findlichen Seifenſiederei und einer Bäk⸗ 
kerei, nebſt Stallung und Wagenremiſe, i 
wegen Krankheit des Unterzeichneten bald zu 
verkaufen. Näheres beim Seifenſieder 

K. Tichentfcher in Oplau. _ 


Gute Eßkartoffeln 


ſind im Ganzen wie im Einzelnen zu haben, der 
Sack von % preuß. Maaß 38 Sgr.: Ge 
horngaſſe Nr. 4 in Neu⸗Scheitnich bei 


. Huf. 


0 

Für Brennereibeſitzer. 

Die Bereitungsart der außerordentlich kraf⸗ 
tig wirkenden Doppelhefe, mit beſonderer Er⸗ 
friſchungshefe, iſt gegen 4 Friedrichsdor bei 
Unterzeichnetem zu beziehen, woſelbſt ſich auch 
ein Jeder perſönlich überzeugen kann; au 
werden Zöglinge zur Brennerei angenommen. 
Adolf Pfänder in Jakſchenau bei Breslau 


er Domslau. 
i 18 Jagdnetze, 


zur niederen Jagd, im Ganzen 2000 Fuß lang, 
hat das Dominium Reußendorf bei Walden⸗ 
burg billig abzulaſſen. 


Scogsngen goes 
Vorzüglich ſchöne Ballblumen 
und Kränze empfiehlt: 

die Kunſtblumen⸗Fabrik von 


8 Auguſte Neumann, 


alte Taſchenſtraße Nr. 6, erſte Etage. 8 
8800808086:00095090 
— — Oxhoft Eſſig find billig zu ver⸗ 
aufen. 3 
Ein Gewölbe mit ſchöner Einrich⸗ 
tung, nahe am Ringe iſt wegen Auf⸗ 
gabe des Geſchäfts für 80 Rthl. zu 
vermiethen — 2 — — 1 
—Handlungs⸗Lehrlinge für Co 
—— — und Endetait-Gefhäfte, 
werden geſucht. 
Auf gute und vollkommen ſichere Hy⸗ 
potheken find Gelder a 4 — 4½ und 
5 Prozent zu vergeben durch das 
Kommiffiond: u. Agentur⸗Bureau von 


C. Frücke u. Comp., 


Kupfer ſchmiedeſtraße 17. 


Um den mehrfachen ſchon ſtattgehabten 
Nachfragen entgegenzutreten, mache ich hier⸗ 
mit bekannt, daß der durch das ſtattgefun⸗ 
dene Ableben meines treuen Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Vorweg offen gewordene Poſten be⸗ 
reits vergeben iſt. 

Gunſchwitz, den 24. Oktober 1847. 
v. Gruttſchreiber. 
Meine in Myslowit in O.., in der Bahn 
hofsſtraße neu etablirte n em⸗ 
ehle ich zur gefälligen Beachtung. 
pfehle ich zur gefällig A. Pohl. 

Ein gefitteter Knabe, welcher Luft hat, das 
ape eee zu erlernen, kann ſich mel⸗ 
den: Ohlauerſiraße zur Hoffnung, im Ge⸗ 
wölbe. ——— 

Schnittwaarenhandel vollkommen 
einsretälteteh Gewölbe, nebſt 2 Stuben, Als 
kove und Keller iſt fofort oder auch erſt zu 
Weihnachten zu vermiethen und zu beziehen 
in Reichenbach in Schl., Ring Nr. 203. 

Das Nähere beim Kaufmann Bedau in 
Reichenbach. 


Es wird eine Schrotmühle 
gebraucht zu kauſen gefucht und werden Ze. 
rauf Reflektirende gebeten, die näheren Len 
dingungen an den unterzeichneten zu beſtellen. 

Dahme bei Parchwig. 

H. Hoben, Gutsbeſiher⸗ 
Chemijch präparirte Seife, 
fo wie eine Anleitung, migen bier, neler 
a * 
welche das Auslaufen der m be, re 
„dgl. auf eine ganz eins 
. — und zu appretiren, 
empfiehlt 


mit Roßwerk, 


Karoline Geiſer, 
Tauenzienplatz Nr. 2. 
jöchſt rentablen Geſchäft wird ein 
W mit circa 1000 Rthl. 940.5 
durch Ed. Stohrer, Schmiedebrücke 49. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Lorenzgaſſe Nr. 4 belegenen, den Erben des 


Bauers Gottlieb Rabel von Domslau ges g 


Bader auf n gui. ele ge 
ästen Grundſtückes haben . 
anf den 15. Dez. 1847 Vormittags 
uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rath Schmiedel in unſerm Partelenzimmer 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein koͤn⸗ 
nen in der Subhaſtations⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. — Als Kaufbedingungen find 


aufgeſtellt: 


— 


Bekanntmachung. > 

Der Befiger des Fürſtenthums Pleß, Pleſ⸗ 
ſer Kreiſes, hat die Ablöſung der den Bür⸗ 
ern und Stellenbeſitzern der Stadt und 
Probſtei Nikolai und Marktfleckons Alt⸗Berun 
zuſtehenden Brennholz⸗ und Waldſtreu⸗Ge⸗ 
rechtſame in den zum Fürſtenthum gehörigen 
Waldungen beantragt. In den aufgenomme⸗ 
nen Provokationen werden die als vermuthlich 
berechtigten Wirthe namentlich genannt und 
ſind zur Beantwortung derſelben bereits vor⸗ 
geladen worden. Diejenigen Bürger und 
Stellen beſitzer von Stadt und Probſtei Niko⸗ 


1) Käufer übernimmt ohne Anrechnung auf lat und Alt⸗Berun, oder ſonſt andere Mittheil⸗ 


das Kaufgeld den Rubr, I Nr. 1 einge⸗ 
tragenen Erbzins von 8 Sgr. und die 
Rubr. III Nr. 6 haftende Hypothekenpoſt 
von 1500 Rtl., letztere unter Abrechnung 
auf das Kaufgeld, und zahlt den Ueber: 
reſt des Kaufpreiſes, ſobald die obervor⸗ 
mundſchaftliche Genehmigung ausgeſpro⸗ 
chen iſt, ad depositum pupillare des kgl. 
Land⸗Gerichts zur Bauer Johann Gott⸗ 
lieb Rabelſchen Maſſe. 4 

2) Die Natural:Uebergabe erfolgt von Sei⸗ 
ten der Wittwe und Erben durch den 
Bauerguts⸗Beſitzer Gottlieb Sauer zu 
Oderwitz an den Käufer, ſobald die Kauf⸗ 
gelder vollſtändig berichtigt find, und ge⸗ 
hen von dieſem Tage Gefahr, Laſten und 
Abgaben wie die Nutzungen auf den 
Käufer über. 5 

3) Im uebrigen geſchieht der Verkauf in 
Pauſch und Bogen, ohne alle Gewähr⸗ 
leiſtung und ohne Vertretung der Taxe. 

4) Käufer übernimmt ſämmtliche Koſten der 
Subhaſtation, des Kauf-Vertrages und 
Kaufſtempels. 

Breslau, den 1. Oktober 1847. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
3 Wehre Nr. 4 und Salzgaſſe Nr. 7 
elegenen, dem Wachsbleicher Wilhelm Eduard 
Härtel gehörigen, auf 24307 Rtl. 13 Sgr. 
2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf den 27. März 1848 Vormittags 
11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts-Rath 
Schmiedel in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 28. Juli 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Lehmdamm Nr. IIa belegenen, dem Maſchi⸗ 
nenbauer Franz Kallhorn und dem Eiſen⸗ 
gießer Wilhelm Keller gehörigen, auf 12241 
Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf den 26, 
November 1847 Vormittags um 10 uhr vor 


dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmidt in! 


unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur 1 werden. 
Breslau den 17. April 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Nitſchke hierſelbſt beab⸗ 
ſichtigt in feiner Dampfmühle ftatt des bis 
jetzt gebrauchten Dampfkeſſels von drei Atmo⸗ 
ſphären einen beſſer konſtruirten Keſſel von 
ebenfalls 3 Atmoſphären aufzuſt ellen. 

Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königl. Regierung vom 27. Sep tember d. J. 
und in Gemäßheit des § 29 der Allgemeinen 

ewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 mit 
der Aufforderung hierdurch zur öffentlichen 

enntniß gebracht etwanige Einwendungen 
agegen binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 
dier Wochen bei der unterzeichneten Polizei⸗ 
ehörde anzubringen, wornächſt dann weitere 
utſcheidung erfolgen wird. 
Breslau, den 19. Oktober 1847. 
Königliches Polizei- Präſi dium. 


Bekanntmachung. 

In dem hieſigen königl. Burg feld 
Magazin werden Mittwoch, den 27. Ok 
tober e, Vormittags 10 Uhr, 451 Stück 
alte Mehlfäſſer, ſo wie 35 Stück unbrauch⸗ 
are Inventarien, und Donnerstag, den 
* Oktober e., Vormittags 10 uhr, 
N der königl. Militär⸗Bäckerei hier: 
fett, Sterngaffe Nr. 10, 907 Stück alte 
Mehlſäſſer an den Meiftbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkauft. 

Breslau, den 22, Oktober 1817. 

Königliches Proviant Amt. 


Auktions⸗Anzeige. 

Des zur Konkurswaſſe RER E. 
5. Dittrich hierfelbft gehörige Waarenlager, 
eſtehend in Spezereiz, Material-, Farbe⸗, Ga: 
Anterie- und Schnitt: Waaren, Liqueure und 
um nebſt Handlungs⸗utenſilien, fo wie einige 
öbels und Hausgeräthe ꝛc. und eine große 
Ja rmarktsbude, ſoll am 8. Novbr. d. J. 
folgende Tage von früh 8 Uhr ab in 
hi Hauſe des Kaufmann Dittrich Nr. 108 
A gegen gleich baare Bezahlung meiſtbie⸗ 
nd verkauft werden. 

Sülberberg, den 22. Oktober 1847. 

Der Magiſtrat. 

na: ae Arts Ha — — 
KR Auf dem Dominium Dabrowo bei 

otoſchin find 12 bis 15 Zuber reiner 


arpfenſtrich verkäuflich. 


nehmer, welche nicht vorgeladen worden ſind 
und bei dieſer Ablöſung ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
in dem für Nikolai im Rathhauſe zu Nikolai 
den 16. November d. J., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, 
in dem für 3 ? 
den 19. November d. J., früh 
Uhr 2 


U 

zu Alt⸗Berun anſtehenden Termine ihre An: 
ſprüche anzumelden und zu erklären, ob ſie bei 
Vorlegung des Plans zugezogen ſein wollen, 
widrigenfalls fie die Auseinanderſetzung, ſelbſt 
im Falle der Verletzung, gegen ſich gelten 
laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen 
werden gehört werden. 

Ratibor, den 8. Septbr. 1847. 

Der königl. Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath 

Loewe. 


Lieferungs⸗Unternehmen. 

Für die hieſige königl. Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll auf das Jahr 1848 die Lieferung ihres 
Bedarfs an Hanf, Leinenwaaren und Leinöl 
durch öffentliches Ausgebot verdungen werden. 
Es iſt hierzu auf Freitag den 19. November 
Vormittags um 9 Uhr ein Submiſſions⸗Ter⸗ 
min für Hanf und um 9½ Uhr ein Licita⸗ 
tions Termin für Leinenwaaren und Leinöl im 
Werkſtatt⸗Büreau auf dem Biſchofshofe zu 
Neiſſe, woſelbſt Proben von jenen Artikeln 
und die anderweitigen Bedingungen von heute 
ab zur Anſicht bereit liegen, angeſetzt. 

Kautionsfähige und ſonſt geeignete Unter⸗ 
nehmer werden hiermit zur Uebernahme die⸗ 
fer Lieferungen eingeladen und erſucht, zur 
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Vom 3. November an, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feiertage, werden auf der hieſi⸗ 
gen Feldmark, in der Nähe des hieſigen ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Etabliſſements, jeden 
Morgen von 8 — 10 uhr Kartoffeln in belie⸗ 
bigen Quantitäten, das preuß. Viertel gehauft 
gemeſſen für 7½ Sgr. baare Bezahlung von 
dem unterzeichneten Wirthſchaftsamt verkauft, 
bis auf dieſe Weiſe ein tauſend Scheffel ihre 
Käufer gefunden haben. 

Kattern bei Breslau, 22. Oktbr. 1847. 
Das gräfl. Saurma⸗Jeltſch⸗Katterner 
Wirthſchafts amt. 

Werner, Amtmann. 


Erſte Bekanntmachung. 

unterzeichneter macht hiermit einem reſp. 
Publikum zur gefälligen Nachachtung öffent⸗ 
lich bekannt: 

daß von nun an auf der konſolidirten Wen⸗ 

zeslaus⸗Steinkohlengrube zu Hausdorf bei 

Neurode — um dem Unweſen des bis jetzt 

ſo ſehr gemißbrauchten Kredits zu begeg⸗ 

nen — nur noch ½ und höchſtens „ jähr⸗ 

licher Kredit bewilligt wird. 

Ferner wird denjenigen Kohlenabnehmern, 
welche einen Kredit auf genannter Grube ha⸗ 
ben, hiermit angezeigt, daß denjenigen, welche 
nicht pünktlich die ihnen etwa bewilligten 
Zahlungsfriſten innehalten, ſofort der fer⸗ 
nere Kredit verweigert werden wird. Gleich⸗ 
zeitig werden die immer noch ſäumigen Re⸗ 
ſtanten bei genannter Grube hiermit ernſtlichſt 
aufgefordert, ſofort, und zwar ſpäteſtens bis 
zum Schluß d. J., ihre Reſte zur Wenzes⸗ 
laus⸗Gruben⸗Kaſſe einzuzahlen; widrigenfalls 
dieſelben ungeſäumt gerichtlich werden einge⸗ 
klagt werden. 

Schweidnitz, den 25. Oktober 1847. 

Lieutenant v. Bonge, 
Lehnsträger und Mitgewerke der 
Hausdorfer Steinkohlengruben in 
der Grafſchaft Glatz. 

Ein junger unverheiratheter Oekonom, wel⸗ 
cher neben den landwirthſchaftlichen Kenntniſ⸗ 
ſen den Mühlenbetrieb erlernt hat und gute 
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chen, zur Licitation aber perſönlich oder durch 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Ange⸗ 
bote mündlich abzugeben. 
Neiſſe, den 20. Oktober 1847. 
Königl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 


Holz⸗Verkauf. 

In den zu den hieſigen Stadtgütern ge⸗ 
hörigen Forſten ſollen die für das Jahr 1847 
— 1848 zum Abtrieb kommenden Hölzer, und 
zwar: 

zu Ranſern, Breslauer Kreiſes den 11. Nov. 
zu Nieder⸗Stephansdorf, Neumarkter Krei⸗ 
ſes, den 22. Novbr, 


und 
zu Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 9. De⸗ 

zember e. 
theils auf dem Stamme, theils eingeſchlagen 
verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Holzſorten 
beſtehen: 

im erſten Revier außer einigen Eichen⸗ vor⸗ 
zugsweiſe aus verſchiedenen Strauchhölzern, 

im zweiten Reviere in Eichen- und Buchen-, 
Stamm: und Nutzholz, fo wie in verſchie⸗ 
denen Unterhölzern, 

im dritten Reviere dagegen in Kiefern: und 

Fichten. Bauholz und Reiſig. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingela⸗ 
den, ſich in gedachten Terminen früh um 9 uhr 
bei dem betreffenden Forſtbeamten in den ge⸗ 
nannten Revieren zu melden. 

Breslau, den 19. Oktbr. 1847. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 4. Novbr. d. J. ſollen in 
dem Gaſthauſe am hieſigen Badeorte, von 
Morgens 9 Uhr an bis Mittags 12 uhr, aus 
ſämmtlichen Revieren der Oberförſterei Katho⸗ 
liſch⸗Hammer, an Brennhölzern circa 336 Kl. 
Eichen⸗Scheit, 59 Kl. Eichen⸗Knüppel, 27 Kl. 
Eichen⸗Stockholz; 1648 Kl. Buchen⸗Scheit, 
400 Klft. Buchen⸗Knüppel, 46 Klft. Buchen: 
Stock, 188 Schock Buchen ⸗Reiſig; 6 Kl. Bir⸗ 
ken⸗Scheit, 1 Kl. Birken⸗Stock; 40 Kl. Er⸗ 
len⸗Scheit, 10 Kl. Erlen⸗Knüppel, 4 Kl. As⸗ 
pen⸗Scheit, 4 Kl. Fichten⸗Scheit, 586 Kl. 
Kiefern⸗Scheit, 52 Kl. Kiefern⸗Knüppel, 155 
Kl. Kiefern⸗Stockholz, öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Die der Lic tation zu Grunde 
liegenden Bedingungen werden im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Humboldtsau bei Katholiſch-Hammer, 

den 22, Oktober 1847. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
kann von Weihnachten ab unter ſoliden Be⸗ 
dingungen auf einem Gute in Schleſien Auf: 
nahme finden. Nähere Auskunft hierüber ers 
theilt auf portofreie Anfragen: 
der Wirthſchafts⸗Beamte John, 
zu Zembeow bei Deutſch-Oſtrowo. 


Weißen und rothen Kochwein, 
das preußiſche Ouart 7 und 8 Sgr., empfiehlt 
Herrmann Stefte, 
Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Bürſte, bloß durch Anwendung eines Schwam⸗ 
mes, dem Leder den ſchönſten und dauerhaf⸗ 
teſten Glanz zu verleihen, iſt zu haben nur 
allein beim Anfertiger ſelbſt, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraßen⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke, im goldenen 
Stück, erſte Etage bei E. Cohn. 
\ Unterzeichneter heilt jedes 
Hühnerauge in wenigen Mi⸗ 
nuten unfehlbar und radikal 
auf eine ihm eigenthümliche 
Weiſe, indem daſſelbe vermit⸗ 
0 == telft eines ſtumpfen Inſtru⸗ 
2 ments und eines Elixirs ſchmerz⸗ 
los und ohne Beſchädigung der gefunden 
Fleiſchtheile mit der Wurzel herausgeſchält 
(nicht ausgeſchnitten) wird; und ertheilt, um 
das neue Entſtehen des Hühnerauges zu 
verhüten, den Schwefelleber-Balſam als 
Präſervativ. 
Ludwig Oelsner, 
autoriſirter Operateur, 
Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe dem Blücherplatz. 


Täglich Auſtern 
Julius König. 


Friſche große 


Holſteiner Auſtern 
Auguſt Schultz, 


vis-a-vis dem Theater. 


Kieler Sprotten 


empfingen wieder und empfehlen billiger: 


Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 
Holſt. Auſtern und 
Schellfiſche 


Lange und Comp. 


Friſche Forellen 


empfing wiederum und empfiehlt von a Schock 


3 Rihlr. an: \ 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 


Waſſergaſſe Nr. 1. 
Friſch 


e See⸗Hechte 


erhielt und verkauft a Pfund 5 Sgr.: 
verw. Langner, 
Fiſchmarkt, die dritke Baude von 
der Oderbrücke. 


Zu vermiethen 
iſt Term. Oſtern k. J. ein Gewölbe nebſt 
Keller und Bodenkammer: Altbüßerſtr. Nr. 14. 


Von wirklich echten 


Wiener Apollo ⸗Kerzen, 


in richtige Wiener⸗ und engliſchen 
Pfund⸗Packungen, 


Sorauer Wachslichten, 
Margarin⸗ Lichten, 
Stearin⸗Lichten, 


empfiehlt in Packungen a 4, 5, 6, 8 Stück, 
bei Abnahme größerer und kleiner Quantitä⸗ 
ten billigſt: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
Beſten fetten Limburger Käſe 


offerirt: 


E. G. Oſſg, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Zu Tſchinſchwig an der Straße nach Jauer 
ſtehen 9 Stück ſchon ſehr bewachſene 
Maſtſchöpſe zum Verkauf. 

Wer ein oder zwei Bulldoggen, einen Hund 
und eine Hündin, zu verkaufen hat, kann ſich 
melden: Oder⸗Vorſtadt, Matthias ſtraße Nr. 17 
im Gewölbe. 


Eine alte ſchwarzbraune engliſche Stute, 
militärfromm, ſteht billig zum Verkauf: 
Fiſchergaſſe Nr. 22. . 

Ein neuer Handwagen ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen am Wäldchen Nr. 10 bei Förſter, 
Schmiedemeiſter. 


Reuſcheſtraße im goldenen Schwert iſt ein 
Gewölbe nebſt anſtoßender Remiſe, zu ei⸗ 
nem Spezerei⸗ oder Tabaksgeſchäft paſſend, 
von Neujahr oder Oſtern ab zu vermiethen. 

Näheres bei Elias Hein, neben an, in 
den drei Mohren. 


Die auf der Taſchenſtraße Nr. 3 (am alten 
Theater) gelegene große Remiſe iſt für den 
ſehr billigen Preis von 60 Rthl. jährlich ſo⸗ 
fort zu vermiethen und das Nähere darüber 
Ohlauerſtraße Nr. 5 bei J. Wiener und 
Süskind zu erfahren. 

Zu Termin Oſtern 1848 (nöthigenfalls auch 
früher) iſt ein großes Verkaufslokal nebſt 
Comptoir Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage, 
zu vermiethen und zu beziehen. 


Ein möblirtes Zimmer 
für einen Herrn iſt für 2 Thlr. monatlich zu 
vermiethen und zum erſten zu beziehen Ode 
ſtraße Nr. 18. 


Zu vermiethen 
ein offenes Gewölbe, Junkernſtraße Nr. 31. 


Büttnerſtraße Nr. 5 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 6 Stu⸗ 
ben, 4 Alkoven, Entree, Küche, Keller und 
Bodengelaß, ſofort reſp. von Term. Weih⸗ 
nachten d. J. ab im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. 
Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtr. Nr. 5, 
im Namen des Eigenthümers. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Der dritte Stock des Hauſes Ohlauer 
Straße Nr. 56, herrſchaftlich gebaut, iſt ganz 
oder getheilt, ſo wie eine kleine Wohnung im 
ten Stock bald oder zu Weihnachten zu 
beziehen. 


Hotel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr, 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Billig zu vermiethen 
eine Stube, möblirt, mit Heizung, an eine 
Ruhe liebende Dame, Ohlauerſtraße Nr. 50, 
ter Stock vorn heraus, Sonnenſeite. Zu er⸗ 
fragen von 12 bis 2 uhr. 


Zu vermiethen 
und ſofort oder zu Weihnachten zu beziehen, 
find in meinem Hauſe Neue Taſchenſtraße 4 
mehrere neu eingerichtete Wohnungen. Auch 
beabſichtige ich die Parterrgelaſſe zu Laden 
einzurichten, und haben darauf Reflektſrende 
binnen 14 Tagen bei mir nachzufragen. Auch 
ſind bei mir ſofort zu verkaufen: Ein Weſſe⸗ 
raer Sprunghengſt, ein noch gut erhaltener 
leichter vierſitziger Wagen, halb und ganz ge⸗ 
deckt zu gebrauchen, mit Glasfenſtern. 

Breslau, 25. Oktober 1847. 
v. Roſenberg⸗Lipinski. 


Die herrſchaftlich und elegant 


eingerichtete Bel-Etage, 
Ohlauerſtraße Nr. 8, iſt von Oſtern 1848 ab, 
mit oder ohne Stallungen zu 4 und 6 Pfer⸗ 
den, und eine große Wagen⸗Remiſe zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Comptoir. 


Gut möblirte Quartiere 
jeder Größe, ſind auf Tage, Wochen und 
Monate zu vermiethen ja 656 7 bei 
u 


+ 


Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der 
Mitte der Stadt gelegen, ſind zu 85 und 80 
Thaler zu vermiethen. Das Nähere beim 
Herrn Commiſſionair Selbſtherr, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. 
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Mein hierſelbſt am Ringe gelegener Gaſthof „zum goldnen Schwerdt“ wird mit dem 1. Auguſt k. J. pachtlos und 
3 anderweitig zu verpachten; hierauf Reflektirende erfahren auf portofreie Anfragen die näheren Bedingungen durch 


Die erſte 
Dampf⸗ 
Chokoladen⸗ 
Fabrik 


Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs, 


empfiehlt ihre bereits in ganz Deutſchland als Vorzüglich anerkannten, von dem beſten ge⸗ 

reinigten Cacao und den feinſten Ingredienzien bereiteten Chokoladen und Cac ꝛ0⸗Fabrikate 
und zwar: 

Franzöſiſche Chokoladen. Racahoüt des Arabes, ein vorzüglich 

Chocolat a la Vanille, nahrhaftes Getränk, 

aux Epices fines, Gewürz⸗Chokoladen, 


„ 


> de sante, fuperfeine Gewürz⸗Chokoladen: 
Vanille⸗Chokoladen. feinſte Gewürz⸗Chokolade Nr. 1. 
ſuperfeine Königs⸗Chokolade, 2 = 2 Nr. 2. 
feinſte Caracas⸗Chokolade, : e = Nr. 3. 
3 Bahia⸗Chokolade, 5 2 2 Nr. 4. 
= Doppel⸗Vanille Nr. 1. . - s Nr. 5. 
s £ 2 Nr. 2, ſtärkende Reiſe⸗Chokolade, 

5 er z Nr. 3. = Galanterie⸗Chokolade, 
„ Chokolade mit Vanille und fei⸗ = Chokolade zum Roheſſen. 


Geſundheits⸗Chokolade, 
ſuperfeine Geſundheits-Chokolade, 


nen Gewürzen, 
Medizinal⸗ und Sanitäts⸗ 


hokoladen, feinſte s = Nu 1. 
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, s z Nr. 2. 
feine Carageen⸗Chokolade, E 2 Nr. 3. 


bittere Geſundheits⸗Chokolade, 
Magen⸗Chokolade (ohne Cacao⸗Oel) in 
Pulverform, völlig Gewürzfrei, in 
Dofen a Y und ½ Pfd., 
Cacao⸗Fabrikate ꝛc. 
Fein präparirter Cacao⸗Thee, mit und 
ohne Vanille, 
feinſte Cacao⸗Maſſe, bittere und füße, 
Chokoladen⸗Pulver, mit u. ohne Vanille, 


feine Isländiſch⸗Moos⸗Chokolade, 

ſüße Gerſten⸗Chokolade, 

Osmazom⸗Chokolade (mit Fleiſch⸗Ex⸗ 
traktſtoff), 

Bruſt⸗ oder Althee⸗Chokolade, 

Zittwer⸗ oder Wurm⸗Chokolade, 

Rhabarbar-Chokolade, 

Leberthran⸗Chokolade, 

homöopathiſche Chokolade, mit und 


ohne Zucker, Content⸗Mehl, 
präpar. Gerſten⸗Mehl für Bruſtkranke, Cacao⸗Kaffee, 
Aromatiſches Chokoladen⸗Pulver, in Cacao⸗Butter, 

halben und ganzen Pfund⸗Doſen, Chokoladen-Bonbons, 


Für alle Sorten find die äußerſt billigſten Preife und der höchſte Rabatt geſtellt. 
In unſerer Haupt⸗Niederlage für Schlefien bei 


Herrn W. Schiff in Breslau, 


Junkernſtraße Nr. 30, 
unterhalten wir ſtets ein ſortirtes Lager und iſt derſelbe in 
den Stand geſetzt, die Fabrikpreiſe und den Fabrik⸗RNabatt 
zu notiren. 

Die erſte Dampf-Chokoladen-Fabrik von 


J. F. Miethe in Potsdam, 


Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs. 
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SD AN AN, 


IDEE 
N e e . , 


A Meinen geehrten Kunden empfehle ich mein, durch die jüngſten Leipziger Meß⸗ E 
Einkäufe neu aſſortirtes DR 


Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗Lager, 2 


wie auch frühere Bestände meines Lagers zu ermäßigten Prelſen bel letzteren find 
namentlich eine große Partie wohene Kleider im Preiſe von 2 bis 3 und 4 Thlr., 


E e ee 


P. C. Frankenſtein in Waldenburg i. S. 
900098000290080000060000005000000000000000000000 gesessen ανονοοοοοονẽ,dd e 


Ze eee 


bin ich Willens, denſelben von da ab 


Aechte Harlemer Blumenzwiebeln 
Carl Friedrich Keitſch, 


find noch zu haben bei 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Zum Prinz von Preußen, 
neben der königlichen Poſt zu 


Frank furt a. O. 


Hierdurch gebe ich mir die Ehre, ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich meinen Gaſthof 
durch einen neuen Anbau um 25 Zimmer und 
1 Speiſe⸗Salon vergrößert habe. Die Zim⸗ 
mer ſind auf das Bequemſte und Geſchmack⸗ 
vollſte eingerichtet, und werde ich ſtets für 
gute Speiſen, Getränke, Bedienung und bil⸗ 
lige Preiſe Sorge tragen, und empfehle ſomit 
einem hochgeſchätzten reiſenden Publikum, fo 
wie den geehrten Herren Meßfremden mein 
Etabliſſement zur gefälligen Beachtung. 

N. S. Mittags 1 uhr wird Table döte 
und zu jeder Tageszeit à la carte geſpeiſt. 

Frankfurt / O., den 20. Oktober 1847. 

A. Sevin. 


Der Niederlageſchein Litt. B. 1226. 11. 
über noch 49 Sack Pfeffer Nr. 216/315 Btto. 
46 Str, 61 Pfd., iſt mir abhanden gekommen. 
Der etwaige Inhaber deſſelben wird erſucht, 
ihn an das königl. Haupt⸗Steueramt oder an 
mich binnen 8 Tagen abzuliefern, da nach 
Ablauf dieſer Friſt der Niederlageſchein mor⸗ 
tifiziet werden wird. 

Breslau, den N. Oktober 1847, 

S. L. Samoſch. 


Schönſte Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
empfing und empfiehlt im Ganzen und Ein⸗ 
zelnen billigſt: errmann Steffe 

Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Für Jagdfreunde. 
Die belichten Schroot: Patronen nach 
Angabe des Herrn Grafen Matuſchka fertigt 
wie frühere Jahre: 
Albert Müller, 
Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter, 
Biſchofsſtr. Nr. 7, oder Mäntlergaſſe Nr. 14. 


Caviar⸗Anzeige. 

Einen neuen Transport wirklich echten 
aſtrachanſſchen, großkörnigen, fließenden Ca⸗ 
viar, ſo wie aſtrach. Zuckererbſen, empfing 

und empfiehlt die Caviar: Handlung: 
Schuhbrücke Nr. 65. 

Die Schnittwaaren⸗ Handlung Goldene: 
radegaſſe Nr. 25 empfiehlt zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen: % breite Thibets und alle in 
dieſes Fach ſchlagende Artikel, und bittet bei 
reeler Bedienung um gütige Beachtung. 


H. L. Schnapp. 
Stepp⸗Röcke, 


ſehr ſchön und billig, ſind im Ganzen, ſo wle 
einzeln zu feſten Preiſen vorräthig zu haben 
bei Bamberger, 
Schweidnitzer Straße, in der Pechhütte 
Trockene reine, 
Thierknochen 


kauft fortwährend Moritz Werther, 
Ohlauerſtr. Nr. 8. 


Schwaden, 
Jauerſche Bratwurſt, 
Neumarkter Zwieback, 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


offerirt: S. G. Schwar 
fl Ohlauerſir. Ales 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 25. Oktober 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 97½ Sg. 92 / Sg. 85 A 
dite gelber 96 „ 90“ 83 21 
Roggen „ 
Gerſte „ e 
Hafer — 31 u 29 7 v 28 7 
Rapps „„ , 0? 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 25, Oktober 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96%, Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 1113, Gid. 

Poln. Papiergeld 9754 Br. 

Oeſterr. Banknoten 104 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 92 / bez. u. Br. 
Sceh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90% Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % 

dito Gerechtigkeits 4½ % 96% Gld. 97 Br. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 97 ½ Br. 

dito dito 4% Litt. B. 101 Br. 
dito dito 3½ 0% dito 94 Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105%, Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 95 % bez. u. Gld. 
dito dito neue, 4% 94% Gld. 

dito Part.⸗L. a 300 Fl. 98%, Br. 

dito dito à 500 Fl. 80 Gd. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% Gld. 


111 55 Pfandbriefe 4% 101% bez u. Br. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 


ito dito 3½ % 915% B 


r. | 


Eifenbabn: Aftien. 


Oberſchl. Litt. A, 4% 10% Br. 
dito Prior. 4% 98 Br. 
dito Litt. B. do, 99 Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 
dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 etw. bez. u. Gld. 
dito dito Prior. 5% 101% Sb, 
dito dito 
0 Gld. 


Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 55 Br. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 73 Br. 
Rheiniſche 4% — 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 000 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 101 Br. 
or. 5° Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 59% B 
Prior, 5% Ser. III. 100 ½ Br.] Krak.⸗Oberſchl. 4% 72 u. 710% bez. u. Br. 
100 Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 681% Old. 


r. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 25. Oktober 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Mon. 


— Briefe 142 Gld. 
153 


— 1 7 


in den beliebteſten Stoffen und Muſtern bemerkenswerth, wie auch eine große ito D — 7 min „ 
Partie Umſchlagetücher in allen Größen, , große von 1 Thlr. ab ſteſgend f] London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon. u 7% „ 
bis 10, 15 und 0 Thlr.; eine große Partie waſchächte Kleider⸗Kattune, ] Paris, 2 Mon.. — „ 580% „ 
roſa, blau, lilla, grün und ſehr ſchön dunkelgrundige, pro Kleid 1, 1½ bis 2 Thlr. DH a A SE nnd „ Ah 
Schwarze feidene Stoffe, in allen Breiten, pro Kleid 8, 9 bis 10 Thir. — . Berlin, a visa . .. „ ee 
25 Eine as LE ce Be auf 7% 188 N = No, e RE ee. — ” 991g 77 
Batiſt⸗Taſchentücher mit bunt bedruckten Kanten, von gr. ou gr. 
2 Für Herren: ächte Sammtweſten, von 4 und 5 Thlr. auf KO Univerſitäts . Sternwarte. 
2, 2½ und 3 Thlr. und ſchwer ſeidene und E ee Wien 5 Freren 
N ı N. „ ‚Aa u. „ er 
auf 1, 1% u. 2 Thlr. zurückgeſetzt, feidene chl u. Taſchentücher, zul, 1%, u. 2 Thlr. 23. u. 24. Oktober. | Barometer feuchtes | Wind. Gewölk. 
Louis Sch eſinger, 288 3. L. inneres. | dußeres. | niedriger. 
Ning⸗ und Blücherplatz⸗Ecke, im Haufe des Weinkaufmann BR 
Herrn Philippi. | Abends 10 uhr. 27 8, 200 8, 68 5, - 1, 6 18» Sl üsermöltt 
— A ing ‚— — a „ES | Morgens 0 Uhr. 6, 407 8, 40 6 5 2, 0 31% S8 ", 
} N 1 Radmikt 2 uhr. 5, 9 + 9 40 . 95 0 3 : in S 
P77 cim „ „ f 
Sg. Maximum 8, 50 6, 60 10, 3] 3, 7 159° 
3 Herbſt⸗ und Wintermäntel, Bournuſſe 2 e der d 0 
und Paletinos Free Termomer 
Gewölk. 
» nach den neueſten Pariſer und Wiener Modells fauber und elegant ge: > 24. en 3. e. inneres. | duß eres. | feuchtes, | Wind. 
& fertigt, empfiehlt in großer Auswahl billigft: sp niedriger. 
2 Joſeph Prager, 2 Abends 10 uhr. 27 7, 1a 9, 30 6, 8 1, 2 . SWI überwölkt 
2:3 Ohlauerftraße (Rautenkranz). Korgens 4 5 85 4204 0 30 + 7 : 2 2 * 9 75 
SSS Aen. . 0 „ | & . 
5 inirt Marimum 7, 1] 9, 50 7, 5 1, 3 13° 
Schöne neue marinirte Neunaugen . ß ß ,, msn Sei iu 


im Ganzen und Einzelnen empfiehlt: Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Temperatur der Oder ＋ 7, 6 
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